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EmLETTUNe. 



l)i<d Eurypieriden BÜid ia mehreren auätütirliciien und, nach dem ihnen zu Uruudc 
liegeuden Material, ausgezuichueteu Muuugraphieu, bcsouden» tou Nieszkowski, Uall, 
Voodward und Flr. Sehmidt bdumdelt winden Dordi diese sind aUmibliGb, iba lidier, 
■0 zu sagen die Kontarai ibrer Orgoaimtion fartgeatellt «orden. In vielen Pnnkteft aber, 
beiMiden wu die feinerat Details angekt, üd doch viele Lücken unmfüUem s^diebeii. 
In der letzten Zeit bat Laurie*) einen wichtigen Beitrag zu nnscrer Eenutniss der Orga- 
ni?y»ti()n der Eurypteriden ^c^^hvn. Er liat uilmlich im Gegens;itz zu beinahe alieii den bis- 
heiigeu Verfassern, wclclic die EurijiAtriden melir von einem sybtemati&cheu als morpholo- 
gibchcQ Gesichtspunkte beschrieben bal>eu, ihre Anatomie und Verwandtschaft bebaudeil. 

Die biih« vollstlndigste imd lielitigsta Beidireibiuig eines ^Hr^gtama ist die olien 
Bdion aagdlBbite Besehieibong des fhrjiipferw Vkoheri too Fr. Sehinidt. Des wonder- 



n Hall, J. Puheoatalmy p/t BTm^Twk, YaL ». - 

AlbanT, 1853. 

= Hall, PaUeont of New-Yark. Vol. 3. 
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lehflne Materiil «m dem dolomitivcheB, «ekbeu Qai/m von BootkikOll «nf Oead» wekbM, 
was den aiisgezeiehneten ErhaltongsziiBtaiid der Bitryptents-Schsie betrifft, das beste bisher 
aufgefiinilfne itf, liefrt dieser zu Grunde. E« ist nwch Fr. J^i-hniidt durch WeppräparieruDg 
des weicliea Gc%tüiu(> mit der Nadel Kelungcu mehrere bis daliiu trnhpknnntc fciiicn- T)etailß 
der Orgaui&atiou feststellen zu küuueu. Su z. Ii. bat Fr. Schmidt die Zahl der BlattfQsse 
richtig Mif fünf festgestellt, vieie Detafli der KiafllBae, d«r Glieder des Mittelleibai and 
der Ardealatiaii der dazelnen Leibesglieder voIbUUidiger odor richtiger dugAtgC, und 
lieht ta Vergmneo zuent mf YvBchiedeBheileii bdm l-stan lod 2-ten BlattfuM M Exeon- 
planen von abrigens vollHtäTidi;;' ;;l(>ic.hem Körperbaue, welche er mit Recht als Tldlächt 
auf Gcsclilcchtsdiffcrptizf'ii Ih iuhrml licrvorhclit. die Aufmerksamkeit gcJenkt. 

Schon im Stohtum 1883, ais die nbciu iwiilinto Monographie von Fr. Schmidt eben 
erscbicneii wur, liatte ich das Glück unter der Leitung dc& YerfasBera, uieines verehrten 
Lehren uod Freundes Hon Akademtken Fr. Schmidt den Steinhracb um BoolsildUl, 
den Hauptftmdort der jgMir3igtfev«»-£ivna auf Oesel hesodien and ehnige sdiOne EzemplarB 
von dort mithringen za kOnuen. Einige Jahre nediher fid mir der Gedaafce «in, daaa dinel- 
beu rrftparier-Mcthoden, welche ich in (gewissen anderen Gebieten der Palacontologie mit 
Erfolg augewandt hatte der Hauptsaclie nach gewiss awr!i nn den Oi selsclieu Eurypteren 
zu verwenden wären. Ich war aber von anderen Arbeiten in Anspruch genommen, so da?« 
ich nicht gleich dazu kam oiuc Präparierung von Eurypterus zu vei'suchen. Ei'st im Früh- 
ling 189S bei einem Besnehe des HennAhadenuken Fr. Schmidt in Stockboltt nahm ieh, 
am ihm ein YergDlIgen zu machen, die Sadie tot. Der Erfolg des ersten Yersaehes war, da 
i< li dns beste meiner Exemplare, einen besonders dickhäutigen Kopf vorgenommen hatte, 
-dir ^'i'liinf,'. n. Ich konnte dann dem Akademiker Fr. Schmidt die t:;inze TTnterseite des 
Kopfes ganz frei, ,i!s oh das Exemplar eben ^etiultt't wäre, beinalie nnliescliiUii^t im Relief 
vorlegen. Mttrkwüniigerweise ist, obgleich ich jetzt eine bedeutende Anzahl von Exempla- 
ren piipariert habe, dieaea FrAperat ble jetzt nodt das «ebOmte der TJnteraaite des Kcplte 
gelllieben. Ek ist hier, Taf . 8, Fig. 1 , abgebildet. Schon beim ersten Anblicke fiel ibm eofort 
rat alleipi das YoiknnmeB .von kleinen Scheerenftthlem anstatt Antennen in die Angen. 
Hierdurch wurde das i<clion ein Jahr vorher von Lanrie nachgewiesene Vorhandensein von 
^cheereufUhlern bei Eurypterus scorjnoides Wi o lw. bestätigt ood ein GattaogBBnterschied 
zwiücheu diesem und E. Fi^heri war nicht nn lir /nliissij,' ' i. 

Von Fr. Schmidt wurde icli jetzt eitrig aulgefordert eine neue UcartH'ituug der Or- 



1) Lkuric, Anatomy uf Eurjptpridie, p. oltk 
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ganisation de» OeseUclicn Eurypterua Fiacheri vorzunehmen nall mit gewohnt«r Liberalitftt 
wurden mir die meisteutheils you ihm scilwt während einer l;i!){]r«^n Reilip von Jnliron :^nsam- 
TTipngebrachtcn reichen Sammlungen von Rootzikdll in dt ni Miiseiiifi lit r Kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften zu St. Petersbnrg imd in «ieitt ]'iuviiuialuius«nm von Kcvol, 
«ddie seiner eigenen Monographien Gimde liegen, zur Präparieruog und isiKi Beitdim* 
bong OBgebotmL Im Herbste deatelben Jabm wurde das oben erwähate Ton mir selbst 
1883 eiugesamoielte Uaterial Toltatündlg prBpiarieit, weiter wie im Beklumunam in Stoelc- 
holm aus demselben Fundorte zu liabeii war, welches durch die Freundlichkeit des Hemi 
Professor G. Lindsfrßm zu meiner freien VGrf(5<runf? f?estellt wunic. Später in demselben 
Herbste kiun ich ant' Vcninljissiuig von Fr. Scliniuit n.ich St. Petersburg und Reval hin- 
über, um für die Prapuiierung und die ueuc lieurbeituug geeignetes Uatcrial in den Samm- 
laagBa Bellnt mumbAwi. ISne kurze vurlKnfige Mlttlieilaiiff Ober die aeoasEntdiechiiiigMi 
betfeffsnd die Ofjgaiiimtioii tm JEto)grfenw FItduri wmde dum zn^^eiidi der Kaiserlichen 
Aktätma der WiweaechBften m St FetenlwTg wiigdiegt*), und weiden nnf. Antng dM 
Herrn Altademiken Fr. Schmidt von der Akademie Geldmittel zur AtafUumng der oSÜii- 
gen Zeichiinngen und 1 afeln der jetzt votlii-gtnideu Arbeit bewilligt. 

Im Fnililiuf,' 18'Jt> unri'nialim icli viT.scliipdpner pulacMmtologischer Stiulicn wegen 
eine Kei^e uacli DeutBciiland Ich kitte dauu unter uudereiii oucii Gelegenheit aiieä, was 
von Emjgtem» in den grtHercn palacontologischen Semmlnngoi DenterJikwdB da war, be- 
sehen n bOnnen. Besonders sehOne Eamidare m Nent-Amenkanisebes Eiarifflerm legen 
dart wr, aber «Ina Mpansniig, wi» bei den Oesdseben, aehemt bei dinen gan« avsge- 
scMoBsen zu sein. Die Erhaltung der Cliitinhaut ist eine ganz andoe, nngQustigere, da die 
Haut ganz ,><liwarz itit, iiml verkühlt xü sein scheint^ Meine TIr>fTnnn?en in den Sammlungen 
jurassisrhr Limuliden am SiilenhotVn mit «»inom ähnÜclien la'haltiuig.^zustand« der Schale 
wie bei den Oet>el sicheu EurypterideH, zu Huden, welche wie diese präpariert werden 
bAantea, nnd leider auch gescbMterL InlUga der Beschaffimheit dea Uthographisdien Oe- 
atebiB Ton Soknhidto nnd der Sehale der jetxigen ^MMtMen konnte nfloUch daa VodoMn- 
men tod sokhen, wekbe, für die Vergleldinng zinacben den Bar^uftandm nnd den Umkli- 
den, wichtige Auskaufte Ober die Organisation der ältesten fossilen Limuliden geben konn- 
ten, dort erwartet werden. Zwar kamen in den Sammlungen mehrmals achOoe Exemplare 



1) Hola, Q. Ob«r eine oeac Bcarbeitong dei Eiayptt- 
rut Fwtieri Kichsr. Vorgelegt ua 22. Not. 1896.— üntl. 
de fAcad. inp. dei tc de ät-PiWnlMMrg. 1886. Arril, 



T. 4, % 4, p. 869—372. — St.-Pit«riboarg, 1896. 

3) Diese llciac ist mit nntor-itlltzuni,' der schveiiitchen 
StiftBBK tLari Hierta'a Minnt« TorgeBommcn worden. 
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am dem lithogniihifdiMi GesbuD vdo Solenhofeii, oft in Menge tut, aber die Sdiale habe idi 

niemals crhiiU(?n f^pfnndm. Sic scheint immer vollständig vernichtet worden zu sein. 

Was das Eurifpterus-M.iitcTiii\ aus Otscl an^'elit, künn dalier mit vollem Rechte gesagt 
werden, dass es ohne Zweifel das beste und das wielui^rste bislirr {refundcns der ganzen 
Welt ist. Die Chitinhülle der Thiere ist nämlich, ohne eine V erkohlung oder eine Zersei- 
zang erlitten zu haben, immer bis in die allerferngtai Detaib der ObnUldie eriHkhen md 
noeh feit und xoninmenbli^fend genug am «ne FrUpariwiing »i gestaiten. Dadareb habe 
ieh, irie ieb «nch in der vwllnfigen Mittbalnng berrorgehobeit habe, lowoiU roUatändige 
Tbiwe heraniiiriiMTieren, als auch s&nuntliche verschiedene Körpertheile auseinanderlegen 
können, und ist es mir dadurch möglich gewesen die Uartthoilf i'mer in der silnriselifn Zeit 
ausgestorbenen Thiere beinahe ganz wie die der jet^iirrri besciircilicii und alibilden zn kön- 
nen, leb habe dann das VergnOgen gehabt der oben erwähnten beäclireibung des Mitrypterus 
Fbduri vm Fr. Schmidt in beiiahs aHea weaeatiicfaen Theüen betstamnen and die tob 
ibm verinfene AuiiäA, da« die BiriBpteridm wn den jetzt lebenden Thieren am niebaten 
mit den ZmihInIsii Terwandt aind, in veUem Maasa bestitigmi m klhmen. Ah ganz neu 
aber kommt eine Reihe ErgftnzungeD der feineren Betaila der Organiaatioa, eo wie die ge- 
nanere Unterscheidung der Geschlechter hinzu. 

Diese Abhandlung darf daher haupts&chlich als eine Erpflnznnt? der Arbeit von 
Fr. Scliiiiidt augPSPhen werden. Das MatPrial ist dasselbe, ist aber in einer .iiuicren, voll- 
stAndigcrcu Weise präp.aricrt wuiduu. Solche TUeile wie z. B. die Oberseite des Körper», 
welche sebein ohne I^räparierung immer gut berraitreten, und welche daher auch von 
Vt. Schmidt vollalindig nnd richtig beaehrieben aind, werden hier nicht 'von nrnm"!»- 
schriehen, aonden ea wird anf die Sehmidt'ache Besehrdbang hlngewieBen. In diesen Flllen 
werden auch keine neuen Figuren gegeben. Was die Tenuinolo?ie angeht, so habe ich, ob- 
gleich ich mich am liebsten an die von den rTirjlisr'irn Verfassern bcnnf/te .iniieschlosscn 
liltte, aus eben deuselbett Gründen am zweckniässigäteu gefiuuleu die von Fr. Schmidt 
benntzte beizabehaltan. 

Dm die gmertmflgliebete Genaniglreit erzielen xn kAmen aind die Tafeln naebdirdten 
Phofognvhien (Thf. S— 9} oder nach Zdchnnngen (Taf. 1--^), entweder nach äner Photo- 
graphieoder mitderOuneralncida.aitworftD} in Lichtdrock auageflUirt. Die aUeimeisten Ab- 
bildungen der Tafeln 5 — 8 sind Photographien in durchfallf»ndem Lichte von in Canadabal- 
sain cin^rlr^en PrSparaten, nur ein Paar H'af. 6, Fig. 1, 9, 10 rnid 12) von IVockenprä- 
pantteu in uufFallcndcm Lichte. Die ^iir^mtö-IIaut hat eine gelbliche bis rOthliche Farbe. 
Die photographische Platte ist ebeu dieser Farbe gegenüber viel empfindlicher als das 
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menflcUiChe Auge. Die allerfeitMten Itetoita der in OaaadalialMiii dngelegten Pri^Mmte, Mi 
OB, da» m TOD «iner Yerdidnug der Heut (s. B, die Sdnappeaieidiaiiiig), oder dner Yer- 

doppeluiig dcnelUcn (2. B. der Untsclilag des Metastnin.-» und der BlattfOsse) oder von ein- 
ander bedeckenden KCrpci tln ilf u herrühren, treten daher in durchfallendem Liclite, ;mch 
wenn die Differenzen der DurciiHichtigkcit noch so schwarli simi, dass sie mit dem blosüen 
Auge oder untci* dem Mikroskop kaum zu selten sind, la dem pliotographischea Bilde sehr 
Bcihnf berrer. Auf dieew Ennplmdtidikeit der photographiaclieD Platten lunkt «ndi derlle- 
bdetand, den die dotdt zn Btariie Terdidcimf der Haut, oder dnreh mduere eiouder be- 
deckende Organe in den PiApareten dnnkelgelb bis dnaikelrofh bervortretNiden Partien 
obgleich sie dmvhsichtig sind, in 'Icn Photographien sich zwar sehr scharf gegen die helle- 
ren abgrenzen, aber selbst ganz dunkel gcwwdi ii sind. Di«' photographtschen Abbildungen 
der Tflfi ln Ti — S' <^iiid dalier zwar von kOn^tl« risoliciii St.mdjninkte nm nicht fehr schftn, be- 
sonders du dabei kiiiuutUciie Hisse und Hesciiiidiguiigen der i'räiMuatti oder icuiailig anhaf- 
toide Beste nnd Hantstllckdi«! andern EftipertbeUe oder Exemplare, weldie bei der Pkft- 
pnrieroBg nicht nflf^ gewesen iet iregnacbeffen, ebeueo ediarf als das Ot^ject selbst her- 
TWtreten und das dnheitliche Bild oinigeraiasaBen stiren. IHese ganz nnd gir anf photo- 
graphischcui Wege ausgeführten Abbildungen lialte ich jedoch, ihrer Objectivität und Ge- 
nauigkeit wogen, und weil alles, was in dem Präparate zu sehen ist, wirklich da ist, für von 
der grössteu Wichtigkeit. Sie sind so zu sageu die Präparate selbst und können nüt der 
Lonpe in allna Details studiert ««rden. Sa kennen aho als Bekptlefce der Zeiehnnngen 
angesehen Verden. 

Da idi BwritwOrdigenraise keine ▼oUkomnien treuen ond b die feinsten Details ein- 
gehenden Abbildungen von Limulus in der Litteratur habe fiudeu können, solche aber, der 
Vcrglcichung zwischen Eurijpterus und Limuhtn wehren, von der grössteu Wichiigkeif sind, 
habe ich die vorletzte Tafel dem jofziiien Linmltis p:;mz und gar gewidmet. Dii' Uuterwite 
des Kopies, die eiuzelueu KutiiüüM; und die zwei irrten BlattfQsse, die^ Theile aluo, welche 
beseoto« Vergleichspankte mit Euryptents geben, sind hier bei bdden Gesddediteni in 
FhotogxRidiie abgebUdet 

Znletst hsbe iah nar 10 beaiaicen, dass, w«in Im Folgendoi betreffs der ünlenettd 
TOn rechts nnd links gesprochen wird, die Unterseite dann immer als nach oben gerichtet 
gedacht ist. Da diese Arbeit, wie schon oben hervor^chnben ist, nur eine Er^iinzuiig m 
iU-r Arlx'it von Fr. Schmidt bildet, habe ich hier keine Riickisiciit ;i«f die ältere IJtteratur 
über die Orgouisatiou von Eutypterus geuummen, soweit diese »ciiou von Fr. ächmi 
bertdoichtigt ist. 



Ntchdem du lüBinidcript dieser Ahhuinmig acAma der Akademie ttbofgeiben ww, 
habe ich im TWigeii H«rt)stc (1897), der Earyptercnscliichteu wegen, noch eine zweite Reise 

uacli OrcI iintpnirttnttieii. Icli Llieb beinahe zwei ■\VotIi( ii iu don SteinbrOdien Tdii Rootzi- 
küll tiiwl Iteutotc <liescl!icn aus. Etwas ganz neues oder mit uieinfn frühpn'ii lieiiliacliiiiiiKcu 
uud Zetchuuu^en nicht im Kiuklonge stehendes von der Organisation des Eurypterus lut 
am de» jetzt geoiidtteii groMi SAmmlangea JüangekoegoMi, ntM iber mMsh beeee- 
ran fizeiqilaxeii eia Paar Ergliiniagen der ftineren Detaih. BeMmden viditig war der 
Find rioea Exenplana der Unteneite mit dea Blattillsseii in ihr» naCOrliehen Lage. Bei 
diesen ist uftmlich die dünne Haut der Innenseite (Oberseite) mit den Kieraenplattcn erhalten, 
und trat bei der WepurnpirriminK (hs Oestcins von innrii fnlx'n) sehr f*-hön hmor. fNimmt- 
liche hinzugekomniPiii' ivl>'iuii(k<'itt'ii ili r DetaÜH Hiud jetzt iudea Text eingefOgt nud gröss- 
tcuthcils anch auf Tafel 10 dargestellt worden. 
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I. BESCHREIBUNG. 



L Das ganze Thier. 

Die Gfsaintntfonn des Körpers, die Form und die Bescliaffeuheit der Oberseite des 
Kopfes, des Thorax uud des AbdomeDS ist schon von Fr. Schmidt uach schönen in Bclief 
eriialteneu Exemplaren sehr ausführlich und genau beschrieben. Ich liabcs daher nur sehr 
wenig liiuzuüufQgen gehabt, und habe auch keine neuen Bilder mit Ausnuhme der Fig. 1, 
Taf. 10, von Exemplaren in Relief zu geben, für nöthig gehalten. 

Die Körperform scheint hinten (am Hintcrleibc) gewöhnlich ein klein wenig breiter 
und robuster (vergl. Taf. 10, Fig. 1) als die restaurierte Darstellung von Fr. Schmidt ') 
angiebt, zu sein. Die Breite an der Mitte des 4-**° Abilominalgliedes ist nämlich dcrKör- 
perlilDge vom Stirnrande bis zur Basis des Schwanzstachels gemessen. Bei Fr. Schmidt's 
Figur ist das Verhilltniss nur",. Ob auch eine Verschiedenheit der Gcsanimtfonn des Körpers 
bei den Geschlechtern vorkommt, habe ich noch nicht entscheiden können. Eine Vcrscliiedeu- 
heit der Grösse aber scheint ganz entjichieden vorzukommen. Das eine Geschlecht, (nach 
meiner auf mehrere zusammenstimmende Ursachen gegründeten Annahme das Männ- 
chen) ist, ebenso wie bei lAmultis, kleiner. Die grösseren Exemplare sind nilmlich beinahe 
immer des anderen Gesclileclites oder vermuthliih Weibchen. Bei den .jungen scheint die 
Körperforra, hauptsächlich nach einem vom Frontalraude bis zur Basis des Endstachels 
nur 7"" langen Exemplar (Taf. 8, Fig. 5) zu urtheilen, kürzer und breiter, uud der Kopf 
verhältnissmüssig bedeutend grösser gewesen zu sein. Die grösste Körperbreite ist nämlich 
höchstens die Hälfte der Körpcrlünge (mit Ausnahme des Sehwanzstaclicls), und der Kopf 
nimmt mehr als '/a der Körjwrlilnge ein. Bei den Erwachsenen wieder ist die Körperbrcitc '/j 
der Länge und die Länge des Kopfes nur ungefähr '/» der Körpcrittnge. 



I) Miiicvllaiiea Sflorle«, in, T»f. 8k, Fig. U. 



8 G-nuB» Eou. 

2. Der Kopt 
a, Di« Obtrsett« d«s Kopfe». ' 

Das Obtradäd des Kopfes ist der einzige Eörp«rtlieit» «atcbcr bei der ZanpaUaas 
des Geäteins, sogar nicht selten, Tollst&ndig und ganz und gar unverletzt in Koticf ]i(>raTis- 
kiHumt. £r i&t auch schon tob Nieszkowski und später Fr. Schmidt roUstÄodig be- 
schrdehai und abg^üdet. 

Ei itt daher sehr wenig liinzuznfQgen goivewn. Der Schuppen- oder Panktzeichnnng, 
der (Vellen und äcr Gelenkverbindung mit dem entern Xhocacalaegmente vegen habe ich 
jedoch hier ein Paar Abbildoogen gegebeo. 

IHe WiMe iet ObermMUt » and, «ie aeben Ten Fr. Schmidt erdrtert ist, m Kieat- 
kowski etwas Übertrieben. Yen Fr. Schmidt sind sie gewiss zu ibrar richtigen Anzahl 
und wahren Proportionen rednciort worden. Di<' wulstartiseu Erhühungen, welche übrigens 
üfters vorkommen sind mehr oder minder unregelmassig und scheinen nur auf Zuaammen- 
drflebing des gewQlbteB Sehndes, dnrch «elebe Ftf toagen entatanden aind, m bemben. 

Die Versierungen der Oberfläche, welche dnnsh Terdickuugen der Haut entstanden 
sind, und hauptsriclilidi aus dnnkkroi), rilKilieiiP!), warzenartigen PQuktchen oder aiis sclmp- 
peoähnlicben Bildungen bestehen, sind aucli von Fr. Schmidt selu* genau und im Detail 
besdniebau Ich gebe daher hier Taf. 5, Fig. 4 bot ein {diotographisehea Bild in durchfal- 
lendem Lichte eines PrSpiirats des Oberschildes, in welcliem diese sch('»u m sehen Bind. 

Die Seitemugen (Taf. 5. 41. Eine Facettiermipder riir'renf<'inni;:t-u Aii,i:eii habe ich, 
obgleich mehrere sehr schöne microskopische Pi-iiparate vorliegen, ebenso wenig wie Niesz- 
Itewski and Fr. Schmidt entdecken hOmien. Die Augenflliebe scheint TollkemmeB glatt 
und die Hautecldcht Oberall gleich dick, ohne Poren oder Löcher nach ansgefultcncu Här- 
chen, gewesen zu sein. Die von Fr. PrliTnidt cnrahnteTi Lr'infrsfnltcn sind nicht orqvflng'- 
lich, sondern durch Zustuumendrückiiug der gewölbten Sehdäche cnstAnden. 

Dk N^buuaigm (OeOlm) (M. 4, Fig. 14; Ttf. fi, Flg. 4) habe ich sowohl in BeUef 
bei im Gestein liegenden Köpfen als in roikredupiielieil Prlparuten untersuchen ki nn« !!. 
Fii^nr 14. Tafe! 4 kt eiuc Zt iehnuns der Nebenaugen zusammen mit der umliegeudeu l'ai- 
tie um die Kclicfverhttltnisse derselben und die Sculptur der Uuigegeud zu zeigen. Auch die 
Figur 1, Tafel 1, wo die TeTBcbiedenen KOrpotheile nach eehOn erbaltenen Eiemplarea 
gezeichnet sind, giebt in natttrlicher Grösse ein treues Bild der Nebraangen. Aus der 
Fiprur 4, Taft 1 5 wirdi r. w<?lchc einen Theil der Oberseite des Kopfes aus cinom mikrosko- 
pisclieu Pruiiarat pliotugniphisdi wiedergiebt, geht die dunklere oder hcUcre Farbe uud 
besonders die Darchdcbtii^eit derselben Theile hervor. 

Die Verbindung zwischen dem KopfockUdc und dm erafea Thoracalgliede ist auch von 
Fr. Schmidt vollkommen richtig anf?cfa^«*t. In nnsrer Fitrur IT). Taf. 4 ist dics.llic 
von uiuuu gfutilieu iu lielief abgebildet. Au den Seiten fohlt ein Umschlag uud ist der Kopt- 
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acbild bior durch eine Naht mit dorn mteii ThoraMlwgmente sclianiienkrtig fest TwbuidsB. 

Nach iiiiicu /M frlii'lil sicli alwr schneit an beiden Thcilcu eine umschlagarti^ Bildtiag, 
wcli hr ilii M li üuii rartigp Vcrbimliui}; ium Ii 'nun kleine Stietke f(»rlM!t/.t. ahcr bald in 
(•ui«>n wirkiichou üniächlog sowohl mu HinteiTiuidc dc& Kopütchildeü aU am V'urdeiTaude 
des ersten Tboniealgliedes 1lbei]gie1it. Oak Kopfschild ist hier durch eine,ine es an der Auneo- 
sfito imiiicr nassi(>ht, ofl'emt S|ialt<' vom ersten 'IlionKalgliedc getreoBt. Der Unii-ehlag des 
KopftiiTitpriaiides ist eben, und voll^t.iiiü^ riiu li vom ^ferirhtct. Derdch ersten Thrracalfflie- 
des wieder lift zuoibt iiach liiuteu geriilitet, bw^t lücJt ttlier bald iiHck voiu und ffcht hier in 
eine sobr dOnue immer serfctzto Gcleukhaut, von «eleher anch oft Fcbtcn im Vordemuido 
des l inschlaffes des KopfliiiiteiTandcs /II sehen sind, über. Durch diese dihine Gelenkhnut ist 
die Verbindung /wischendem Kopfscliililc iiml .Ii-n i i^stcti TIb.r:n ilL:lic le und also ilir Feher- 
brückuug der .Spalte zu Staude gebraclit. Djcs^t (icienkemnchtiiug /iifolgemuss die iieweg- 
llcbkeit der Geienkrerbindung xwischon dem Kopfe uod dem Tliorax ehe sehr ^(j^m^ ^ewe- 
scu seiu. lu tler Fifiur 4, 'lafel 5. welche die rcciitc llintcrecK. ili - Kopfschiides eine» 
/usammeugepresstcu in rfin!iii;iIi;iK:i!ii einffeicfttcn Exemplars in dun lir.;inriiii»'in Liditc pho- 
tographiert zeigt, i&t der der Kopthiutcreckc zugeht.rige Tlieil dci- M:liarnicrai1igen Gclcukvcr- 
bindung uiagebreitet su sehen. Der UmeeliUig des mittleren Tbeiles des HbitemndeB ist 
mieh dMBhwJiimmemd zu aehen. 



b. Die Unterseite des Kopfes, 

Die Unscrseite des Kopfes wird vom uud audeuSeittm Tündern »ehr sciunulcu umgebo- 
genen Rande der Oberseite znsammen mit den dvreb eine Naht in der Uittelliiiie 'wa ein- 

niidrr L'' tn nntni In iilt ri fl itulvi tjil(h?ru gebildet. Diese, sind nach ansscu durch eine offene 
Naht vou dem Uiuhchliigc {letn unl. Nach iunen zugehcusie aber ohne eine scharfe Grenze in 
die sehr dflnne uud weiche Uaut, in welche die um die Muudspalte beromstehenden 
Oigane der KepAaterseite eingefügt sind, Uber. 

?>r T'm<irh!(tfi mUt der «inffcboneue Hand der Oberseite ist sflir srhtnnl, vom etwas 
breiter als au den Seiten, wo er gegen die Hinterecke noch weiter in der Breite ubniiuuit. 
Er Iwt daher dne der llandleiste der Oberseite entsprechende Form. In deo Figuren: Taf. 3, 
Fig. 1; Taf. 5, Fig. 4 und U; Taf. 8, Fig. 6 und 11 »t er mdir oder weniger deuUieh 
za seilen. 

JMc Bemdschüder der L'uterseite des Kopfes vou ciueni Exirtfptcrus scheinen zum 
entett Bfal von Hall bei E. nmipm Dek. gesehen und riclit ig abgebildet zu sein'). Bei 



1) Hall, J. Pi>l««ant.of Nev-Vork, Vol. B (Plate»), 
T«f. 80 \, Fl(. 18; «Tbc Imr MUfiMe of ob« lide «f tbe 
Mfialie MMm, Dm m Hsll B«»dMbild 
al^mt vnllkoiMBca »it den vto S Mafetri slwtela. 



Die UcbereiiMtiDmung zwiacheu dem lFtsl«rcn und den 
lieidrn amerikaaitclten Art«D B. rm^pM D«k. ud 
JeeuHri» Barl. MbeM Qbcrlunpt ao froM in Kia, du« 
■HP, ia Bttndit liiM dim Hcb aldit m TOUnaadlf 
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K Fhchcri (Taf. 2, Fig. 1(>; Taf. 3, Fig. 16—17; Tnf. 7, Fig. 7 niul s ; so auch Fig. 3, 
Tat', d bvi Fr. Sclimidt, MizicdlaDca i^Uuiica, III) üiud sie, auch wenn tiit> FiKse und die 
flbrifeo Organe der Untaneite da and, selten erhelteii. Fr. Schmidt batdiewlben zwar 
gesehen, aber, «la die Ilaudnaht ihm nnlickaniit war, als* einen 'I'heil des Unibchlages ange- 
sehen. Der UniH iiLi;; wird daher von ihm als auf i twa der Unterseite vordringend 
augegeben. Die il^indschilder sind zait und bilden /:ii8iiniiuen eine breil hufei^euforinige 
Figur. Sie sind Toni am hreitegten, beinahe gleieh breit, aber verachmaient sich gleich an 
den Seiten und weiter allmälilig gegen die Hintt r ki' Di r vordere, breitere Thcil ist ganz 
ahm Skulptur, aber au den Seiten sind sie mit l~( Ins u tu u. niii Ausseniaudc am stärksten, 
mit diesem parallelen, durch Verdickung der Haut enL^itandeuen Laiigslinien versehen. 

Nach innen tn eelien die Randscbilder oline eine sduu^b Grenze in die eelir dOane 
und feine Haut des mittlere« Theiles, wo die die Mundspalt« umstehenden üliedmaass*ni 
bi'fi'sligt sind, über. Diese Haut ist mit einer von äussen^t feinen Härchen gebildeten Ue- 
liaarung versehen. Die Hurchcu sind nach aussen gerichtet. 1- ig. 4, Taf. 7 gicbt i« 20-mali- 
ger VergrüBKruDg «n photographisebes Bild der die UotWMnt» beicloidenden Haut z«i^ 
fschcn den Coxalglicdern des 4-ten und 5-tcn Ka«fus.ses. Das Hild umfasst die rhombische 
Partie zwischen den eben genannten Cnxalgliedcrn der linken Seite des Exemplai-s Fig. 7, 
Taf. 6. Wie an der letzteren Figur zu sehen ist, ist die Haut so dünn, und die Ilarcheu so 
fdo, dasB aie im der S-ftchen VergreBaenmg in dnich&lliai4^ Liebte ganucbt eniebtlieh 
vecden. 

c. Die Orgaue der Unterseite des Kopfes. 

Da frlllii i' die Detail^. l)Of^onders die feineren, der Orpnne fipr Unterseite itc« Kopfes 
dureh die Einbettung in der Gesteinsniasse am schwieligsten lestzustelleu gewesen sind, ist 
jetat dnrcb die von mir angemndte Methode der Pripariemng gemde das Gegentheil der 
Fall. Durch die Einbettung in etwas verschiedene Horizonte des Gesteins sind Dlmlieb 
aiirh dip feinsten Details dies^^r Tlieile geschlitzt gewesen. Nur die in der Spaltungsebene 
liegenden werden bei der Zerspaitung des Gesteins bcscIiMigt, die übrigen aber treteu iu 
ihrem natürlichen Reli^ wunderschön hervor. 

Der OHedmaassen sind 6 Paar, das SdieemflAilcTpaar im ^ >i iloraide der Mundöffnung, 
und die fünf KaufaaBpaare an den Seiten, woran am Hintereude das unpaarige Metastoma 
sich anscidicsst. 

Jk» SeheerenfSiierpaar ist in mehreren Exemplaren wundenehOn erhalten (Taf. 3, 
Fig. 1—6). Von den Bltereu YerfiuBem, wukbe eine mehr eingdmde Beaehreibung der 



vi« E. Fittkmi bcicbricben nitit abgebildet lind, io 
Zw<'ifel EielMakam,at> »k wirklich al« brinii<lerr Arl«'« 
V» ciMaiiM m tKraen iühI, Ich «diiiaM daher *oUtl*it- 
«Vdcr MB Vr. fiekaildt (HiioilluM iihiriH IU, f. 



gciusnertcD Aniicbt, diKi lit, d« ai« gcsta in dem Bin- 
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Orgtnisation toh Buryptmu gegeben habea, nad dieScheerenfilMer flbenebes worden, uad 

wird das Vorkommen von nur fünf Gliedmnsscnpaaren — die Kaufiisse — an der Unterseite 
des Kopfes angegeben. Hall hat zwar ihre richfi?? Form und Stellung geahnt nrnl Iiat sie 
yiellcicht auch geselieu, obgleich er seine lieobachtuug später nicht bestätigen konnte'). 
Fr. Schmidt glaubte bei einem Exemplare von Ary/rferw Fkdieri ein Susmst zartes 
und fein gegliedertes, toq den Schccrcnfithlcrn von ftogyadttiuid Limulus ganz verschiede- 
nes, «ber nn die feinen Fiiltl«T nTidcrcr Crustacccngrnppen orinnerndes Fühlerpaar zwischen 
den Cosalglicdcru des erste» iviiutussiNnu-es crkaunt zu haben. l)as von Fr. Schmidt gese- 
hene bezieht sieh wahncheinlich anf einen bei der Anfi^tung des Gegteins «itstandenen 
Durchachnitt vielleicht der Basalgliedcr der wirkliclien Scheercnfiililer. Zuletzt hat Lail- 
rie*) gezeigt, dass bei dem von "Woodward beschriebeneu und abgebildeten K.temp!ar von 
EurypUrus acorjpioides H. Woodw. *), sogar au der Abbildung, und noch deutlicher nu dem 
OriginalexeniplKr selbst, «irlcliehe Seheerenftlbler zn sehen bUmL Solche shid weiter tob 
Lauric bei einem Kxcmi»lar von EuryjUtrus cnnicus Laurie*} gcseheu worden. Sie Sind 
aber dort so nndcutlicb. tl.iss inir der Vi i idi niit£. scorpioidcs, niul das Vorkommen von 
solchen bei Pterjfgotus und 6iimoma, Lunrie du/u gebracht bat diese Gegenstände als Schee- 
renfOhler zu denten. 

Wie aus cinnn \'i rslr ich der oben angegebenen Figuren mit denen von lAnmlm (Taf. B, 
Fig. 1, 9 — 10) hervorgellt, /ci^^cn die Srhfpr««nffl!ilpr voi) E. Fischcri eine sehr ffrosfiC 
Aehnlichkcit mit denen von Limulus, iiuiom sie beinahe vollkommen deu^elbeu Bau haben. 
Eine der unpaarigen, zwischen den OoxaigHedem des ersten Kanfosspaares eingeaedcten, 
lanzettlichen Platte, gegen welche die Hasulgüedcr des Schecreufnhlcrpaares beweglich sind, 
ähnlirbe llildnng habe ich aber bei K. Fiatheri nicht auffinden können, und eine solche felüt 
auch waiirschciulich. Dieses scheint nur daraus Uervorzugehon, dass vor der pktteuformigen 
Ausbreitung der Ooxslglieder der vier vorderen Knufinspsare, wdehe an der Innenseite 
der irnterseitc des Kopfes ersiclitiirh sind, noch ein Paar ilhniicher Rildungen vorkommen, 
welche zu den HasalgliederuderScIu'erenfiiblern gehttren nuisseu. Die Figur 16, Tafel 2, die 
Uutcrstute von innen gesehen zeigend, macht dieses deutlich. 

iHe BttSiägHedar. Gleich wie bei ZÄmuhis sind die Scheerenfilhler ansser der Scheere 
nur von einem Ifcisalgliede gebildet. Die Form des vollsitiiudigen Itasalgliedcs habe icli nicht 
ganz f^icher bestiniuieu kimnen, weil es immer von der Scheere bedeckt ist uud eine Losprä- 
parieruug ohne den Basidglieder zu sciiadcn bei dem Gedränge der Thcile zwischen dem 



1) Hall, .T. r.il,iM„it. ff X.w Vork, Vol. S (Textl, 
p. 390, die F<i»ta«ie: eiiei&ic appeodageB similar to 
llio»eof Plerjfi/olMi harc crer cxiatfd ia furj/pttrus they 
iDuit havft been rrry stnall, and siluaUid im adniDcc ol' 
tbe first designated pair of fpct, and may lAwrMtmblcd 
tlioN of XMMliM. In t«o iaiuacei I hm imib mom ia- 
ffcHiMi ef * mtll «ppendaie t» tbii poaitlon, tat » 
lirtter aiudaadM 4n» so* oSbr wj c—ttiMirtiii of 



tbii vifWK. 

2) Laorie, M. Tlie Au&täBiy of Kuryptcridap, p. filS. 

31 Wood ward, II. Mcrostomati, Taf. 30, Fig. 9. 

4] I.Buric, M. Od tome Kuryptcrid Itcmuina fron the 
(Ipprr Siluriaa Rock* of tbc Pcntland Hill«, Taf. 3, 1'ig. U, 
— TnuM. Boy. Soe. Ediatargb, Toi. S7,P«n I, M tO.— 
BdiRlMi«li 1«ML 



IS 



GiBIARB HOM. 



ersten KaufiK^pnare sdiwicrig war. Die Gelenkv^^rlunduiift zwis(ln;n der Sclicci-c and 
«lern I!«- iL'li« .Ic scheint aiirli solir tVst jftrwesi-n zu m'iii, uiuI nur cim; iiiilKtlouti n.lr Ht wcf,'- 
licbkeit gestattet 2U liabcu. Fit;, 3, Taf. ^ zt:ijd;t die iu ilu-er uatilrlicbea Lage riuch oben 
gekehrte Seite^ des losprilparierten Basalgliedes der rechten Seite Tom Exemplare Fig. 2 
derselben Tafet» Fig. 4 ebeus« ilie auiwiu tt^ pckolirti- Seite der dazu gehiirigen Si li< , i e mit 
einem kleinen T"ni<rment vniii Di.M.ili inli' di s Tl:r-;ilt;lii il('~. Ilr^i einem Versnelic in auffje- 
wcicbtem Zustande den Scheereulnliler auszut-tretken, sind sie nämlicli uitöeiuaudcr gebro- 
chen, aber der Bmch hat nicht genau das Oeleidc getroffen, sondern ein sebinaler, nnregel- 
mässiger Kand vom Ilasalfiliede ist an der Sclieere festsitzend geblieben. Der rechte Rand 
des Ka^ulL'tir'ilt s iTIu'. "Vi, tind der oliere Titeil d( i rechten Seite der Scheere (Ha:. 4V wel- 
cbe beide zerrissen sind, entsprechen einander «laher. Dai. Hasalglied l-'ig. 3 ist unvollstüDdig, 
indem nicht nur, wio oben erwfihnt, das Diatalende abgebrochen ist, sandln «ach das 
I>ioximaleudc fehlt und die Bcgreaznng bier von einem ganz zufflUigen, onregelDaasigen 
Bruilii' ;^i liilclpt wird. 

Die tSchcere schlägt ihrerseits eine dem ItasalgUede eutgegcugesetzte Richtung nach hinten 
em. Ihre Fonn geht ans den Fignreo 1,2,4 und 5 derTafel 3 hervor. Das bewegliche Schee* 
rcnfslied, welches von der nach aussen fickehrtcn Seite des festen Scln i i- ii::Iiedes ansieht, 
ist klein und seine Liin^e In ti i^t nur y, der ganzen Lftqge der äclieere. Die Bänder der 
Zange siml gau^raudig, uijne Zahne. 

Die beiden Scbeeren, welche eine di»- KOrpra-achae parallele Lage eiimehnien, sind 
aneinander gedrängt und nehmen nicht nur den ilanm /wischen den C'oxa!;;licdern des ersten 
Kaufnsspaarcs ein, sondern bedecken dieselben zum Thcil, S4) da<^ mir ibi-e äussere llidftc 
b'ei zu sehen ist. Sie sind etwas liiuger nh die eben genannten Co\al;,'lieder. lliuteu reichen 
lie zwar nur ungefllhr ebenso weit wie diese, oder bis tnrn Vorderende der Mandspalt», 
vom aber strecken sie sich etwas weiter vorw.irt?;, Wahrscheinlich haljeu >ie ^ii }i, um die 
Gegenstände, welche dem Thiere zur N'alii iin^' di. ii!. n. jrn ifi'u und zum Aluude führen 
zu können, bis au eine wenigstens schief nacii unten genciitete Stellung bewegen können. 
Das vor der Scheere sichtbare Distalende de* Basalgliedes steigt nämlich vom einen läng- 
lichen offeinn R.Him oder Gewilllie (Taf. 3, Fii;. l, ö), wodurch den, wie immer im fossilen 
Zustande, iler Kurperachse parallel lie;!enden ächeereu eine Bewegung nach vom, aber nur 
biä zu einer gewi:!i>eu Grenze, enmiglicbt wai'. 

Die flhtf Kmtfiisapaare, besonders die xwei hintersten unter euiander und von den drei 
vorderen abweichenden, sind schon von Fr. Schmidt ziemlich voilstiindi;,' beschriebeu, ob- 
j^leich ein Tiieil feinerer Details ihm unbekannt Idii-b. Sowohl die Kaufiisse im Ganzen wie 
die Cosalglieder nehmen vom ersten bis fuuffeu l'juirc stetig an Lauge zu. 

Die irH enten Rmifkstpaare (Taf. 3, Fig. 1; Taf. 9, Fig. 14; Taf. 7, Fig. 1), 
welche unter einander analog gebaut sind, küniien, wie von Fr. Schmidt bemerkt wird, zu- 
sammengekrümmt ganz unter das Koj>fscliild gezogen werden, hn ausgestreckten Zustande 
aber ragen sie hervor (Taf. 7, Fig. 1), diis erste Fusspaar, tou dem £ud&tachel abge- 
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sollet), mit tmt eiwin Gliettei dAS xvoitc mit drei und (Ins dritto mit vier Gliedern. Die 
[li<-!ituii:^ i!cr F'i^>:<'. w<miti sie niis'jpstri ckl siiui, ist nach vmii iiml rn.liiri'iiil, V<im 

Cwxalgliede abguselu'U sind sie dicker imd krütti^er gebaut als bislier augcuomincii worden 
ist. (Vergl. die restanrierten Figuren von Hall (von E. rmipes) and tob Fr. Sehmidt). 
Von d€n foxalglicdern ist nur der vordere (bei dem ersten Fiiss|»ji!ire der naeh innen ge- 
kehrtei Tl.i'il. au ili-r Unterseite dc^ Kopfes frei 7» -rliri!. imlcTii ihr liintcrtT, pbttteiitt'irmiie 
verbreiterter, ^russi'rer Theil unter dem uiUdisteu, binteren C'oxalgüetle hiueiiigeschobeu und 
verdeckt kt. Der vordere fresp. innere), freie TlieO der Cloniglieder ist dreiedciir nnd Ist, 
was die Haut und die ^tüil| tur angciit, von dei-selbeu BeschaAenheit als die Uutei-seite der 
Jilirij;en rilic^lcr ilci iln i \im iK n 11 Kauflisse, aluT franz ohne Staelieln. Dt r Iiintcre. verbrei- 
terte Tiieil aber, duicb welchen die Cuxulglicder iu der Uuterheitu des Kopfes eingefügt 
sind, nnd wdelier dataer hinten offen ist nnd in die dflnne Bant der Unterseite flbergeht, 
ist düuuer und panz ohne Skulptur (Taf. 1, l'ifr. 3; Taf. 2, Fig. 2 «ud 7). Das Coxalglied 
t|( « vierten Fusspaarcs hat dieselbe Fonn nnd ]{es( liaffen)i< if iT if. '2, Kiff. I i), das des fünf- 
tcu (Hier letzten rusäpaai'es wieder ist volUtäudig frei und bildet ciuen die sUmmtlicliea 
Caxal|;lieder bedeckenden Abschlnas nach hinten (Taf. 3, FSg: 1). Die Onsalirlieder haben 
daher siinuiitlich eine daeh2legelfl)nlli^'e Anordnung; vf»n vorn nach hinten. An der lum n-^eite 
der Unter^ite des K^ipfes. wo nur dtf iilnttrnf 'iiTuIije Alisbreitunff der C'ATi'^lipiu^r zu sehen 
ist, tritt, aber in umgekeiirtcr Lage, die dacliziegelfonnige Auorduung derselben besonders 
deutlich hervor (Taf. 2, Fig. 16). Bei ZtmtffK«, wo auch ehie, obgleich nicht eo auagepragte 
dacliziegelforniiife .Vnordnuus: der Cr>.xalgli(>der vtvrkonnnt — sie stehen nämlich bei Ltmtdus 
stark MM tiknl, tiiid nn-^iicbrehcle. i)lnttenfönin!r'< f ncilfl lclieu fehlen — ist die Uebereinauder- 
kimning ganz umgekehrt, indem hier jedes vordere (joxalglied das uücii&te liiutere bedeckt 
(Tif. 9, Fig. 1, 9 — 10). Dnidi diese Anordnung der Coxalt^ieder bei Eiiar^artu, wodorch 
ihre Verschiebung unter einander durch den grösseren, plattenfOnuigeu Ilinterthcil in hohem 
Gniile beschrinkt gewesen ist. mri>-sri) ilnf Bewegongeu kaum mehr als in horizontaler 
Richtung, was gewisü beim Kauen genügend wjr, wiiglich gewesen win koimeu. Am 
inneren Ende nnd die Coxslglieder mit einer von spitzeren oder stumpferen ZUuwn anaam- 
mcn mit sehr feinen Bttrstchco bewafteten K ml i l versehen. Am hinteren Kndc von dieser 
ist bei dem ersten bis vierten Fusspa-ire ein bcwcgiiclies, tasten n tim s Glicfl, das F; 'Vwtt?- 
glied, welches aach au seinem Innenraude fciuc, sehr gcdiängtc kleine Bürstchcn trägt, 
«nigelenkt (Taf. 1, Fig. 2; Taf. 2, Flg. 2—6, 9; Taf. 4, Fig. 4; Taf. 8, »lg. 8). 

Die einzige bi^erige Beobachtung des Vorkonimens eines H|)ico.\algli(!deä bei einer 
der Familie Euri/jyfericiae zugehörigen Form ist von Laurie gemacht 'K Dieser hat niiiitlu fi 
bei logen i' nssen von einer 6liiumia ein solches am lUutereudc der ivauladc eingelenkt ge- 
itanden. Lanrie hat jedodi nicht beatimmen kfiunen, welche oder wie viele Fus^Mutre ebi 
EpioDxalglied tragen. Die Uebereinetimraaqg do' Fonn zwischen dem toh Laurie abgebü- 



1) Laarie, M. Tb« Asatomy of («rypteridae, p. 611, Tsf. I, Fig. t. 



14 



QuiiR» Hol«. 



deteii Epicoxalgliede bei Sfimoma und denen von Eurt/plerus Fischfri ist BBllr groHy Ter- 
gleiche z. B. die Fitcur bei Laurie mit Taf. 2, Fig. nuil l^])icr iinton. 

Bei Limiduä kommen, wie aus einem Vergleich der eben augcgebenen Figuren von 
Ennfptema mit denen derselben TbeUe von Lmnhis (Taf. 9, Fig. S — S» 10, 12 — 14) her- 
vorgeht, gelir Bhuliche Epicoxalglicdor an dem ?\v y 1 is vierten Fnsspaare vor. Die Ueber- 
eiuslimmung zwiMlicn Eun/iifeni? mu\ Limuitis ist d.ihnr nncli in dipser Br/!phnn<r eine 
selir grosse. Bei y.?mH^Ms fehlt xwar ein Kpicoxalglied am ersten Kauliisspaare, aber auch bei 
EtargpUnu ist die Ton mir bei diesem Fanpanre als ein EpiMnalg^ied anfgefasste ffildimg 
(Taf. 2. Fi^. 2 — 3, Taf. 8, Fi::. ^1 vnn einem von den iibrigeD etwas äbweiefaendeD Anaaehen 
nnd gehört vioflridil rinrr ainloirn K:!tr'irnri(> von BiMimwn nn. 

Vom zweiten Gliede an sind die Glieder der drei ersten Fiis-^paarc von einem unter 
einondor nemlich gldchnrtigcn Bau. Die FBsae aehoinen hier eben stark geirAlbt mit 
den Seilenriindern «harf oder etwas iiberliänfiend, unten aber flach, gewesen zu sein. 
An «1er OlHTwit«' ^ttnl ilic Glieder länger nnd bedecken. ofJfr, wenn die Fris^i' einjjc- 
zogen sind, berühren sie wcoig:i>teuj> einander, au der Untfrseite aber sind sie kür/er und 
zeigen, weiin die Faaae'ansgeatreckt sind, xwiaeben anander groaae too einer dOwien G«- 
lenkbaut ausgefüllte Zwischenräume, wodurch nur die starke Einl)i(';,'iiTii,' der ITissc ermög- 
licht wurde, Dicso (lidctd^in. iiiliranen sind deutlicli an dem p!i(ito;jr;i]iliis<-lu'n Bilde Taf. 7, 
Fig. 1, und noch deutiiciier an der restaurierten Figur Tat. 2, Fig. 1 zu sehen. Der 
Distnlnuid der mediiedenen Glieder ist an d^ Oberseite, wenigstenB an den Seiten, von 
stumpferen (Kler spitzen-n, unregelmässigen Zälinehen ausgezlhnelt. An der Unterseite aber 
fohlen solche un<l geht der Distulrand dort allmählich in die OpleTikmmbnnen nU^r. Au 
beiden Seiteu i&t dort ein, beä)udeni am Hinterrunde der Fütiäu kräitigi-r, ptrienienförmigerj 
aieilicher Stachel eingelenkt. Die Stacheln sind sdnraeb gebogen mit der Biegung nach 
unten. Oben scheinen sie eonvex, an der Unterseite platt oder ausgcliüldt gewesen zu sein. 
El im ei-sten Fusspaarc sind die Stacheln an bi-iden Rändern unjü flüir sleirh pii»-- 'Tnf 3, 
Flg. 1, 6 und 7) beim zweiten sind sie am Vordemudc etwas kleiner und tjcimaciifr (Tal 3, 
Fig. 6; Taf. 4, Fig. 8 — 9), beim dritten sind diese letztem, beBooden da die am Hintmnnde 
8<'hr gross und stärker als an drrn zwei erstfu Fusspaaiv entwickelt sind, verhältnissmässijj 
bedeutend kleiner (laf. 3, Fig. 1, ]4: Taf. 4, Fig. 10. 13: Taf. 5. Fig. 6), fehlen je- 
doch nicht, wie von Fr. Schmidt angenommen wird. Au d4'r Basis der hinteren (gri>ssercD) 
Stnebeln nach innen za findet nch ein verliültaiasmliiaig ganz kleiner, kegelfiinniger Stachel, 
der nielit eingelenkt ist, sondern nur von einem tuberk<'lartigen Vorsprnng der Scbnalc ge- 
bildet wird. Bei dem zweiten und dritten Fussjiaare s('heinr>n sfimnitlichc Stacheln «les zwei- 
ten (Uiedes, bei dem ersten nur die hinleren Stacheln zu fehlen. Der vordere ist aber da 
und tritt am Vorderende der SclieercDfUliler sia eine spitzer, elurenföraiger, kleiner Lappen 
au beiden Seiteu hervor. Von dun Stacheln des vorletzten (iiiedes scheint wenigstens der 
vordere nicht eingelenkt zu sein (Taf. 4, Fig. 13; Taf. 5, Fig. 5). 

Daj> Endglied w ird von einem kräftigen, etwa» gekrümmten, pfriemenförmigcn, zwischen 
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den beidcu Stacheln des rorlo(/.tiMi Gliedes eiogelenkteu Stadiel gebildet^ welcher jene 
etwas iiln-iTu^'t. Du die StAclu'ln l iii;:' l(nil;t sind, füllen 81« Idekt heran» und der eine oder 
der aiülere SUcbel fehlt diiiior iiirlit st^hvii. 

Jk» erste Kaufussi>aar {Tut. 2, Fi«, 1—2, 6—7: Taf, 4, Fig. 26) bestellt (vom Epico- 
nlgUede abgesehen, ahev dei-Endstui-liel mitgezählt) aus tiebeu Gliedera« InVa-liAltnlsB zur 
Liin^c ist rr bcdeuteud dickrr und kräftiiii i' .il-- dii- beiden nrK-hsfeii l'ti~-:j:i;irirf'. Dii' T,.i!ige 
vom i'rosimaleude des zweiten Gli^iUes bin zur Siiitzt* dt»i Eudstaclieis gemessen iai uiitnlich 
kleiner «1b zmi Hnt dfe Breite, w&hrend beim zweiten KauAiBse die Länge mehr nlt drei 
Hai tiod lieim dritten iiugefulir vier Mal der Breite beträj;!. Die ßiclitiiufr deb ('ox:ilgUedcs 
i^-t der Krirpcrudisc beiiinhc parallel. Dii K,nitl;iclif (T.if. 2, Fif;. 2 — 3: Taf. 3, Fi«. 2, ü) 
i:»t dreieckig und an der Obertiüche dei» Cüxal^liedes, uiclit in der Kaute wie bei deu übri- 
gen Kaoflteaen gelegen. Sie wird von mdireren— wenigstens acht habe ich gowlSfanlhdi zlllilen 
können — kurzen, dicken und stumpfen, konitchcn Zähnen, ohne eine streng; regelmlBBige 
AnorJiiuii:;, gebildet. Die Zähne an der Spitze der Knuflärlic dii^' liinti ien i >iiKl etwns spit- 
zer, die au der Basis (die vordereu) etwas stumpfer. Die Kuuttächcn der beiden bcitcu stus- 
sen in der Mittellinie des Ktiirpers zusammen nnd werden von den Seheerenfohlem beinahe 
vollständig bedeckt, so doss nur die ansscrsteu Zülinc an den Seifen rou diesen zu sehen 
sind (Taf. 3, Fig. 1). Eine einem Epicoxaljjrlie<le iihidiche Bililun;; habe ich bei einem Exem- 
plar gefuudeu (Taf. 2, Fig. 2 und 3^ Taf. 8, Fig. 8). Diethe hat jedoch ein etwas anderes 
Anmfaen als die Epicosalglieder der anderen EanAlBBe. INe Form üt, anstatt lappenffiimig 
zu sein, kissenförmig nnd die ganze Oberflilchc ist mit feinen Il&rchen besetzt. Vielleicht 
gebort diesi; T^ildnn;; in (licM'lln' Kutesorie als i\vv /irjücln' ITnarblischel in der Mündung 
des Sciüuudes uimiittclbar innciholb des Eodostoms, von welcher die Fig. 10, Taf. 1; 
Fig. 1 and 3, Taf. 8 ein Bild giebt. Aach bei einem anderen Exemplare (Taf. 8. Fig. 5) 
komunt eine etwas ähnliche Bildung, an der Spitze des linken Scheerenfiihlers ersichtlich, 
vor. Die Yf»rbältnis.se siinl jt^ditrli auch liifr tiicltt «rrinz klar. Es scheint mir indessen als ob 
diese Bildung iüer in der Mitteliiuic zwischen deu Spitzen der Kaufliicheu des ersten Fuss- 
paares, obgleich dieselbe nach rechts etwas rersehoben ist, Iftge, nnd von der Haut innerhalb 
der Kauflüchen, welche in den Schlund iibcrgelii. ^^i hildet ist. Die sehr feine Behaarung ist 
in i!<>] ^litli'llinic scheitclförmig gctbeilt mit den Härchen dem Schlünde zu nach liiiitei» und 
schräg seitw&rts gerichtet. Leider ist die VergrüsseruDg in der Fig. 5, Taf. 3 nicht stai'k 
genug am die Hircben nnd ihre eharakteristisdie Anordnaog hervortreten m lassen. Knr 
einige Härchen am Bande sind angedeutet. Auch bei anderen Exemplaren habe ich Andeu- 
tungen gefunden, dass stark beb aai tc, yKilvferfKrmige Bildungen, welche ich nicht als Epi- 
coxalglieder deaten kann, auch nach dem Schlünde zu iimeilialb anderer Kaufü^ ¥or- 

Das zweite Kaufusspaar enthält acht Glieder. Von die-i in Fii>bpnrire kommea swel 
Formen, mit den ln'iil.-n Yrrsoliii^di'ncii Fi.iiiumi {los crstrii iiml /w f.ti'ii Ijl.ittrn-«e« zusnm- 
meugchürig, und wie diese auf Lieschlecliisdillei-enzeu beruhend, vor. Die beiden Formen 
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sind einander fllirigens glddi, aber die, welche ich ols die mienUclie aneeihe (Taf. 3, Fig. 1, 

8, 9 ; Taf. l, Fi}?- ^: 'J; Taf. (3, l'ig:. 0, lOj, ist mit eiuotn aus der üutei>citc des fOnftr^u 
Gliedes') auiigeheudeii, langen, gebo^'eueu, sclilauchaitit^eu Anhängsel versehen. Dieses 
erstreckt sich, eiueu liegen nach nnteu und innen bildend, bi£ zum rroximalende des zwei- 
ten GUedea deaaelbeii FnaBpaarea. Eb ist also znrttckgebogea und Uldet mit dem Fuaae 
einen Haken. Es ist gleich breit bis wenigstens zwei Drittel seiner Litnge, verschmälert sich 
aber dann alimahlich. Es scheint uiclit einen stark eiitwickelt^'n Stachel dar/iistcllen, und 
niclit, wie ich znerst augenümmcn habe, eiugelenkt m sein, sondern nur vuu einer Ausstül- 
pung der Haut der Unterseite gebfldet za werden. Ea ist daher von derselben BescbaffBii- 
heit als die Haut der Unterseite, also /iemlich dünn und cranx ohne Skulptur. 

Diese Einrichtung musste gewiss als ciu Anklammeruugsorgau, um ganz wie bei Limu- 
iva das Weibchen wilhreud der Paarung umklauimei t festzuhalten, gedient liaben. Auch bei 
ZmnnIks mtersdieiden sich nJtmlieh die Milnnehen von ihren Weibehen durch VerMsbieden- 
lirilen des Baues des Eudabschnittes eben des zweiten, oder des erstcü und zweiten Kanfuss- 
poares zusamtneu, obgleich die Verschiedenheiten hier in dem Vorkommen oder Fehlen 
einer ächeere, oder in der lonu derselben bestehen. Der Zweck der Umbildung dieser Theilo 
bei dem manchen von JI^miiAm sehebit deutlicherweiae darin bestehen zu haben ein Klam- 
. merorgau -/n erzeugen. 

Der xwcitc KaufusB des Weibchens ist bei dem Exemplar Fig. 5, Taf. 3 sehr schön 
erhalten an der liidcen Seite zu sehen. Dei-sclbc zeigt zugleich den ü-eicu, an der Unterseite 
ersichtlidieu Thell des Cozalgliedes. Die Form des hinteren von dem Ooxalgliede des dritten 
Kaufnsspanrps brrlpcktcu Thcilcs gebt aus der Fig. 3, 'J'af. 1 und Fig. 7, Taf. 2 lu i vnr. 

Die KauHiicho (Taf. 2, Fig. 4, 7, 8, 12 i nimmt die Kaute selbst ein. Vorn steiien zwei 
grössere, kegelförmige, stumpfere, nach vorn gerichtete Zttbue, von derselben Form wie die 
nittteren und Tordereu Zahne des ersten Kaufussea. Sie aehenen, da sie sehr leicht her- 
ausfallen, wie diese und die cntspi-eclieuden zwei stumpferen Zahne des dritten Kaufuss- 
paares eingelenkt zu sein, welclics mit den iiiuteren, spitzereu Ziihnen nicht der Fall zu sein 
scheint. Dahinter folgen an der nach innen geriditeten Kante, in zwei llauptreüicu ange- 
ordnet, eme bedeutende Anzahl von kleineren, spitzen Zähnen, nach innen gerichtet. Diese 
sind vom rfwi^ n ts^rr. htehen paarweise uud nicht so dicht, nehmen aber nach hinten au 
Grosse ab und werden dicht gedrängt. Au der Basis der spitzeren Zähne kommen auf der 
üoterseite des Cozalgliedes einige zerstreute feine uud kurze Bürstcheu vor. iUuteu ist dos 
lappenfürmige Epieozalglied (Taf. 2, Fig. 4, wo die mittlere der drei Esnladen dem zweiten 
Fusspnarc gdiSrt), dessen nach innen gekehrter Band dicht gedringte BOnten trfigt, ein- 
gelenkt. 



1) In d«r TorlKufigcn Mitthcilnug vnu mir. »Vnhi't ' Arril, T. IT, .V 4 - i«t dnrcb einen Drnckicliler it* 
•bc mae ÜcaTb«i(uiig tlea Kurypterut I'itchtTi Kichw.» { S.|e Qllel ftU Awgmprtellc UftfObn. 
— fiolL. da l'Acad. Inp. du Sc d« &U-P«unb, 169«, | 



Digitized by Google 



Ühb im Oaumm» ras ERimBoa Fiacnu EtcNW. 



17 



Das dritte Kaufusspaar (Taf. 3, Fig. 1, 14; Taf. 4, Fig. 10; Taf. 5, Fig. 5, 6) hat 
tiCbt Glieder, oder ebenso \icle wie das zweit»-. Die Fomi des freien Tlif ilcs ist, wie schon 
oben eriirtert, bei den beiden Gejichleiljtri n iliv-olle wh' ilic de- /Uriti ti Knufnssos des 
WeUjcliem>, und die grüsuerc Länge deb ganzen FiLsses benilit mir .iiil der gr(>h.hcrcn Länge 
der eiaxelaen Glieder. Der freie Tfaeil des CoxalgUedes (Taf. 3, Fig. 1, 6) ist etwa« seit- 
wärts gekrümmt, wodiircli daü Distalende beinahe vollstHadig leitw iirls gerii htct wii-«l. Dns 
C'oxali.'lii iI iilt! i^'i iiv iT;if. 1. Fig. 2: Tnf, 2. 5> ist von iingenitr di'rsellK'n Form wie 
da&scIlN' des zweiten Fussjuiareii, so auch die Zuhue und das; £i>ico.\alglied (Taf. 2, Fig. 4 
reehts» Fig. 6 der obere TbeU). 

Xk» vierte KatifmsjHiar (Tnf. 1, Fig. 2: Taf. 2, Fig. 5— ß, 10 — 11, 1,3, 14 sämmt- 
liche nnr da» Co.\alglied und !)tfinl> mjm .Ii rnselben zeigend: Taf. 3, Fig. 5, lö; Taf. 4, 
Fig. 11, 12; Taf. d, Fig. 7) ist M;h<)n von Fr. Schmidt aubführlich und iu seinen 
HaaptsOgen koirekt hescliriebeu, ob|^«ieh in den Details Kemktionen und Ergiwronigen 
/n machen sind. Die (ilieth'rzald aus ai lit Gliedern und einem Kndstaehel ist schon Ifiugst 
rirbtiu festgestellt. Das viillstiuiiliu'e Co.valglied is! Tnf. 2, Fig. 14 freiiiriipariert von unten 
(iins.sen) gesehen dargestellt. Die Begrenzung der inneren Lamelle schimmert zum Theil so 
äeinlich deutlich dnrcb. Die ringfiinniff geseliloesene Gliedport!« gegen das zweite Glied 
nber ist etwas rerx> im latd ZUSUnnengefiiltet. Wie ein Vergleich mit der von Nies/.kowskt 
gegebenen Figur ') zeigt, i-^t di-r üii1r:M'lii,'il mlit ütm'-n. Die Ki-^nir bei Schmidt'^ aber 
gtebt, abgesehen von der ünvolistiiniligkeii des ivveniplars, ein viel besst>res Bild des Coxal- 
gUedes. Der vordm, unbedeckte Tbeil ist bcdeutewl grOeser als in den GoxaliDrliedem der 
drei cr6t<'n Fusspaaro und reicht ungefähr doppelt so weit nach auKM'ii wie dies<>. Er reicht 
aber nidit so weit wie von Fr. Schmidt iniu'eiinmmeii wird, indem erst tlii liisserc Hillfte 
des vierten Fus«)gliedes aosserlialb des Kopfschüde* fällt. Dass die Vorderecke des Distal- 
ende« rinen linglieh dreieddgNi, xii^lflirmigen, nach anaen gewandten VarBprang bildet, 
wehduT von Fr. Schmidt als ein Oeleiikkopf gedeutet wini, habe ich ebenso wenig fin- 
den können. Wie .schon oben gezeigt ist, fiinii f iVw EinfQi'nim^ der Coxali-'ti' ili'i i]fv vier 
ersten Fusspaare in der Unterseite des» Kopfes durch die lienien ilüitcrntudei- des iiinteren, 
plattenfiinnii^, bedeckten Theiles des Q^zalgliedee, aliw nicht durch einen Gelcnkkopf nahe 
dem Anssenramle des Kopfsohildes statt. Di» Fona de» niil>f>tli cktt n Tlu iies i.st zwar wie 
bei den Goxaltrlieiicrn der itn i rrstcii Fiiss-jinare dn'icclciir. .iln r • im' .iikIiti' iiIs bei diesen. 
Der Vorderrand ist nämlich hier langer als der liinienand und bildet die Hypotenuse eines 
rechtwtnldigen Dreieeke, und der AnBaeunuid ist beinahe ebenso grow wie der Hinterrand. 
Der freie, unbi <lt < kte Theil de« GIied<-s scheint recht dick und krfiftig und über die übrigen 
Coxalgliedi 1 criiMlien gewesen zn sein. Dass so der Fall gewesen, ^'« lif d iraus hervor, dass 
dieser Tlieil, wenn die CoxalgUeder iu Zu^ammenkuig vorkommen, und also bei der Einbet- 



1) Nietxk., Eur7i>terti« m|p«, IUI S, Vif. 8. | ^ 8«k*itdtplllHenMffk*Uinin, Ht Tat 3%,tt$.4. 
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timg und der Zusaiumciipr^aDf; im Schlammo i iu' (■■su^ St('llmi<; wnWr vhuwuhr cin^onom- 
liK'ii li.ibi'ii, auf ( im l i'ii ti*' Wri*i' ztisnmmon-i ili in kt ist. Gcwiilinlicli ist iiiimlifh «laii!) rini' 
Falte au der Mitte dt'» Vonk iriimle^ m irgend eiuci' Bichtnng entütanUen, wodurch <lieser 
wehr oder wenipiT, aln'r uiircfjclnjässif,' «>iti^'cbiiclitet Vörden ist. Ein Vergleich der CoxaU 
gtieder in den Exemplaren Fi«, 1 nnd 5, Taf. 3 zeigt dieses Veili.iltiiis> ;ini il< utlirlistoii. 

Auch die Knnn rii«; Tr»m ( 'r»\-dj;li(>ihi des füuftfu FuKsjKiJires bodccktcn, platt cnförnii},' 
ftusgebreiteteu Uiutertiicilet», wt'lche an der Fig. 14, Taf. 2 zu sehen ist, zusuiuiueu mit 
d^iselben der Kaufilielie ist dem Gliede durakteriBüsdi. Er bestdit «io lici des Ooxalglie- 
dem der drei vunlcrcn Fosspaarc ans eiucr inneren, kürzeren, and einer iiiissoron. breiteren 
I,anielli', mit üircii fifi( ii K.'iii.lrrii in d- r (Irmticii TI;nit der Unterseite des Kopfrs eiuffeh'ukt. 
Die erster« Lamelle '^ii-mt gi'Hf U die äussere Lamelle desseliwu TiieileH de» dritten Fua»- 
paares, die letztere ge^'eu den ünuehlag des Yordemiudes des Coxalgliedes des fünften 
Fusspaeres. Etwas dir die üuKHere Lamelle des Coxalgliedes des vierten Fus^-ii i beson- 
ders eigentliiintlii-ln's. vvri« hei <]vn uln-i^i'n ri^xalL'lii'ili'rii iiii lit voikomnit, ist das diclit ;i!n 
Inueui-an<le. un^n^fälu- iu der Mitte zwischen der Iliuterecke und dem Iliutereude der Kaa- 
kante ^ele^'euc^ von einer sehr dOnnen Membran geschlossene, kreisförmige Loch. Die Mem- 
bran ist beinahe immer verloren gcgau<;en. Sie Ditna daher sehr dünn und zart •;e\vescu sein. 
Ausser in der Fi.» 14. 'IVf. 2 i^t <!;i^ I.i rh in fhm Fi-^-nreu 10 imd drrselbcn Tafel zu 
sehen. Dasselbe ist uus^senieiu l»ei den iu dun litalU-udem Lichte photograpiiiertcu Exempla- 
ren Fig. 14, Taf. 5 (3), und Fig. 1, Taf. 7($i, Ijesonders in der letzteren Figur, durchsd]im-> 
memd deutlich zu sehen. t^l^ -' 



Eiiir ^nnz iihnlii lie Bilrltm? hnh^ ich in itfur"i'\:J^^lii'<lrni i!<t 44«y^n bis vierten Fnss- 
paare bei dem jetzt lebeuden JAmuiiis gefunden. Das di< ke luiegumcnt ist hier au der Vor- 
dcneito in der NSbe des Kpieoxalgliedes kreisRumig durehgebrochen und die bierdnrch 
eiitstnndeao Oetfunn;; nur von der dOiinen Oberhaut verscblofisen. Sureii die duix-hsichtigore 
ücsrlt.tftVtiluMl di'r lT;u!t und durch etwas verschiedeue Zusauiuieuziehuug bei der Attstrnrk- 
nuug ist diese Bildung s^igai' in den ptiutugraphii>cheu Abbilduu^^i-u vun LimiUus rotundi- 
eatidtt ('S) Taf. 9, Fig. 3-- 5, und von LmwlM PoiyiJ^mua ($) Taf. 9, Fig. 13 — 14 deut- 
licb zu sehen Sie kommt daher s^twobl bei Lhnvlut als Eurypteru» bei beiden Geschleeh» 
fern vor. Diese Bdduu^' bei TJauihix ir li nu-rkwürdii,' ireniür iiirj-enils in der Fifteratur 
be^lirieheu oder erwähnt finden küunen. Das Vurkummeu (lerselheu i^t jedoch iu einigen 
Fsllen in den Fignren angedeutet 8o z. B. in der Abbildung des dritten Fosspaares von 
Limutus moliiccaiiHs bei Van der Hoeveo^) und von Limulus Poli/pkm«» }Mi Oyten*), 

Hei Eurijptenit und PUrugotus ahiT ht die-äi»" Orirnti bis- jet/t nii'in.il- iTW.'ilrnt odrr -Ah'^C' 
bildet. Dieses ist nicht zu verwundern, da bis jetzt uui' im Uesteiu eingeschlosst^ne, nicht 
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aodpiriipwiertie £xeuip)are besehneben «md. E> ist anznnebmeD, dass dss jetzt beedniidtene 
Ol l.. Hl bei lAwudus und bei Eurypteriis aiial()^o Bildungen sind, obgleich es boi Limulus in 
ihfi !''nssj):iarcn tim! ^nifdiT Y(iril-^i-scite der f'oxnl.ülirilrr, hei Fiiri/pfcnif^ nhor nur in einem 
f'ussjiaare uud auf der Hintcrseiti! des CoxalgUcdes vorkommt. Der Platz derselben ist also 
bei Ittmclw nd Ettrypterus auf entgegengesetzten Seiten des Coxalgliedes. Dieses ist in- 
dessen nnr von der venchi' >]> neu Stellung der I i I M abbtagig. Hei Limulus sind diese 
zwnr st;irk vi-rticnl p;>stf'Ii(. nl» r die fj>\;il-liriifr lniiriki-ii eiTmiidcr /if;.'flfi)rniig Vf>n liiii- 
ten uacli vom, wodurch die Vorderseito derselben nach aussen gekeiirt ist. Bei Eurijptatis 
wieder sind sie dagegen der Körperftiehe beinahe parallel gewesen und bedeetren einander 
in der entgejft ngt^etzteu Richtung, also von vorn nach hinten, wodunh ihre Hinterseitc 
nach aus^<e!i ti kehrt wird. Das Orjjau uinunt also sowohl bei Limulus als Eurtfpii riis dn ii - 
nige Seite des CoxalgU<jdes, welche nach anssen gelegen ist, ein. Der Platz derselben im 
Cozalgliede scheint daher mit einer iieiavn Lage gegen die Aussenwelt in Verbindung zu 
stehen. Die Ursache hiarvon kann gewiss nur von der grosseren Leichtigkeit Empfindungen 
von aussen zu empfüiitren nbliilngig S4?in. Wuhrscheinlich liegt daher hier ein Sinnesorgan 
vor. Der äussei'C Bau dei'sclbeu erinnert auch an den Cau des vermutheteo Gebururgaus 
der Ärthropolen. Dieses ist zwar nur bei einigen wenigen Familien oder Ordnungen bekannt, 
wird aber dann immer ab eine mit einer elastischen Haut überspannte Oeffimng oder eine 
in einem riiitinrin« nt:«ir("spniiTde Iliiiit bn«cbrtfVn-ri. Ilci <!i,mi Tionistiilrn und Grjilidcn unter 
den lusekdeu nimmt dasselbe sogar einen ziemlich analogen Platz ein. ii^s ist nämlich au der 
Bans der Tibia der Vorderbeine gelegen. Da die Anlmeriaamkeit auf diese Büdung jetzt 
gelenkt ist, so ist zu helfen, dass die Zoologen, welche Zugang zu frischem Material von 
Liniulus haben kN iniei». die wahre Natur derselben bald entscheiden werden. 

Die KauflUclic mit den Zähnen (Taf. 2, Fig. 10 — 11, Fig. 13, 14) stimmt am 
nlchsten mit derselben der zweiten und dritten Fusspaare fll)erein, nnteiucbeidet sich abw 
von diesen durch das Fehlen der zwei vorderen, nach vom gekehrten, stumpfen Zithue. Die 
Kaufläche ist daher gcracir mul i ntsf l irht nur dem hinteren Theil d( i -i II" n. Der innere 
Tlieil deo Cosalgliedei«, weicher die Kauriüchc trägt, i^t auch viel länger und liaMirwig 
ausgezogen. Die Zlbne, deren Zahl wenigstens 16 ist, sind ebenso etwas ferscbiedeu ange- 
ordnet und geformt. Sie bilden »iimlich hier nicht so viele Keiben und sind nicht kegelför- 
mig, rund herum abgerundet, sondem mein iiue/;iliiifot niii; uinl den Flächen des Coxalglie- 
des parallel abgeplattet. Wie gewöhnlich nehmen sie von vorn nach bintcu iii ürfisse ab. 
Auch dieses Coidglicd tilgt am Hinterende der Kanfliehe ein kleines lappeuArmiges Epi> 
coxalglicd (Taf. 2, Fig. 1-1). Dies<>s ist zieitdich oval, im Gegensatz desselben dCT vorderen 
Glieder hinten stnir pf, nud trügt Wie bei diesen im Innenraode eine Behaarung von dicht- 
gedrängten Bt<r$tchea. 

Ik» nnite md das driUe Glied (Taf. 3, Fig. 1 nnd 5: Taf. 4, Fig. 12; Taf. 6, Fig. 7) 
sind kurz, ringförmig. 

Das swtUe GUed ist schräg, mit dem Proximal- und Distalrande unter einander nach 
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hinteu couvertrif'it iii! Im ziisjuntiienfrcprcsston Ziistan'lf ist ihr Vrin!i:'mnd zwei bis drpi 
Mai so luug wie der iliuterraud. Die Geleokveibioduuji mit dem Cosaljjlicdo ist eigeuthüin- 
Udi, aber eine IbnUdie Odenkeinnchtiiog komDit aueli ziriBchra deuMlbsm GUedeni des 
füufte» Kimpaares vor. Duieh diese Einrielituiig Khemt in Gekikferbindang «ne liem- 
lieh i'ii ii' ni'wrjrniitr j.'i»^ttittpt zu Jinlicn iinr! /tiirleich jcdocli fjcnuET fest um ein Abrfi?«5en 
di'^ Fussen zu verliindeni. Die Uiuipt^eiciikbewcgaufi;, weni^'stcns des vicrtcu Fusspaarea, 
aetaeiiit auch bier gewesen m mu. Die Beweglicfakätder Qbrigcn Glieder ffiesei Vmipum 
unter eiuander ist DSmlicb mit Sicberbeit nur nnbedeutend gewesen. Dieses geht sowohl ana 
der Form und aus rlnr ZiisiiTnmcnffivnm?: (Ir r versrJiif ilencn Glieder, als damos, das» dieses 
Futspaar immer ausgestreckt und Khwiich bogeutonni^ rückwärts gebogen angetrofi'eu wird, 
bmor. Im Gegensätze zn den ersten drei Fosspiuiren, wo, wie neben oben bescbrieben ist, 
jedes einzelne (ilied vorwSrts sich Terscbm&lert, nnd der ganze Fuss dadmth bis zur Spitze 
alliu.il:lju in Dii kr ulminimt. ist nämlich bei dem vierten Fiisspitiirf jedes einzelne Glied 
glcicii breit, aber Jedes uuiiwärta folgende ist nicht unbedeutend scluuäler als das aicbst 
vorhergebende. Die Glieder iunfliat«i einaBder folbtfindig in ibrem ganzen UnkrdBe, an 
daa Verliültnisa der Terachiedenen Glieder eines Eputeltm erinnernd, nnd das ganae Fnss- 
pnar hat ein ferunihnuti^res Aussehen. Kiite vnn ''innr dünnen (Jeleukliaut eiuffenmumene 
Gelcuk^paltc, wie au der Unterueite der drei ensteu Fuhspa^tre, wodurch diei^ uaicb unten 
eingebogen werden klioBen, fehlt daher Tollatlndig. Die Bew e};un^' der einzelnen Glieder 
unter einander mnss uns diesen Ursachen nur unbedeutend /L'ewesen sein. 

Dir nlien crwölnit-'' Gfleiikrinriehtnnir zwi-.rbpn dem ri-sxnlL'ltede und dem zweiten 
Gliede des vierten Fusspaui cä ist in der Fig. ^/Itif/^ zu scheu. Leider habe ich eine Zeich- 
nung derselben von innen gesehen nicht geben Jcfinnen. Ein Vergleich mit der Fi^^ur 3, 
Tiifel t, die entsprechende Gelenkcinriclitun'; dei>elben Glieder des fünften Fussp.iares zei- 
ücx\'\. zci>it die »rosse ilns^erp t'i bfrHn<<tiran)ang. Die Figor 2 derselben Tafel zeigt die letz- 
tere Gcleiikeinrichtiuii; von innen gc&chcu. 

Die oben erwfthnte Gelenkrerbindung zwischen dem Cozalgliede nnd dem zweiten 
Gliede des vieiten Fusspaares ist in foljicnder Weise eingeiichtct. Von ungefähr der Mitte 
df r TTntprM'itf> des Distalrandes des Coxalgliedes geht eine kurze iiuienfömiigc, gegen den 
X)istalrand rechtwinklige, einer starken Verdickung der Innei^ite der Schoale eutaprechende 
klemc Fnrebe ans. Diese Verdickung, obgleich jetzt ▼lel schwächer, setzt sieh weiter einen 
Bogen bildend vorwärts bis zum Vordenandc des Coxalgliedes fort. Wie bei sümmtUchen 
SchHlvcrilickiiiiui n i-( ilic ?i Ii.ilr hier undiireh'-irlitiL' innt <!;iiiklerer bratni bis Iir;iun«ehwarz 
gefiij'bt, wodureh sämuilhche solche immer wie dunklere Flecke« gegen die im übrigen hel- 
lere branngelbe Schale abstecheo. WabrseheioUcb ist diese Gelenkrerdieknng wie die dea 
Coxalgliedes des fUuften Fusspaares (Taf. 4, Fig. 2 ) an der Innenseite hornförmig ausgezo» 
gen. So weit von ansscn zu srhf^n i'.t. ist w. nis-tens die Gelenkvcrdickung mit cini i lappen- 
fönuigen liUduug des zweiten Gliedes, oder vielleicht richtiger mit einer diese nach innen 
begrenzenden Schalrerdickung lest rerbunden oder zuaammengewachaeu. Diese Uppettför- 
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migc Bildung des Pioiiiualentlcs dus ^weiteu Gliedes (Tai'. 3, Fig. 5; Taf. 4, Fig. 12; 
Taf. 5, Fig. 7) M aach hinten dem Proxinialrande panUel. Si« ist nlMr nidit frd, Boodern 
niu- von einer der Verdickung entsprechenden Furclie der Ausscnscite begrenzt. 8le ist 
schou von Fr. Schmidt als ein vorspringender stieltormigcr Gclenkfortsatz erwähnt. 

Das dritte Glied (Taf. 3 Fig. 5) ist schi' kurz, die Länge beträgt nur ungef2Lhr Va der 
Breite. Es ist volIkMDmeo ringfinmig, mdem der Distal- md der Prozimolnnd parallel sind. 
Auch dieses Glied zeigt am Distalrandc eine knrzc, linienföraugc, schwarzgefilrbte, scharfe 
Vn-ticfung, woher eine etwas festere Gelenkverbindung uidi zwischen dem dritten nnd dem 
viert eu Glicde vorhanden gewesen sein mu^. 

Um vierte U$ «ieftMtfc Olied tüoA unter einander cienlidi glekb geUnt nnd von einer 
anderen Form als die übrigen Glieder. Sie sind nämlich zwar gleich breit. uIkt ilire Länge 
ist grosser als die Breite. Im Gestein sind sie immer von oben plattgedrückt, wodurch eine 
Ober- und eine Unterseite dort eutätandeu i&t. Diese sind aber nicht senkrecht gegen die 
Symetrieebene der Glieder gestellt, wie bei den drei vorderen Fnaapaarm, sondern mit der^ 
selben parallel. Sie entsprechen auch nicht, was die Bewegungsrichtung angeht, der OIht- 
und Unterseite der vorderen Fusspaare, obgleich auch bei den lelienden Thieren ihre grösste 
Flächeuausbreitung mit der jetzigen Ober- und Unterseite parallel gewesen seiu moss. Pa- 
rallel mit den Htnterrande kommt nftmlich an jeder Seite eine Reihe von diebt gedringten 
kleinen Schuppeuknötchcii, welche das Vorkommen zweier «cliarfen LJingsrippeu bezeichnen, 
vor. Das von diesen eingesclilosseue Längsfeld scheint flacli, und der Unterseite der vorderen 
Fusspaare entsprechend gewesen zu sein. Der Qurschnitt dieser Glieder muss daher mehr 
oder weniger dreiedig, mit (kr Beais des Draledn die Hintendte dee Fusapaares bildend, 
!?('wes<Misein. DerDistalracd drs vierten bis siebeuten Gliedes ist rundum von scharfen aber 
kurzen Zähnclu^u geziert. An der Oberseit«, vor den Lilngsrippcn, sind die Zä buchen jedoch 
gewöhnlich schwächer, oder der Btiad ist unregelmüssig ausgezackt. 

Dm odkle <»tttf eder das Eiulgtied (Taf. S, Fig. 23) ist den letztenm «bnlidi, aber 
kill /I I iiiul .im Distalende jedcrscits in riiK ii Linin n, nidit eingelenktcu, breiten, kräftigen 
Dorn ausgezogen. Diese zwei S<'iti iivt,u lirin schlicsscn in der Mitte einen beweglichen End- 
stachel ein. Die Fldchcnausdohuung des letzton Gliedes zusammen mit dem Eudstachel ist 
senicrecht gegen die der viaton bis siebenten Glieder gewesen und bildet eine Fortsetzoog 
der flnchen Hinterseitc von diesen. Wenn d»s Kiul^Iii il niclit v» rs< linln ii ist, lu decken daher 
durch die Zusammcnprcssung im Gestein die Stjichclu einander melu' oder weniger. Die 
drei Stacheln sind unter einander gleidi breit und ki-äftig, nehmen aber von unten nach 
oben, oder, wenn sie durch die Drdinng des EndgUedm nnsgehrdtet xu adm sind, von bht- 
ten nach vorn fT.if. Y'v^. 1^) phtiflnnil^sip; in Uinfie D,is fnssilhnliche Endstiot! ist 
dadurch au der Spitze schräg abgeschnitteu. Zuweilen übeiTagt jedoch der Mittcistachel 
die beiden seitlichen, aber auch in diesem Falle Ist der obere (hintere) langer als der untere 
(vordere) (Taf. 7, Fig. 1 nnd in der restanrierten Dantellni« Taf. S, Fig. 1). 

Die Baiqrtbewegung des vierten FtHspeara, w^che, wie aciiOB oben gezeigt istj hanpfp 
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sildilich zwisclion dem Coxalfrlii'ile und dem zweiten Glicdc stattfand, md-« mn vnrii iiarli 
binton gcwcseu sein. Es scheint, besondere nach der Sfellunf; des Knd^iliedes und nach dem 
Vurkümmcu einer planeren Uiutertlächc zu urÜieiJeu, eine gute Beiböife beim SclliriiBineB, 
welches bauptsicblich durch iu ah ein krtflig^er Bnd^foss organiBierte fknfte Foavear 
ütatifaud, KejL'cben zu liabcn, wenn aach seine flaDptfaactjiDii dos 1'bier beim Schwimmen 
zu balancieren fjewesen sein luticbte. 

JJaa fünfte Fusspmr oder das eigoitliche ScbwimmfueqpMlT iet in allen Theüen das 
grüsete und kräftigste BSmmtllcber Vosspian. Es ist zugleicb das Iis jetst am besten be- 
knmite und beschriebene, welches davon abhängt, dass es Kewöbniich mit erbiilten ist nnd 
durch seine Fonu und Stellung ganz und gar in der Kbene des Thorax sich leicht vollstän- 
dig aus dum Gestein uus!»]NiIten lässt. Die Zuisülzc zu der Bescbieibuug von Fr. Schmidt, 
welche hier zu machen sind, sind daher nur gering und betreffen Imnptsftehiiüi die Innen» 
Seite de> Goxalfrliedes. Infolge der ziegeldaclitoniiigen Auordnung der Coxaiglicder von vom 
nach hinten schlicsst diesi's Glied bei dem fünften Fusspaarc die Reihe nach hinten ab. Es 
ist dalier im Gegensatz zu bei den übrigen Coxalglicdcrn vullstilndig frei und unbedeckt mit 
der Ausnahme, dass es am Innenrande von dem die Hnndspalte hinten afawblieBsendn Mit- 
telstück, dem Metastoma bedeckt wird (Taf. 1, Fig. 4). Die Ob-rfl-irlip t]r< Coxalgliedes 
seUt eicli alier in ininicir gleichbleibender Beschaffenheit innerhalb des Metustoma Iiis zu 
ihrem Ueberguug iuUeuUrascitlag di»ssclbeu uuuntt'rbrix^lieD fort Wenn das Metaütoum weg- 
pripariert nM^ ist kein weiterer Unterschied zwischen dem von dem Metastoam bedeckten 
um! (Ii )n unbedeckten Theilc zu seilen, als dass die Schuppenzeiehnung bei dem ^Steren fehlt 
oder am Uuikrei.v: des Metasttimas parallel mit diesem angeordnet ist. 

Die äussere Form des Cüx;ilgliedes (Taf. 1, Fig. 4; Taf, 2, Fig. 1; Taf. 7, Fig. 1) ist 
seh<m TO» Fr. Schmidt gut hcBchrieben und in der rettanrierten Darstellung wenigstens 
(Taf. lila. Fig. Ibi vorzüglich abgebililef. Die Figuren 2 mu! 3 der Tafel Illa bei Fr. Schmidt, 
zwei isoliert« Coxalglieder zeigend, geben dagegen eiu weuiger kiiuea Bild von deradben. 
Das einzige, was zu bemerken w3re, betrifft den Yofderrand ansanunen mit der rorde- 
ren und äusseren Ecke, obgleich die restaurierte Figur bei Fr. Schmidt gut mit meiner 

.\ulV;i -iiiij iibcreiiisliiiinit. Sowohl in den im Gestein eingeschlossenen wie in den auspräpa- 
rierten Exemplaren zeigt uümiicii der Vorderraud, wenn dieses Coxalglied mit dem des vierten 
Fusspaares ansaomieuliJIngmiid Torkommt,TBn derHitte an eii» Strecke nadi aussen, oder so 
weit wie das Goxaigiied und das zweite Glied des vierten Fusqiaares reichen, eine Furche 
(vrr_li ii Iii tlic restaurierte Darstellung hier unten Taf. 2, Fig. 1). In diese fallt pin 
ächmaler Streifen vom Uinterraude der letztgenannten Glieder, welche alm (von der 
Bauichseite gesehen) den Yordermnd des Cozalgliedes des grossen Rnderftasses bededcen. Ea 
ist aber mSglich, dass diese IFebeiscbiebung, und damit auch die Furche, nieiht nraprUngUdi 
ist, sondern cr>t nach der Einbettung info!rr<^ rlor ZtiMunirn iipressung, wodnnh rlic Glieder 
einander zu boiieckeu kamen, eut&taodeu ist. Wie schon oben erürtert, i&t niimlieb das Goxai- 
giied dra vierten Fusqiaares recht hoch gewesen, woher bei dar StuMmiMBiMh-arfmiig eine 
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solche klciuc Ußbcrschiebting nicht aiuiiflglich iat Der regdmiffige Verlauf der Schiqipeii- 

skuJptur I v>'i-stc;irhp Fiy;, t, T.if. 1, ein rriiparat von cineiii Ooxalgliede in dttrebfiUleilden 
Lichte gesehen zeigend) si-hetrtt Uicso Aonahnie zu bestätigen. 

Der EauUdeB (Tftf. 1, Fig. 4, 5; Tai. 2, Fig. 15; Taf. i, Fig. 5 imd G) ist von eiiM»l 
ganz audcreu Typus ak die Kaoladen der flilnigeii Gonlglieder und mäßbt von ^Bsea voll- 
"itflniü^ al). Er Ulli» (lalier in einer etwas anderen Wciüc als diese finiktioniert h^tbon. Wie 
schon von Nieszkowski ') dargelegt ist, besteht er ans zwei Theikni. Der vordere von die- 
sen bildet einen «ehr st«dtM nnd krlftigcn, soliden, stonuueiBenftamigeu Zalui, mit einer 
schräg nach inuca abgestutzten (Taf. 4 Figur 6X spuUBnnigen, etwsa Tertioften Kanflidie. 
Durcli (lit siluii^'i' Abstnt/iiiif; ist dir" fliisserc Kaute scharf, schneideiiforinig und zum Zcr- 
sdiueideu von grösseren Gegenstaiideu besondere geeignet. Der vordei-e grosse Zaiin der 
beiden Seiten wkt dann gegen den anderen wie eine Seheere. An der stumpfwiukligeu 
loueukaute sind zuweilen bei grossen Exemplaren s^cbwache Spuren von stumpfen Zfibnen 
zu enlili ckcMi iTaf. l. d\ Der hintere Tlieil des Kauladeiis ist siigefoimi'-' nnrl r' n r iiirr 
geraden oder leicht gebogenen Reihe von gewöhnlich sechs, selten fünf oder si<;brn hpiueu, 
abn> nicht beBoitders scharfen Zlhnen gebildet. Diese sind gswobnlidi uugefalir gi(üch gross. 
Silnimtliche Zahne des Kauladens sind schwarzbraun bis schwarz gefiUljt, woraus ihre solide 
ppschiffciilieit hen'orgtiht. Von (Iit Fliiclif- ilrr C<i\:il^'lif rlpr '.,'f'sf!tfn hüdcii dii' beidoi^ Tlieile 
des Eanlodeus unter einander einen stumpfen Winkel, von der Kaute gesehen :>iud sie zwar 
beinahe parallel, liegen aber nicht in dMsdb» Ebene, sondern amd dnrch eine tiefe gegen 
die beiden Flächen des Coxalgliedes etwas Schiefe Kinne getrennt. Diese luUndet auf dar 
Innenseite unj-i faln an il( i Mitti^ des grossen, .vorderen Zahnes aus, auf der Aussonsoitp 
etwas hinter den kleinen Zühneu, ungefähr am ersten Drittel der Länge des Metastonuis 
You vom genuiBBen. In diese Rinne paart der Band des Uetastomas hinein, indem der grosse 
Tordere Schueidezahu vor dem Hetastoma und in derselben lObeue wie dieses liegt, der Hin- 
tertheil des Kauladeus dagegen von ilfTiisclbc:! vtiIccI;} wirf), ü. l i i die w. iti i ch Verhiiltnisse 
des Uintertheiles der Muudspaltc wiixl am besten iu Zusamuienhangc mit dem M^tnütoma 
und den Endostoma gesprochen werden. 

Der Umschlag des Hinterrandes des ('tixalgltedcs ist am deutlichsten und ani vollstän- 
digsten zu sehen in drr Fi?r. n, Tal'. 1. ili- Cosalglicdiianr zusammen mit dem Mefa- 
stoma in ihrer oatiirlicheu Lage von innen zeigt. Auch in der Fig. 7, Taf. 6 ist seine 
Form gut zu sehen. Er ist sehr breit und erstreckt neh am Aussenrande hin, wo ^ in die 
schmale, freie üeberbrückung zum üiusclihige des Vordcrrandes übergeht, woduicli das 
CoxnlL'lii'ii n.'irh .'in>^en lingförmig ges^'lilnsM-n ist iTaf. ], FiL'. '.'i, lu-^ zur MitU' <les Coxal- 
gliedes. Nach innen zu bildet er zuerst einen abgestumpften Winkel; daniadi eine iJucht, wo 
er nur bii zu «nein Drittel derLlnge reicht» und geht dann, an der Spitze einen Tertiknlen 
Varspraug bildend (Taf. 1, Fig. 6), in den Innenrand des Coxalgliedes Aber. Dieser Tertikaie 
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VorspruDS eben an dem Punkte, wn die EinfflKnii;.' Innenrandcs drs CflTnlelicilp^ in dem 
Unisclila^c des Metastoinas hinten »nfiin^'t, tritt immer besonders deiitlidi bei in durchfal- 
lendem Licht« gc&eheacn Excmplarca (Taf. 7, Fig. 1) als ein Paar schi-äge, dunklere Par- 
tiell aa. der Mitte des MetastomM Itermr. Dicae Partieo Uldei walnsdieiDUdi die Oantreii, 
um welche die Coxnl'^lir rlrr hfi der Kniilie-wf^rTiic: <irli li.nvrfrtfn. Dem Innenrande der (^o- 
xalglieder übrigens fehlt eia Umschhi^ ffRnzlich, indem jener unmittelbar in den Umschlag 
des Metnütomati Obergeht Der Unucblag des Vorderrandes (Taf. 1, Fig. i, 6 rechts) ist 
flclunliler tdi der des rantenaades und mar ni einem Drittel derLloee dcsCoxalgliiedea ret- 

chiond, ungefähr gleich hrt'it. 

Die UeberbrQckung zwischen dem Umschlage des Hinter- und des Vorderrandes, wel- 
che als eine Fortsctzaeg de« frcivo iDueDrand«» von diesen in der weichen Haut der Unter- 
aeite des Kopfes eingefllgt ist uad daa Gnali^ied nach atiSM« ringfiainuif nhaciiUent* iat sebr 
schmal, gleich breit. Sie ist, oVi-rli ich stnrk ziMiiinu»ngefaltvt, in der Figur 4, Tafel 1 am 
deut liebsten 2U sehen, lu der Figur 5 derselben 'rafei ist diese Partie noch weniger deuUidi, 
nicht nur dadnidi, da» als aelbst stark venchobea und gefaltet ist, sondfiro wefl aocih dn 
Fragment des nreiten Gliedes, gteidifiills stark venelioben und verdTOckt, dnidk Ilm Ge> 
lenkeiurichtun? dor OliPi^fite d<^s Cdvali^lirdes noch anhänsf. Aiith in ior Fig;. 16, Taf. 2. 
die Bauchseite des Kopfes von iuucu zeigend, ist sie verzerrt /.u selten. Die hierdurch ent- 
standene GelenkOffaung, in welcher das zweite Fnssglied eingefügt ist, nimmt dem Durch- 
admitte dieses Fosagiiedea entsprechend, nur */, des Ansaenrandes des Ooxalgliedes dn. Der 
lefzt'^rr' lut, nn;?ef3lhr Va si'in'^rL'iüf.'^ ynn der Vorderecke gemessen, ;in einen kleinen, ab«T 
gcbarfcn Einschnitt (Taf. 4, Fig. 1—3). Aus der Spitze von diesem geht, von der Aussai- 
eeite gesehen, «in kurzer gegen den Anseurand beinabc senkreehter, sdiwiner tds dunkel- 
brauner, schmaler und kurier, Streifen, einer Hautradfadnig der Innenseite entsureebend, 
Ichc noch der Innenseite nach aussen hornfiinwig (Taf. 4, Fi:?. 2) ausgezogen ist und die 
festere Scbamiereinrichtung der Gelenkverbindung uiit dem zweiten Fossgüede vermittelt, 
aus. Der Ansseurand ist, wenigstens vor dem Eänschnitte, mit dttera sehr sehmaleii Um- 
sddage rerseben (Tafel 6, Figrar 3). 

Tfax zwfitr und (friffr GUrd fTnf. 4, Fig. 3) sind mit Ausnahme, dass sie (^twas fTr^i^^Her 
sind, denselben Uliedern des vierten Fui^paarcs m ithnlich, dass sie, wenn sie nicht in ihrem 
Zusammenhange TOikmnmen, leidit n mweebdn ^UL So i. B. ist das sweHe Glied eb«MO 
am breitesten am Verderraude, aiber die Breite dort ist mir % der Länge des znsamnenge- 
drtlckten Olii'drincres, niclif wie bei dem vierten Fusspaare. Die Gelenk» iiii ichtung zwi- 
schen dem zweiten Glicdc und dem C^xalglit^e (Taf. 4, Fig. 1 — Taf. 1, Fig. 5) ist 
auch beinahe vollstindig llberdnsthnmend. Die Spitse des stialfllRnigen Vorsprnnges des 
PnnümalnmdeB ist mit der SpHate der homfiimugen Bautrcrdiekunig des Oiaalgliedes fest 
veibunden. 

Bas dritte Olied ist sehr schmal, aber verschmAlert sich, anstatt wie bei dem vierten 
Fusspoore gleidk brdt zu sein, jedoch etwaa nadk hhitaa. Aaeh am Diatabanile von diesem 
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GHede ist m der UtttOBeite «in* fame, linieiiftra^ aekwwcgeAirbte Teitiefiov eiim 
Ähnliche nbt r nicht M> Stark Mtwidtdte 0«leiibrer1»iDduiig mit dem Tierten Gliede «nden* 

tend, zu sekcD. 

Die irti fo^endm Olieder (Taf. 3, Flg. 10—1 1 ; Taf. 5, Fig. 14), das MittdettdE des 
FmseB bildend, sind zinir unter diunder etwts vendiieden gestaltet ato Sbertianpt de««el- 

hen Rau?<;. ?io tnjrcn die als d;is eigentliche Ruderblatt fungierenden letzten Fossgliedcr 
uod vemittelu die Bewegungen von diesen, llire Form stimmt auch hiermit zuaammen. Ihr 
DiDvlvekBitt ist nSmUcili dreieckig geweasa mit dem qiitaenm Winkel des Dreiecks am 
Ycrdeinnde der Glieder. Dieses geht dann herfsr, dass de ndt M Ltogskftmmea, von 
Scliuppenknßtdipn !?ekennzeirlmet, vei^sehcn sind. Von i'mfn bildet der eino den Vorder- 
rand, der zveite den üinterraud, der dritte aber Eoft an der Oberseite unweit des Hinter- 
randes. Der Vordetrand der Giieder ist daher adiarf, sdmddeftna^ din UnteisBitB Hacb« 
die Oberseite hinten gekielt, vodorch auch eine achmllere, ischkf nach skn und hinten 
gekehrte Tlinterseife zu tinterscheiden bt. Das zweite und dritte tou diesen Frss^rliedcrn, 
oder das fQufte und sechste im Ganzen, TerHcbmälem sich, bcBonders dt« letztere, gegen das 
Pcoximalnnde, und sind also mdir «darweniger stark triiebteiifinnig aubge^^ogen. Die Distal» 
linder «m allen drri G&dem aind an der UnteF> und HinierBeite ansgeielnndft und kiiixar 
als nn der Oberseife, wo der Kiel besonder? ^ if ^ -rvi" jiringt. Die Distalrändcr sind daher 
schrüg abgegchnitten. Die Aosscbweifong zeigt, wenu der Fuss ausgestreckt ist, eine dünne 
die Lddn nnfliUBndo Gekailiaat. Die GdeidEbewcguug zwiadien den Gliedern mnes daher 
nach unten und hinten stattgefunden halwn, nlmlieh zwisdiBn dem Tierten und f&nften GUede 
llberwiegend nnch unter, zwischen dem sechsten und siebenten tJberwiegend nach hinten, 
zwiKhcn dem fünften und sechsten aber, einen Uebergang zwischen diesen Richtungen ver- 
nitteliul^ nach unten nnd Unten. Die GelenliAbti^it unter den Gliedern, besonden unter 
dem sechsten und siebeuteu OUede, musä iu diesen Bicbtnngen bedeutend gewesen sein. 

Das vierte Glied ist (.'li iclibreit, (fwa.s bofft^. nach vom convex gekrümmt. Die Länge 
ist in zu8aouDengeiM°essttim Zustande ungefähr gleich anderthalb Mal der Breite. Die Hiuter- 
seite bildet eine sebmale, gicichbreite Fliehe (Taf. 5, Fig. 14). Die Spitzen am Distal- 
rande, in welche die Längskämme auslaufen, sind zwar scharf aber sehr kurz und viel kleiner 
als die der beiden ii iclisten Glieder. Dv Distalnnd ist rundum mit kleinen Schuppen oder 
Schnppenzitckchen geziert. 

Das fünfte GHed ist kflrz«-. Jm DiBtataunde ist die Breite kaum grüBser ab die Linge 
der Oberseite, aber beinahe zwei Mal die der Unterseite. Nur zwei scharfe Spitzen kommen 
hier am Distalrande rnr. Der Längskiel des Hinterrandes ist niimlicb liier sehr kurz, schrftg 
nach unten geschoben, und eudet anstatt in einer Spitze iu ciuer Buclit (vergleiche Taf. 3, 
Tig. 11, und die restaurierte Dantelhmg Taf. 2, Fig. 1). Nseb vom tou dieser Bnebt be- 
findet sich aber eine kurze ausgcziu kte Spit/e. Der ganze Distaliand ist flbrigens wie bei 
dem vierten Oliede fein gczäbnelt oder gezackt. 

Das sechste Glied (Taf. 3, Fig. 10 — 11; Taf. 5, Fig. 14) ist schief glockenfurmig, 
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indem der Hiutcrrand, auch sclir kurz und amDistalrniidf' selii stni k auBf^cschnittcD oder aus- 
geschweift ist (Taf. 10, Fig. 5 — 6). Der Distalraad ist mit vier scharfen, berrorspringcnden 
Ecken oder Zacken vcraebeii. Die Ecken im Yorder- and Hinteirandc sind scharf und spitz, 
die Seke aa der IGtte der Obendte ist die schlrftte and am veiteBten herfOiTmeiiile, die 
entsprechen rle der üiitrrspitc' die kleinste und durch einen su-linTfcn Einsolinift in /woi 
Spitzen gethetlt (Tat', ö, Fig. 14). In diesen Einschnitt greift der I^oximalrand des siebenten 
Gliedes schräg ein, indem die vordere Spitze iuncrbalb, die hintere ausserhalb des Proacimel- 
Ttodes fUlt Die hürtere Spitae ist atimqrf, ua lUmde verffickt rnid nit einer treefaleMiidieii 
Glfitflürhe versehen, welche in eine eutspriThpndp Vprticftinc^ am IVoximalraude <lo« siobon- 
ten Gliedes einpasst. Das Charnier oder das Centrum der Gelenkbewegiuig unter diesen 
QUedem ist daiher liier gewesen. In dem ursprUnglidiee Uaterial» nelchei den Zeiduniigeii 
der ersten Tafeln an Grude liegt, aiid diese Details der Geleidceinrichtnng nicht deotUdi 
genug gewesen. Sic sinrl daher dort nicht oder wniiffstrns nicht ^entlgend pfnaii und detail- 
liert abgebildet und die Gelcukpartie zwischen dem slh htitoii und siebenten Glicde ist daher 
Iddor aadi in der reatanrierten Dmtellung weniger gut getroffan. In der Znaatatafcl 
(Tafel 10, Figur 5 und 6) aber sind diese Details nach bcserem, Itiazngelcomnienem Material 
ergänzt. Die Beweglichkeit des siebenten Gliedes in der Richtung von vom nach hinten ist 
zwar nach voru von der Form der Gelenkgmbe und des Einschnittes, nach hinten von dem 
^iMii Vorsprunge des ^temndes beeefaruikt, scheiat aber doeb reclit gross gewesen 
X« sein. 

Das siebente und achte Glied, oder die Leirien platten Glieder, welche uls die eigent- 
liche RnderpUtte dienten (Tafel 10, Figur ö=6), siad von Fr. Schmidt so voHständig 
und gut beeefarieben, data kanm etwas ta ergänzen ist 

Jk» tUbaOe OKed (Taf. 3, Fig. 10—1 1 ; Taf. 5, Fig. U) ist selum von Fr. Schmidt 
nach einem sehr scliönen Esotniilar Torzfl^lieh nbijehildet. Der hintere proximale Fortsatz 
(Taf. m, Fig. 21 bei Fr. Schmidt) schiebt sich iu deu hinteren Ausscbnitt des Dittalrandes 
der Unterseite des sechsten Gliedes, je uadidem das siebente Q&tA goade an^pstredEt oder 
nach hinten zurQckgebogen ist, tubusartig mehr oder weuiger weit hinein. Die Gelenkgmbe 
am Proxiliuilrande iu der i ben angeführten Fi<?nr hi i Fr. Scluniilt ist zu weit nacli hinten 
ausgestreckt und wie ein Einschnitt anstatt nur wie eine Vertiefung, gezeichnet. Dieses 
hingt davon ab, das« das Glied im Gestein liegt nnd die Gelenkgmbe daher von diesem 
ausgefllllt ist, wcsshalb die Kontur des Proximalrandes nicht vollstJindig zu sehen ist. 
Im Gegensatz zu Fr. Schmidt, welcher meint, ia»s das achte Glied sirl: Miwohl (iber ak 
unter die dreieckige Distalpl&tte am Hinterrandc des siebenten Gliedes sollte verschieben 
kdonen, habe Idi bei BlmmtUeben von mirpräparierten Exemplaren nur tine Lage oberiialb 
der (Ireieeki^'en Platte 6nden können. Dass diese dnrch eine wirkliche Naht vom ftbiigen 
Tlieile des Gliedes getrennt ist, und nicht nur von einer Vertiefung der Oher^seife ziisfim- 
men mit einem diese begrenzenden, der Grenze des nach hinten zorückgezogeucn achten 
Fnssgliedes entsprechenden TemuneneinBehnitte, Mngs welchem ein Bmeh lei^t stattfinden 
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teOmitc, geht dwattt hemr« datt difln Habt und zmr mit aäMm ttwia VttMbudeneB Laufe, 
auch an der Unterseite des, Glied« neb fortsetii. Die Form des dieieekigen Theiles ist 

daher an der Obi r- und T"'nterBeitc etwas verschieden. An der UnteiKeito hMi-i du- Naht 
eioeu schwachen Bog^u vom Hlnterraiule bis zur Kinlenkungsstelle des achten Gliedes, der 
XoDtiir des Hinterrandea eaUprecheod. In der Oberseite aber llnft die Naht nodi sebwieber 
gebogen, oder beinahe gerade, bis zur Basis eines der Einleukungsstelle an der Unterseite 
fre^reiulborlicsPiiflen. tla;; achte Glied Lt^leLkfiifhiii, abgerundeteu Yoi-spnJDfres. In den Falz 
zwisclien diesem und dem dreieckigen Distaltheilc iällt die Basis des achten Gliedes bei der 
Zwllekbiegung klappiDflsaerartig ein. Die Naht biegt sieb bier stompfirriiikelig und gebt vom 
\ orspniDKe bedeckt bei der Einlenknngsstellc im Distalrande aus. Diese Verhältnisse sind 
III dem Kxeniplar Taf. 5, Fif:. 14 und in dem pliotoirrapliisclien Bilde Ton diesem dcuflii.Ii 
zu sehen, treten aber lu dem Lichtdrucke nicht deutlich genug hervor. Der Vorsprung der 
Dormlaaite ist jededi zum Theil doitb ebe donUe Linie zu sehen. Die Fig. 3, T«t 5 zeigt 
die Vataraeite des divieekig^n Disfailtheiles von der Naht begrenzt um achteu Gliede aii- 
hanpend. Die Voideiecki' des Dist.alrriiKles ist von einem liervorspringenden Lappeu, die 
tiefe Bucht, in welcher das achte Glied eingelenkt ist, vom begreozeud, gebildet (Taf. 5, 
Fig. 14). Die Spitze von diesem Lappen ist abgestumpft, bei gretaaeren EzenqdBrai g»- 
zähuelt. Gewithiilich kommen hier drei spitze Sägezüline vor. Auch der Distslnnd. dss 
dreieckigen Theiles ist sägefönuig aber fe'iuer gezälirn it iTiif. 5. Yi'j;. 3). 

Das aciäe Glied zusammen mit dem beweglichen den Fuss abschliesseudeu kleinen 
SKd^kde (Taf. 6, Fig. 3 n. 14) ist dorch Fr. Schmidt ToUstSadig bekannt Zu «cgliiaen 
ist nur, dass zwischen den grösseren in regelmässigen Abitlnden Tattaanmenden ZIhnen dsa 
Vorderrandci? feinere Zähne den Raum ausfüllen. 

Da& siebente und achte GUed sind sehr dünn, blattförmig gewesen. Um sie za steifen 
ist ihr Yerder^ tmd Hinterrand mit Amnahme des gealgtan Ihdles des Terderrandea des 
achten Gliedes mit einer feinen, fadcnförmi^zen, maasiTttl RandTWdickung der lunenseite 
versehe«. Wie bei anderen snlcheu Srhalenverdickungcn von grösserer Ausstit-ekung (wie 
z, B. an der Unterseite des Hiuterleil)eä und besonders an den Bändern und an dem breiten, 
flscbai Kiete der Unterseite des Sehwanzstaebela) mMehen gewdhnlicfa bei der Anstrodcanng 
kurze Bisse, welche hier wie am Schwanzstachel senkrecht gegen den Aussein i iI t hcn 
unri diesem ein fresSptes Attsselien verloilicn. Die Ober*'iM-)ii> ist ganz ohne Skniptur und eme 
Behaarung kommt weder hier noch un Bande vor. Die llauptbcwcgung dos achten Gliedes 
im YerbiltnisB zom debenten scheint von totd nach Unten gewesen za sehi, indem 
sicli, WH! s lion von I'Y. Schmidt hervorgehoben ist, das achte Glied bei der Bewegung 
ober die dreieckige l'lattc wie ein Scheerciibhtf nher das andere schiebt. Die beiilen Glieder 
mU£&en daher lieim Schwimmen wie ein einzige» Uuderblatt fungiert haben und die mehr 
oder weniger vertikale Stelinng desselben beim Schwimmen dordi die Oelenkveihindnngen 
der übrigen Glieder, beMmders diejenigen zwischen dem fünften und sechsten Gliede statt- 
gefunden haben. Das bedeutende Zurflckbiegunsvermöigen des achteu Gliedes hat gewiss zur 
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Yenuidflniiig des Widersfuldes des Wassers bei der Zurfickführung des Ruderfus&eä, um 
einen neuen Schwimmgriff machen tax krmnfn, gedit-nf. HtPimit hä\\\;t auch dii-, wie wir 
schon oben gesehen haben, scharfe, eclincideartige t'orm des Vordermnde« des Tierten bis 
aedutoi Gliedes «nMimnen. Hall bat einen SdiwisBiiifasa dnes jetrt lebeadeD Emsteii- 
thiercs Piafyonichua oculonu'), wefaiherin seuwaiBaue eine grosse und tditeresBaiiteAehiilkli- 
ksit mit dem Rnderfusse von einem Evnjpterus zeigt, abgebildet. 

Bar Hinterthtü der Mundöffmng (Taf. 1, Fig. 6; Taf. 3, Fig. 1, 5, 18; T»£. 4, 
Kg. 7; Tot 5, F«. 14; Taf. 6, FTg. 7; Taf. 7, Fig« 1; Taf. 8, Fig. 1 md «) let an den 
Seiten von dn eben besciu-i ebenen Kauladeu des TwCen nnd Aoften E^aufusspaares, hinten 
nach aussen zn von dem Metastoma. nach innen zn von einem kleinen, Iiis jetzt*) un- 
bekannten und unbeschriebenen ächilde, welclies nadi seiner Lage in gegenwärtiger Arbeit 
Bmio^tm» genannt irird, nnd dem von dtesem znaanunen mit der Yeirdenpitze den Metn- 
atoma eingeschlossenen halbkreisfurmigen Kauraumc gebildet. Hierzu kommt weiter der 
von dem Kiidostmria nnsjrehpiiilc festere, crhaltungsfiliifrc Thei! der Schinndhaut. 

JJas Meimtoma (Taf. i, Fig. 4, 5, 6» 7; Taf. 3, Fig. 19, 20—21; Taf. 6, Flg. 11). 
Die änaaere Fem ist sehen liagst bekannt Die niberen Details des Banee sind jedech bis 
jetzt entweder missverstandeu oder nicht beachtet. Die ovale Platte ist nind hemm nach 
innou hin zu einem breiten ümschla;;;!' unigi'ltO|,'i'i) iTaf. 1. FiR. Tr, Taf. 3, Fig. 211. Die 
Form von diesem geht am besten aus den eben augefuluteu Figuieu hervor. Der freie Kaud 
des Ümecfalnges gebt in die sehr dSnne Kint der Unteneite des Kepfi», weldie die LOeben 
zwischen den verschiedenen Hautschildern ausfAllt und welche auch die Ligaturen bildet, 
durch welche diese unter riiiaiidfr bowrplicli vorliunrlcn sind. Ober. Das Vorderende ist ge- 
vühnlich etwas spitzer als das iiiutereude. Die Spitze selbst ist aber ausgeschweift. Die 
Form der Anasdiweifmig mcbselt etwas. Bsid bildet sie eine eeiebte Enibadit (M, 1, 
FI^. 5, 7), bald einen stumpf- bis sogar rechtwinkligen kleinen Einschnitt (Taf. 3, Fig. 19, 
21) mit flllnn ücberpaDgen dazwischen. Dfr Rarid d^r Ausschweifung ist immer mehr oder 
weniger deutlich ge^ähut. Die Zähocheu sind stumpf. Ihre Form und Anordnung wechselt. 
Bald bilden ne mir eine Bdbe bi der Kante salbet (Tsf. 8, Fig. 21), bald VxmaA «neb eine 
innere Reihe vor, indem der Rand parallel der Platte etwas gespalten ist (Taf. 1, Fig. 5, 7). 
Die innere Kuntc bildet dann r*inon etwas «pitzcrcn Winkel als die ftnsscrc, wodurch auch die 
Zähncben Jener Reihe etwas weiter nacli innen sitzen. SSic sind daher von aassen nicht zu 
aehen. W« die imneir» Reibe der Zlba^en entwid^dt ist, sebeint di« Inssere Kuite ge- 
wöhnlicli nur scliwach iiiii! uiirfgrlniässitj; wt'lItinfTinniy; zu sein. Wie die hinteren Zähne des 
Goxalgliedes des fünften Fuä6|»aareä, mit welchen die der äimeren Reihe, wenn sie stärker 
entwickelt sind, in der Form am meisten übereinstimmen, sind sie zusammen mit dem uäch- 
eteu Theüe dee Yerienaiidea den Uetaatomn n Folge der krtf^gen SebalenToidieknng 
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dimkelbnuni bis branincbwan gefltibt Auch der Yordemad dM MetMtoai iit d*tMr ge- 

wissermasseu zum K uk n eiagäriditet gMifesM, aad liKt akh gewi« a& dar ZenUeinonug 
der Nahniug betheiligt. 

Die Aiufteuseite des Metastom« ist gewöhnlich voUkommen plan, ndMdit mk An- 
deDtung einer knrsea kleinen Itittelforebe u der AvaaebweiAmg (Tat 3, Hg. i). 2biweüen 

aber ist tlicso Fun he stilrkpr enfwickolt iiinl kann sieh so^Mr bis etwa zum Endf des ersten 
DhtÜteils lit r Länge des Metastoma ert>tret:ken. bie ist im letzteren Falle gewöhnlich sehr 
«harfned zeigt am Yerdereiide Andeutung eiuer Z weispaltung dea Hetutoinn(Tif. 8, Fig. 1 9). 
Der Yoidertli^ von 9ewn ist du» la der Mittellinie wiateBg gBlnttdiBa(TBf.8,Fig. 20). 
Auch wenn die Furche etwas kürzer ist, ist der Rand der Ausschweifung von vorn pwheu 
BjtarranfönDig und d«r Umschlag im Zusammenhange hiermit scharf gekielt (Inf. 3, Fig. 21). 
Diese xav«iltti berfartretoidfln AndaDtangen einnr Zmidieihuig Metastoma zeigen, 
dan dieaes SiMd dnidi das ZaiaramenmushBen and ZnBammenscbmelzen eines unprOi^^ 
paarigen Organs entätanden ist. Das entsprecherdc Or^an hfi Limiihs, die sogenannten 
Chilarien, ist noch paarig und im Zusammeuhauge hiermit nur an seinem Uinterrande in 
der Sehale der üntenette elngefllgt. Nicht aar der Plate am Hintenraade der Mundspalte, 
aondam auch die bedeutende Aebniichlteit der Otgane selbst stellt ilire Zusammeugchörig- 
keit ausser Zweifel. Zum Vergleif-h mit dem Metastonia (Taf. 3, Fig. 19) habe ich (Taf, 4, 
Fig. 24 — 25) die Chilarien von Lmulus polt/phemus abgebildet. Die Chilarien bei Limulia 
acfaeinen keiiM direekte Faaktion kwM Kam zn haben. Die Stacheln im Bande sii^ «iagt- 
lenkt und leicht aw&lleid, wctaft feste Ausstülpungen der Haut wie die Zähne bei Euryp- 
terus. Das Metastoma von Eurypten» leprSsentieirt gewisa eine viel hAliera Entwickelungs- 
Btofe als die Chilarien bei Limulus. 

Die AuBNisette des Hetaatonu ist mit zerstreuten, niedrigen, gegen die llbrige Schale 
dunkler hervortretenden, in der Mitte eine offene Pore tragenden Tuberkeln versehen 
(Taf. 3, Fig. 5, 18, 19; Taf. 6, Fig. 7, 11). Durch ihre dunklere Färbunfj sind sie auch 
von innen sichtbar (Taf. 1, Fig. 5). Im vorderen Drittel des Metastoma sind sie etwas 
dfashter, mrden abw nach hinten zn immer zerstrenter nnd aehwlcber. Die daaldero Flr* 
hung ist wie gewöhnlich durch eine Hautverdickung entstanden. Die effenen Poren Önd viel- 
leicht Löcher herausgefiilleuer Ilaare, ohj^leich ich TTaarhildunsren am Metastoma niemals 
gesehen habe. Der Umschlag ist ganz ohne Skulptur, Die berausstiahlenden Falten, welche 
gewöhnlich an aehsn sind (Taf. 3, Flg. 21), sind gewisB dnrch die ZnsammeapwsBBng im 
Sehlamme des sidi ven dar ünssersn Platte eriMhenden, achwadi triditezfikmigen Umaehlap 
ges entstanden. 

Wie schon oben hervorgehoben ist bildet das Metastoma die äussere Schlussplatte 
der Organe der üntersette des Kopfea, indem adne Seitenriader bis an den Btnenzaad dea 

Umschlages die Innenkante der Coxalglieder des fünften Fusspaares bedecken. 

Das Endmiümn (Taf. 1. Fig. 6—10; Taf. 3, Fig. 18; Taf, G, liy. 7; Taf. 8, Fi^. 1, 
3, 6). Das Vorkommen einer besonderen Hautplatte, die innere Abschiiessuug der Mund- 
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9Somg inneriialb des MetaBUm nadi bioten bfld«Ml» tat zuerst vir in TuvUidigeii 

Rerichtp; «üeber eine neue Bearbeitung des Furi/pferus Fischeri Eichw.»'! naclip;ewic9en 
und beäcbrieben. Das sciiarfe Auge von Fr. äclimidt hat zwar, wie das Ongioalexemplar 
mir gezeigt Iiat, diese Platte gesehen nnd abgebildet') hilt üe aber für den «obennTvIer' 
ranib de» Uetasfnna, «deber «direh Abtnijpmgdar Iba» to UetaatomM tu unten ndit» 
bar geworden ist. Diese Ansicht war, besonders da das Endostoma so zn safren eine Art 
innerer Verdoppelang des Yorderraudes des Metastoma bildet, ohne die jetzige Pr&pua- 
tionunethode ubr nattriidu 

Dia EndaBtnaia ist gagcn din dlinna and wniebe Hant, wddie die LOekm zwischen den 
Organen der Unterseite des Kopfes ansfollt, nicht scharf abgesetzt, sondern seine beiden La- 
mellen gehen nach hinten in diese allm&hlicli über. Seine hintere Begrenzung ist daher, wenn 
CS dnrdi IVäparierung od«rlboeiiBiimg M» Sliner Torbiodung losgetrennt ist, ni^t sdwrf. 
In dieser Beziehung «eieht es von alten ttbrigenTbeilen dar Unterseite des Kopfes mit Ans- 
nahme der Rinxlschildcr, welche, wie wir schon oben gesehen haben, tacb innen dein Centnun 
des Kopfes za, in ähnlicher Weise sich Tcrhalten,ab. Das Eudostoma bildet eine dOnne, 
di^pelte Platte oder vielleicht richtiger den stlrinr dtttiutierten nnd Terdicbien freien Yor- 
derrand der Hautfalte, welche im hinteren Theile der Mondflffhnng eine finstre Äbthciiung, 
wo das Kauen vor sich geht, vom Sehlunde ahi:n"enzt. Von aussen ist es nicht zu sehen, da 
sein Vorderrand ein wenig weiter nach hinten als der Vorderraud des Metastoma liegt, und 
es aJao tob diesem Tollstlndlg retiedct ist IDet freie Rand des BSndoatomn bildet einen 
«liwlii»!! gleichmilssigeu Bo^'eu, welcher in der Mitte von einer scbsrf ab^eaetzteo, tiefen 
Bucht niiS|?e5ehniftL'ii ist (Taf. 1, Fif:. 7 — 9; Taf. 3, Fig. 18). Im Geprensatz znm Mctastoma 
ist der Yorderrand, auch im Ausschnitte, vollkommen gauzrandig ohne Spuren Ton Zähn- 
ehen. Die nadi aussen (der Untnseite des Kopfes zu) gekehrt« Seite entreckt sich in der 
Mitte weiter nach hinten als an den Seiten, wodurch der zerrissene Hinterrand im Grossen 
und Ganzen einen stumpfen, an der Spitze alisc^elinittcnen Winkel bildet ( Taf. 1, Fi^:. 9). 
Die nach innen (dem Inneren des Kopfes zn) gekehrte Seite wieder bildet aberliaupt nur 
einen sdunalen Baad, T«n welcfaem jedoch hinter dem tiefen Anssebnitte des Yordernnde« 
«Ine muegehnissig begrenzte zungenf))nnige VerlilngeniBg einer donneren nnd weicheren, 
von sehr feinen nnd zierliclien Hürrhcn dicht besetzten Hanf nach hinten ausgeht (Taf. 1, 
Fig. 6). Dieser Uauttetzen hat gewiss die hintere Seite des hchlundes gebildeL Obgleich in 
einigen FSllen aneh andere Richtungen vorkommen,^ z. B. die acfaflne Anordnung, weleh« 
Taf. 1, Fig. 10; Taf G, Fi 7: Taf. 8, Fig. l — ^3 abgebildet ist, scheint jedoch im Grossen 
und Gan/.cn die Riihtuu;; der Ilärtdien von vorn nach hinten gewesea zu sein. Die Härchen 
scheinen nümlich so dQun und weich gewesen zu sein, dass dieselben bei der Verwesoog der 
Veiebtiksiie nnd der Einbettung hn Schlamme zniraiten nneh dne andere Biditnng ala die 
oi^rDugUchfi rirniebmen konnten. Im oben angeführten vorlfaifigea Berichte habe ich die 
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Tennnthung aufgeworfen, dass dieTiC 1, Fig. 10 etc. abgebildete, kalottenahnliche Haar- 
bildang von feinen, spitzen ITjuren am nächsten hinter dem Endostoma vielleicht ein Ge- 
ruch' oder Gcschmacl^rgan sein durfte. Dagegen ist jedoch zu bemerken, doss der Gemch 
oder Gosehinack der Thkre gewiss nicht am Geniuae, «lodeni mn die {Mumnde Nahrang 
Yon der nicht gceiguctcu zu uutcr^chciden diente. Der PUtz eines solchen Organs kann 
daher kaum im Schlumlc iunerlialb des Kan,ippiratp<5 frewe^n sein. TVo weiter bei lebenden 
Tbieren den Gemch- oder den Geschmack Tcrmittclnde Uaare mit einiger Sicherheit aoge- 
troflfett worden »nd, sind sie immer TOn der eUerilntaentMi Feinheit gewesen. Ich bin daher 
jetzt eher der Meinung, dass dicM Bdiaamng im hinteren Theile des Schlundes demselben 
Zwecke wie die Kpiroxalfrlieder am vorderen Theile und an den Seiten derselben gedient 
hat, uämlich am den ZurOckgang des Futters zu verhindern. 

Dm Endoetoma »t ao beiden Seiten und sogar an Bande aelbst mit ferbUtnisBnitaig 
groben Haaren spärlich besetzt (Taf. 1, Pig. 8 — 10). Die Aussenseite des EndMtoma ist» 
durch die melirmah Pfwühnte, dOune, weiche Verbindnngshaut der Organe der Unterseite, 
an den Seiten mit dem Hiuterraude des Umschlages der Ck)xalglieder des fttnften Fusspaares 
nud hinten mit dem DiDsdilage des Hetastoma am aidiatMi -rarbanden. Znaammen mit deni 
Omsehlage des Metastoma schliefst es daher einen engen, spaltenfürmigenf Bseh hinten ge- 
schlossenen Raum, in welchem die liiuteren Zfthnc des ffmften Kaufusspaares wirken, ein. 
(Doss der grosse vordere Zahn in derselben Ebene wie dos Metastoma liegt ist schon oben 
erwiihnt). Das Metastoma znsamraen mit den grasaen vorderen ZaOinen, die hinteren Zehn- 
reihen und zuletzt dasEndostom.i nelimcu also drei verschiedene Ebenen ein. Dieses ist beson- 
ders deutlich in der Figur 7, T;ifel 1. die<e Partie der Mnndüffnang von innen zeigend, jrn 
sehen. Die Figur 7, Tafel 4 itcigt dasselbe von aussen. Das Metastoma ist hier weggcnom- 
nen, wodnreh die hinteren Zlbne, nnd nadi innen Tsn dJeaen daa EntoAoma, etwas adulig 
nach rechts verschoben, hervortreten. Die Figur G, Taftd 1 Mjgt besonders den Zusammen- 
hang des Endostoma mit dem Umsdilage des Coxalgliedes und d<'s Metastorna, objjleich die 
weiche, dünne Schlondhaut, welche zusammengefaltet und nach vom ubergekippt ist, das 
Bndostoma grOastentbeOs verdeckt Das oben angefahrte QrjgiaaI«eiBiplar tob Ft. Schmidt >) 
zeigt die verschiedenen Ebenen der Theile vielleicht noch deutlicher. Eine kleine Partie des 
Hintereudes der Mundöffnung von diesem ist hier (Taf. 3, Fig. 18) vergrössert abgezeiclmet. 
Zu sehen sind: unten in der Mitte em Theii des Metastoma, dessen Yorderende zusammen 
mit der Aounter am nichsten tiegenden Steiomasse aihgetragen ist, etwas tiefer ud an den 
Seiten die hinteren Zahnedet fbiften XanfoasiiaBres, TPm in der Ifitte nnd noch tiefer 
liegend das Endostoma. 

Im Zusammenhange mit dem Endostoma möcht« ich die Aufmerksamkeit auf eine diet>em 
gewiss «Btspreehode Büdnag bei XrätidlH», welche bis jetzt weder beacfarielMn nodi ab- 
gebildet zn sein aebeint, lenken. Der Ramn zwisehen den Ghilaiien nnd der HOndnng de« 



1) Mi«c«Uuw tUariM lU, Taf. III, Fig. i. 
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Schlundes ist nämlich bei Limulu8 von einer kraiifikiingeii, polBtrrnrfi^ ?c>wöU(teii, nicht 
elngelenktcn Partie der Schale der üiiforMite ein^pnomiuen. Diese Partie bildet also hinter 
dem Schlünde ein Gegenstück zu der ebenfalls unpaarigen, herzförmigen Platte vor dem 
Sddaade, in nelcher du Sebeerenftblarpaar eingdenlrt ist. Die polaterfikmiii^ Partie ist 
in der photognphiacben Abbildung der linken Seite der üiterscite des Kopfes von Limubt» 
poJtfphemus von unten gesehen, T«f. 9, Fip. 9, vor den CLilarien deutlich zu sehen. Im 
Einschnitte zwischen dieser und den Cbilnrien projiciert sich, wie iu der Figur zu sehen 
ist, gaiuE wie bei EHrffpUnUt die bOckerige Kenlllche des fünften FnaspeareB. Ter dertelbM 
stehen die Kauflächen der vier vordei on T'uvspaarc mit ihren Spitzen nnd Epicoxalglicdeni 
gpRfH die S<'h]imd>"'fi'iu)nji rfinvflrgicrend und in dfr SrhliintlmriTiilnn? znsaTnirtt'iT'tosscnd. Die 
Figur 10, Tafel 9 zeigt da.sselbc Exemplar wie die Figur 9, aber im i'rotii von iuuea ge- 
edien. Eine abgebrodiene Steekindel (der weisse SIxeifen in der Ftgnr), gege» den Kisoif 
von welcher die Coxal- und Epicoxalglieder convergieren, ist iu den aufgeschnittenen 
Schlund hincin;rr»st((kt, Die Figuren 24 iiiul 25, Tafel 4 zeigen von hinten und im Profil, 
in gr(H$$erem MoiUkSstaUe gezeichnet, uur die jiülsterfurmige Partie zusammen mit den Cbi- 
larien losprliHujert. Wie Mer deoUidier m sdien ist, tet sie, beaonden hinten lo den Seiten, 
dicht behaart. 

Aus den (ihm aiiffpffthrten Figuren von Limvlm pchiphemus (Taf. 9, Fig. 9^ — 10) seht 
hervor, das» die Lage der polsterfUrmigcu Partie vollaiäudig dieselbe wie die des Eudostoma 
rtm Eurgptmu tat. Die Terachiedeidieiten lilagen hMqitsIcUich nnr ab von dar ver- 
schiedenen Richtung, in welcher die Orgaue der Unterseite bei Limulus und bei Eurtfptervs 
angeordnet sind, und von den Tcrscliiedenhcitcn des Reliefs. Wenn bei Limulus die Chila- 
rien eine liiclitung üem Körper parallel nach vom zu annehmen sollten, weiter die Fnss- 
paare, anstatt schief naeb Untsit n stebea, wie bei AtfnrferM vollatlndig nach vom Uber- 
gebogen Wörden, wodurch die Spitzen der Coxal- und Epicoxalglieder der Fnsspaare nach 
hinten zu liegen kämen, und die Schlundmflndung djidurch auch nach hinten gerückt würde, 
80 sollte aucli die jetzt pokterfurmige Partie zusammengedrückt werden, und eine platten- 
ftrmige Form, an die des Eodostma bei Bi»iHfi»m erinnernd nnaehueD mVssen. Knn 
uud gnt die Or^itne und die Anordnung doBdbeo «ft der MmdiOAumg bei Lmi^ und 
Eurj/pt&rus cntsprechea einandfir vollsUUidig. 

8. Der BlitteUeib oder ThoraaL 

bn Oiq^Dsstse zn den Organen ier üoteneite des Kopfes, weldie sa«it dnrdi die 

von mir benutzte Präparat iousmethode in den kleinsten und feinsten Einzelheiten haben 
studiert werden kftnnen. >iiid die ji-tzt fdlgenden beiden Krir|ieraLs(lniiffe, der Miftd- und 
Hinterleib, durch ihren einfacheren Bau schon bei aus dem (iesteiu ausgespaltenen Exem- 
plaren umdttdbar ToUsUndig zn studieren. Bei den letatoen, mit AvcnahiBe der bewege 
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lieben, Uattftwartifleii FUtU» der JMemÜ» des Mtttelleibee, dm Sits der GeHddeehts- 

theUe und AUipmorprauc, hn welchen noch vielerlei zu rr^riinzeii uiul zu hfrirJififrcu ist, und 
welche daher am be»teu vou ueueni behandelt werden, i»t nur sehr wenig zu der Be- 
Müiitibiiiv M ¥r, Sehmidt nusufügcn. In den meiBten dbrigai Ftil«n fluini«i vnm Bb- 
obaditiueBii TOUrtKndig aberent. Ich babe daher im Folgenden die Theile der BeBebraibang 
von Fr. Schmidt, wo nnsore Hpobachtungen vnllstandip ilbfreinätinunen, unverändert mit 
CitatioD augefuhrt. Da weiter bei Fr. Schmidt aus oben genannten Ursachen auch einige 
der Abbildimgen demlben KOrpertheiie (b«Bonden Tat. II, Fig. 2 und 9) vorzüglich und 
geaflgend dnd dieadboi gst m flhBtiiereB, ist ea ebenao vaalg aMhig gewaaea da um 
Dcnem vollRt.^ndi? abzubilden. Der ErgHazoBg «egen werdeii jedoeh hier einige Detaiia 
photographisch hergestellt gegeben. 



a) Die Oberseite des Thorax. 

nDer Mitlelleib oder Thorax, vom Rflckeo gesehen, b«taht aas sechs Gliedern, die za- 
sammen etwa den vierten Tlieil der nesammtli'mpi^ des Thirrps nnsmacben. Die Breit« viichst 
allmählich bis zum vierten Gliede (zugleidi die grüsste Ge&ammtbrcite), um dann ailmäblicb 
wieder etwas absnnMihmeD. Die Glieder nod in der Mitte leicht a4iab«ii, seakeo sieh etwas 
an den Ssitm, um dann nach den Stimräudem zu wieder anzusteigen». 

«Diesem Relief cntsiircchend ist drr VordcrramJ der Thorax^licder in der Ilorizontiil- 
ebene in der Mitte convex, au den Seiten concav, und springt zu den Vorderecken wieder 
«twas var. Uta famn in dar beschriebenen Configuration eine schwadie Andeotong fön 
Bhachis, Dorsalfurchen und Pleuren dt r Trilobiten finden». 

«Die eiiiicehien Glieder sind wie bei den 'rri!(d]ifpn unten niclit Rf^u lilitsscn, soixlnm 
zeigen an den Seiten nur einen Umscltlag». Der Umschlag der Seiteorändcr erstreckt sich aber 
lange nicht so weit nach itfuea n, wie Fr. Schmidt anaimmt, aad seine dortige B^enznng 
ist uuch nicht scharf abgeachnitteD. Kr ist nämlich nur bis V,,, höchstens y,g der ganm 
Thora.xVireite zu verfotpcn. indem er sich allmählich nach innen zu verdünnt nnd in die äusserst 
zarte, weiche und düuue Haut der Unterseite des eigentUdieu Körpers Ubergeht, in welche 
die BlattfQase mit ihrem oberen Band eingefSgt sind. Der Vmaebiag Terbilt rieh also nach 
innen ganz wie die Randschilder der Unterseite des KopfeSk «Zu gteicihcr Zeit Migt jedca 
Glied aucli au seinem hinterem Eande noch einen sciitnalen ümscblaqr, mit dem es sich über 
die Gelenkfläche am Vorderrand des nächstfolgenden Gliedes schiebt und so mit diesem 
artiknliit». Der VordfirrBnd ist mittslat einer zarten, weiehen GelenUiant, die ich Öfters in 
dm Präparaten erhalten gefanden habe, mit dem Umschlage verbunden. Der ünisciilaR des 
Hinterrandes der Glieder reicht bis etwa der Länge. Bei siimmtlichen mit Ansnalmic des 
ersten, wo er auch ein klein wenig weiter (bis etwa '/, der Längcj als bei den übrigen reicht, 
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frt er glei^ breit Us in ^ aldMte VÜtt der ffiatefedM», «o «r fknlieh plotilkli aidt 

verseil 111 nlcrt und in die Hint<Tecke aaslänft. Der Uni?rhlnp fJp^ Hinterraiides st/'lit iiiitrir- 
liclierweise in keiner Verbindung mit dem der bcitenrftnder. In zusammengcpresstcm Zu« 
linde, wie iu den I^räparateo, bedecken sie eioander wie die Lappen der Ecke einfis Britf- 
konverts. «Die BewegUebkeit der einzelnttn Glieder ist eine eehr iNnehrlnkte, die mit den 
Ar: i^iiirii'.ilpmhipben nnrl Znsnnimcmlriliiijt'n der oinzolnen GliftltT ziisnmmcnli.'liipt und den 
Uebttrgaug aus der horizontal gestreckten Fvnn in eine schwach convexe oder coucaye 
Pom des Thorax bedingt. Eine Biegung zur Seite kommt niclit vor». Die Fem der Gelenk- 
flftehen der llMraxgiieder bei den lebendm ThiereB tnass daher ia eisen Llofednrehfichnitte, 
bpinnlu» mc im ziissmrapnppprpsstpn ZnstJinde, die einer ziemlich ebenen FliSchp Rfwesen 
sein, uugefiUur wie Fr. Schmidt iu seinem echenatiscbeu Durchschnitte (Taf. lUa, Fig. 1 c) 
angetMounen bat. Die Getenkbant iit ober dert viM «ngedentet Die AbbfldnqgWood« 
ward*» der Aiticolatioii bei JBHrp/tenit Seuäeri Hibbert*) xeigt dagegen walzenförmige 
ArUcnlationsflacheu, welches ein viel stärkeres ZusfimmenbieiTiinfrsvprmngeii voraussetzt. 

Dag erste QUed ist kürzer als die tibrigeu, es artikulirt mit dem Kopfschild in einer 
ganz anderan ata die (Bieder amter einander. Die efaaroierartige Einrichtung dieeer 
Artttadation nnd der Uennit zneaamiodilngeiide Viniddag dea TordeBraniea dea enten 
Thoraxgliedes sind schon hier oben Seite 8 — 9 ausführlich bcschrinheu und Taf. 1, Fig. 15 
abgebildet. Die übcrscite des ersten Gliedes aeigt im Yorderitinde selbst, so weit der Um* 
schlag sich entnekt, eine bdraidunak, imdds BaBd?eidickuug, einer ChnfieheD des Hinter« 
ntndes des Kopfes entsprechend, wridw sich dsher nicht aber die nadi Tom vorspringenden 
Seitenlappen ersfrt'rkt. Die zwischen der nn den Seifen chnrnienirti^en Gelenkrcrbindnnf? 
sich entreckende Gliedspalte (Tof. 4, Fig. 15) ist uidit mit einer «cartilaginösen Masse 
atttgeflOlt», aondero, wie ich nefarmals in den Präparatc u gesehen nnd bier oben sebon be- 
schrieben habe, nur von einer den freien übergekippten Rand des ümschlages des Kopfes 
lind des ersten Glindes verliinJenrlen düinicii Gidenkhimt iitx^rliriirkt. Der rinschl:^; des 
UiuteiTaodes erreicht beinahe der Länge des UliedeM. Au dcu Seiten geht er gleich- 
ndasig in den Dmscblag der Seitenrlnder aber (Taf. 4, Fig. 1 5). Diese Abweicbnng rom 
Verhältnisse bei den übrigen Gliedern ist dadurch zu erklären, dass das erste Glied (im 
Ge^'ensatze zu den flbrigen, welchen an der üntcrbcllc des Körfiers die Blnttfösse ent- 
sprechen), noch die Unterseite des Kopfes bedeckt. Au den meisten isolirt gefundenen 
Eopfsebtid^ ist das erste Thorazgiied durch die oben beectariebenc, feste, ctamiierart%e 
Gelenkverbindung noch anhangend geblieben. Durch die grosse, offene Gliedspnitf /ll^:lmnlen 
mit ihrer Ueberbrückung und der charnierartispn Gl leiikverl-iiiduiif^ muss ein iiedeutendcs 
Biogungsvermögen in vertikaler Richtung zwischeu dem Kopfe und dem ersten lliorax- 
gliede, besonders ein ZnrOckbiegungsvcrmögen des Kopfes, vorhanden gewesen eoin. Dieses 
tat vielleidit beim Sehwinunen «der bei der Paamng von Bedeutung g^weseii. 



1) Woodwftrd. McrMlomaU, (tag. 197, Fi«. 42 B. 
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«Die Oherfläche der TAt)rar/7?i>rfrr7Pipt am Grunde der zugleich etwas abwärts p:ewand- 
tcn Tortleren Gelenkfläcbe einen etwas bcrrortreteaden dunkeln Streifen, der in der MiUe 
äne schwache Einbachtuog hat; dieser Streifen besteht ans einer dichten Beihe m feinen 
sdtuppeoMligea ErbObnngeD, denn Coaveiiitlt neeh hinten geht Die Gelenkfltohe adhat 

ist von ühuliclien aber hcliwatlifien, uicht regelmassig angeordufton Sc1iii]iiien dicht bedeckt; 
ebenso erkennen wir ein breites Band solcher Schuppen gleich hinter dem obenerwähnten 
Streifen, das die Mitte des Gliedes (von vorn nach Iiiuten) aber nicht erreicht und nach den 
Seitnn zn aehndilflr wird. Nahe dem Hintemnde des Gliedes sehen vir eins Rohe von 4 — 6 
gtnrktm spitzilrcicckifren Srhnppen, flie im Lelien knizc Dornen hervors(e]ir-u nioclifcn; 
die mittleren Spitzen giud die stärksten, über jeder derselben sehen wii' noch eine Gruppe 
von ferneren Schuppen, die bis zom vorderen Eaude reicht, und ebenso ist der Zwischciu-auoi 
zwisebsD den grossen aebwsrzen letzen von fianersn Bebnppen eingeDomnien. Ikr Hiaterrend 
des Gliedes, der hintere Umschln;; niid liic ii.icli vorn f^ewaudtcii Seiten fl fit; ol zcisrTi kt incrlei 
Verzierungen. Der Umschlag reicht bis zur Domenreilie». Die Figur 1 , Tatet 1 0, ein pboto- 
graphisebes BiU eine» abgcachllten, in BcUcf erhaltenen Exemplars darstellend, zeigt Avch 
die SebBppendonien in BelidL 

b. Die Unterseite des Tiiorax. 

Die Ehre, diesen Körperfheil in den IlauptzOgen wcuigsloiis vollstaiuli,!? und richtig 
bescliriebcu und dadurch die grosse Ueberciu&Unmiuug juil duu Bluttfus^^u bei Limulua 
vollinnmaen festgestellt m hab«i, gebahrt Fr. Schmidt. Nieazkowski ist zwar hi dieser 
Hiu^icht in mehreren Beziehungen sein Vorgänger gewesen, hat aber die Zahl der Blatt- 
füsse fehlerhaft zu sechs angegeben und betreffend den Mittclzipfel der vorderen Blattfüsse 
vielerlei Konfusion gemächt'). HuU und nach ihm Wood ward haben nämlich bloss das 
Operenlnm g^annt nnd die fibrigen Blattfilsse nidit constatirt, obg^deb Hall v«iiig8tens 
die mittlere Yerlicataubt auf den hinteren BUttfüsaea bei Burf^ptenis noiicsA« riehtig dar- 
gestellt hat. 

■Die ThoraxgUeder sind, wie oben gesagt, unten nicht geEchksseu, sie wurden hier 
aber taa einer Reihe von 5 beweglichen blattfessartlgeu Pktten bededrt, die dachziegelartig 

Ober einander liegen, indem jede Platte bis zu ihrer Mitte von der naflisfviirlirrgeUcudcn 
bedeckt wird und der Hinterrand emer vorderen Platte mit dem Vordernuid der übernächsten 
zusammenfällt. 

«Die fünf Platten ent^iringen in gleicher Hfibe mit den enfaqveehenden Doraalgliedem 

und kommen in ihrer Längcnausdelirmiig zwei <l(:r?:elben gleich, so dnss die erste diis erste 
und zweite, die zweite das zweite nnd dritte, die fünfte üum fünfte und sechste Doi°salglied 
von unten deckt. Die Platten sind durchaus frei von den Dorsalgliedern nnd liatten eine 
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stärkere Wölbung als diese, wie aus dem DorciiMliuitt Tal'. II, Fig, 10 hervorgeht und den 
Umstaitd, dass bei den gewOhuUchen von oben nach unten zu&anunengedrQckten ExempUreo, 
die Seitenlader d«r ntereB Ftotten flettlkh flter die BfidKicMeder henm»§n». Diese 
Fktten entmwedMii d^ <Al«ttfllaeeii» bei LrmMhr« vbA «erden dilur vnn Tt. Sebmidt 
Mieti Ro genannt. 

Die Blattlüsse »ind ganz wie diejenigen bei Limulua in der zarten, weichen Haut der 
Uatereeite dm Mittelldbe>, wetehe siriadiea dem UinBcUege der Seitemrladcr der Dorsal- 
glteder tUk erstreckt, an ihrem Yorderrande eiiigefllgt. Sie bestebeD, ffm trie die Doraal- 

glieder, aus einer äiipspren, mit femvu sfhuppenartigen Erhabenheitpn verzicrfeu Platte von 
der gewüluilichen BeschaÖeuheit der äusseren Schale und dazu aus einer ilire InnenBeite be- 
Ueidenden, suteii, weidieB der UBterseite des Mittelieibee ibnlieheii Haut, ia weldier, 
ganz wie bei den fünf limtercii. eigentlichen Battfflsscn bei Limtdus, der Kiemeuappurat 
eingefügt {rewescn ist iTüf. 5. Fig. 11 — 12). Die äussere Platte ist, mit Ausnahme viel- 
leicht an den zuugenfönnig hcrvorrageaden Yordereckeu de» zweiten bis fünften Blattfnsses, 
nutdim, aoeh «m Voidenaade, oogebogen und bildet einen adunalen UnecUig «a der 
Innenseite (Oberseite) (Tef. 6, Rf. 1, 3, 5, 6; Taf. 7, Fig. 1, 5—8). Der Umschlig bet 
keine sclir scharfe Begrenzung sondern geht ganz wie der Seitenumschlag der Dorsalglieder 
ellm&hiig in die eben erwähnte zarte Haut der Innenseite Ober. Der Umschlag des Uiuter- 
nades bann bOcbBtens bis za % — der Unge desBlBttfinBes yerfblgt «eidcii. Der Voidar- 
rand der äusseren Platte ist immer scharf b^renzt und mit einem wenn auch sehr schmalen 
Umschlage verschen. Der Ansatz der Blattfflsse in der 7aTten Haut der Unterseite des 
Mittelleibes ist daher nicht im Yorderrande selbst der aas!>ercn Platte gelegen, sondern iu 
ebMT aiuBittelbtr binter den Verdemuide liegenden Zone der dthumi Bant der Ltaewieite. 
Die zarte welche Haut der Unterseite des Mittelleibes scheint daher in dieselbe der Ober- 
seite flmienseiti;) der P.liittfOsye uutniftelbar filMirziij^elien. Von der zarten Haut der ObeReite 
(InueUMiite) der lilattfübbe hatte ich, als die neun erbten iulelu aubgelührt wurden, nur 
9'iagmeBte, irelebe, ibrer inaserBteD Zarflieit «egen, bei den Prtparieren veUetladig anaia- 
breiten oder in ihre natürliche Lage zurückzuführen, unmöglich war, gefunden. Gewöhnlich 
sind daher solche Hautstücke in den PrSp;;! itr'n s'itrk zusammen?:cfaltct und verzog'en 
Zwei, damals die schönsten, sind in der Tafel j, i' igur 11 u. 12 photogniphisch abgebildet. 
Das Hantitllek Fig. 1 1 Idogt nadi, ebf^eicb stark venegen und naeb ven ungebegen, nun 
Theil mit der äusseren Platte des Blattfusses zusammen. Das zweite Exemplar Fig. 12 ist 
theilweise noch stftrker zusammeiiRefaUef . Die feinen, parallelen Runzeln oder Falten, welehe 
dort zu sehen sind, sind aber ursprüuglich. äolche kommen nämlich am Yorderrande, diclit 
ngaaunengednagt und mit dieaeni paralld angeordnet*) immer Ter. An beiden Seiten der 



1) JtMdMMtn buHn bk ah im iwifMSoMwr 
fiHBMlUi, cb« iriguitfln bMtiiltr dh InawHila 
wutmmtm nll im Ktenwqptittet dtr ftif k ilnr 



dcnebHa «rkult« «ifwl (^A W, Slg: fl)» 

9} DetBmnwiPiffn iit Tifn UetwMnhilff 
iMtallt. Dia ftfaaa yatalMiB FUtw «oUtaa latariltliBr 
wlMteBDCiMiaMDUtiHTkfal pwalldiaia. 



Digitized by G 



Hemm n OwwRuMMi ow SiiEimiva Fbohiii Eiginr. 



87 



Mittellinie, um nngeßlhr */i der Ki>i pcrlM titc aiflid dieM parallelen Falten der laneiifielte der 
Blattfilsse zn, spitz bcutel- oder lapiK uiUrmig ausgezogen. Sic bilden also dort zwfi Reihen 
von winzigen, spitzen, in zusaiDmengcpreestem Zustande lappeoförmigen Yoreprflngen. Sie 
«igea Mmt «in« ^ner BhadiiB eDtsprechaide Anodbimg: In Figur 12, Tafel S iat die 
eine Reibe von diceen aebr schön /n sehen. Wahrsckdnlidi bildet diese Faltenzone deo 
l'phf^r;?!!!!? der rnrten Haut der Inncnseit«* der i>lattfüs»e in die Jei irult rseKt; des Mittel- 
leibes, und gehört Tielleicbt zum Theil dieser letcterca zu. Das Vorkommen einer solchen 
Faltenzone hingt geirfaa mit deas bedentenden fiewegungsvermSgen der Blatffinne nnd iInneB 
vahischeiulich sehr lebhaften Bewegnngen der Athnimi;; wi?;^l'ii zus^tiumeu. Die Haut im 
inneren Winkel zwischen der Unterseite des eigentlichen Körpers und der luuenscite der 
BlattfQsse musste uflmlich, wenn diese eine senkrechte Stellung einnahmen, eine grössere 
Flieheoanidelmmig baten, ab wenn tän der KBrperflflehe anlagsn. 

Lanric*) scheint bei Slimonia eine ähnliche Haut gefunden zu haben. In der Fig. 6, 
Taf. 37 ist nämlich <h? Kiemenblatt («branchial IcaflctJil der beiden Seiten von einer solchen 
gefalteten Membran umgeben und verbunden^. Eine Faltenzone ist in der Figur am Hinter- 
nnde anstatt am Yordcrraiide bti Buiyptmi», adir deutUeb m adien. Ob aber dieser Thefl 
im Yerhiütuisse zur gewiihnlicbeu Stellung des KOrpera beim Abbilden wirklich die richtige 
Lage in der Figur einnimmt, scheint, da keine zur Orientieninia: dienendpu Kfirpcrtheiie da 
sind, sehr fraglich zu sein. Nach dem Verhältnisse bei Euri/pterua zu urtheilen, entspricht 
wabraclieinlieh der Hintenand in dw Fignr dem Yorderrande an der gewöhnlichen Stollnng 
des Körpers. Das Stück ist daher, meiner Ansicht nach, verkehrt abgebildet. Die eben er- 
wähnte von Laurir ahRcblldcte Hant hält dieser ffir die weiche Hant der Unterseite des 
Körpers. £r glaubt nämlich gefunden zu haben, dass dos dem Operculum entsprechende 
Kjemenpaar an der ünteraeite des KOrpera, nicht an der Innenseite (Olieneite) der Btatt^ 
füaae, befestigt ist. Diese Annahme grAndet er darauf, dass er die als B[iemenblätter gedeu- 
teten Bildungen niemals an isolierten Opcrculen gefnnden hat. Dajresen nimmt er an, dass 
die Kiemenblätter der vier hintcrea BlattfOsac an der Innenseite (Oberseite) von diesen 
adbat befestigt waren. Dass der Fiats des ffiemenapparatea an den vwderaten Segmenten 
des Mittelleibes ein anderer als au den hinteren sein sollte, ist aber, da der Bau des Oper- 
culum mit Atisnahme des mittleren Anhanges vallstäiuüg mit dem der Obrigen BlattfOsac 
übei'eiuätuumt, kaum wahrscheinlich. Die Kiemeupaare mutsseu daiier biimmtlich entweder 
ao der üntcneite des HiCtdIeibeB oderi wie ich hier oben bei Eitrjipfena angenonimen 
halle, an der Oberseite der BlattfQsse ihren Platz gehabt haben. 

Die weiche Haut, sowohl die der Unterseite des Körpers als die der Innenseitc (Ober- 
seite) der Bkttfüssc, sclieint auch bei Eurffplerus nur unter besonder» günstigen Verhält- 
nissen erhalten zn aeto. Wenn die BUttfltaae isoliert vocltoaMDen, ist de immer seisttfirt 
oder es sind mir spärliche TJcberreste dam als Fetten aoeb am ümschUge in ihrer Lege 



1) Aiinimy (if KuTtipttriäat. i ttio «ppiNinuio^ u mcmbraat, MMMlAat nMkM 

3) Uüd. «Tbe ftrocture GaoMctio^ ihe iwo leU lad te 1 «ad «treubed«. Loc eit., p<g. 614. 
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da hSigend geUieb^i (T«f. 6, Hg. 1). Sogar bei doi Tollstliidigcn Ezanplaraa, m» bowoU 

dii' ];iat(filssi> nls die Doi-Balglii ili r im Znsiiinmeuliange vorkommen, habe ich sie nur in 
einem oder zwei Fällan erhalteu gefuudcu. Die ovalen Kiemeuplatteu, jedes Paar einem 
Blattfnase entoprechend, schimmeru uiUnlich dann iu den Präpiirateii darcb, warum auch die 
wekfae Haut, in «ekher jene befetiügt ^bA, erlnltcii sein man. Nnr ia einem einzi|;en, dem 
oben Seite 36 in der Fiissnotr n wnhnfen Exemplare von fünf zusaramcnhilngendi ii Pl.itt 
fliesen, welches ron iaueu frciiirüpiiriert kt, sind die weichen, die Kiemenjdatten tr.'igenden, 
mehr oder weniger zerfetzten oud gcfulleten Hautparticu crlialtcn. Leider fehlen bei dic!»em 
widitigeD Exemplare die Seitenrinder der BlattfllsBe voll8tfiadig[. IflerduR]i and infolge der 
dacliziegelfönniL'cii I^agc der BIntifQsse, wnliirdi. von inivn tri>«:('1-icn, nur ihre vordere 
Uiüfte frei hervortritt, igt da» Verhältniss der wciciten Uautpartica zum Umschlage der 
Hiater- and Seitenriadv aidit au «ehea. Ibr Zammmodiaag iii dahor nicht hewiesen and 
die Möglichkeit, dasa die abaa headiriebene «neiche Haut xasuunea mit den Kiemeaplatten, 
]in<;t:>tt ((or Oiiprs>^ito d>T B!'\Mfiis-'i\ wio ich aazuoehmea geneigt bia, der Uotennlte des 
MittcUcibcä zugehört, uoch offen gelassen. 

IKe Be9pir(ühiuo^gane. Aa wenigstena dea Tier Inntarea der ftaf Bbttfilaw aeigt, wie 
sdioa oben erwähat ist, die veiche Baat der laaeDieite aa jeder Seite tiae orale, dem Aaa- 
sehe^i niK'h ;?tellenweisc filziffn «der niif^rplockerfe Fläche (Taf. 5, Fig. 11; in Fig. 12 sehr 
stark zn^ammeDgeikltat; Taf. 10, Fig. ü), welche der Platz der Itespirationsorgaue gewesen 
Beia masBt and ümertjage nach dea Kieaiaa hei Liauäua entqridit Bei Pterygotua und Sti- 
monia sind ähnliche BQdaagaa schon voa Woodward^) and Laarie*) ahgebQdet und h*- 
schrieben. T!i i Furifi>tenis aber sind solcbe jr^tzt ntclit nncrtniffcn. Die Darstellung der- 
seibea von Woodward ist, der Uudcutlicbkeit der Escmplare wegen, sehr unklar und die 
Abhildongea, wenigstens die Toa Ttcrygotus, zeigen keiae beBondere Aelinliehkeit aiit dea- 
selben Bilduugeu bei Euri/^ernt. Die Abhildangea Laarie's Ton iSlMMfijc aeigeB dagegen 
eine volktnuilisi» Aehtilicbki-it. iiik! in srinnr nnirn ZiMphniiii? von dorn sch<iii vnit "Wood- 
ward Taf. 12, Fig. 1 a abgebildeten ]u.\emplarc von Iteri/gotus biMms haben die «branciiial 
lamellae» eni ganz aaderea Alusehea als bei Wood ward and aind denen bei Eurypterug twhr 
ihnlich. 

Da di'^ Eurijpfcmlen Wasserbewohner gewesen. niQ.s<ven die Kespirntintisrnf^ann aus 
Kiemen bestanden iiaben. Die oben erwähnten Bildungen werden auch von Woodward als 
«the brancfaiseii, ym Laurle als «hraacbial lamellae» bezeichnet. Ob aber diese, wie bei dea 
Li)inilidm oder Xiplmuim, aus einer Anzahl, gleich den Blattern eines Buches dicht aaf 
einander lagernden, danaen Kiemeulamellea') bestaodca, ist sehr fraglich. SiaimUitJie tou 



1) ^V l -,Ti. r -. M. rojir.nuU, pag. CG— G8. llci Pltry- 

SötUA b'Ujhm Süit, Taf. II, Fi«. 3«, ihi Taf. Ii, l'ig. la, 
Id; TaJ. 13, Fig. Ii, Ih. Bd AKmmi«» MHM«Mto B>It, 
Tal. 1», Kig. 3-4. 

Laario Anatomy of Eurjpteriüae. Uci SlimonUi. 
fitg, 614, Taf. 1, ¥it. i, «i T*f. 2, Fig. 7,a, 8. Bei int-. 



rygotui bilolut Salt , Taf. 2, Tig. H. 

3) \'on Ilajr Liinkestcr iibraiicbial bnnki«, agil]- 
book»» bczeitboi-t. K. Kay Lankeitcr, Limului an 
AracUmd. — Quart. Joora. Utcroiooy. bdeoce*, Vol. 22, 
.M<!v8er.,ptff.«|0,Nl. 
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mir hertoq^parierte Esonplwe der-«iQ«aeBp!itt«k, vi» die «wüei Flielie an der Oberseite 

der Blattfü&st' hier benannt wird, zeigen keine Spur von Lamellen. Ein einziges Mal im 
('r=fo« ATifiiitr«» meiner x\rbeiten ist mir zwar bei dpm Prflp.-irierpn einer Gesteinsplattc, 
Theile von Exmjptenis tüuscblteiäsead, «in Paar eigeuthilmliclier üegoustäudt; lose, obue Ver- 
bindnng mit anderen EflrpertheileD, voisdunnmeD, ireleheicb, ihrer Aeitalichlidt mit den 
Kicinenlauiellen \A lAmulus wegen, zuerst als Kiemenlilütter von Eun/})lenis anaah. Sie 
sind nämlich aus zwei oder drei ganz wie hei ZimM/ws auf eitKindf r lagernden, an einem 
Bjindc einander ein klein wenig ttberschiesäeudeu, iLusserst dünnen Blätter, welche losge- 
trennte Thefle eines grosseren BilttolnnnplezeB gewesen zu sein BelieiBen,flHwniniengeBetzt. Sie 
worden dalier aucli in ilcr Tafel 4, Figur 22 in viermaliger Vergrösseruug abgebildet. Jetzt 
aber bin ich über die wahre Natur dieser Gegeustlindo sdw im Zweifel. Ob^'lt kli iiäuilich 
jetzt eine nicht unbedeutende Anzahl von Kiemenplatteu vuu Eurt/^erus ran mir aus- 
pcl|Muriert änd, idi Bieamla wieder etwas Ihnlicbea^ weder in YeiMBdungf mit den 
Eiemeuplatten oder nur in demselben ücsteinsstiick gefunden. Wie diese Gegenstände, wenn 
sie Kiemenblrittcr gcwpwn siinl, nn <lrn Kiemcnplattcu befestigt gewesen sinrl, ist nncli 
schwierig zu verstehen, ihre Form weicht nfunlich wenn sie, wie die Kicmenlaiuellen bei 
l^miiJiM, anf der Kiemenplatte gelagert wtrra, von der dw KiemenpIatleD etwas ab. Sie 
sind breiter oval, mit den Kuden des Ovals sehr breit abgerundet und mit der Länge der 
kleineren Achse ungefähr % der der grösseirn ausmaclicnd. Weiter sind sie mit einem Vor- 
sprunge, mittelst welclics sie wahrscheinlich befestigt gewesen sind, versehen. Sie sind auch 
ToUkemmen ^tt. Bei den Kiemenplatten der BlattJUase wieder eind die Enden des Ovals 
durch eine stiJrkerc Biegung spitzer ausgezogi n und die Länge der kleineren Achse ist nur, 
ungefiihr die Uitlfte der der p:rri;;scrf>n. Einen dem Vftrsprmige der ober?pnnnnten Gegen- 
stände entsprechenden Theil habe ich auch nicht entdecken können. Wenn die eben bc- 
sprocbenen Gegenstlnde wirMieh KienenbUtter i^, nOseen sie eotwed» einen sehr. 
Jungen Exemplare gehurt oder einige der äusseren Kiemeublätter gebildet haben. Es wäre 
dann aber sehr auffallend, dass eben diese trotz ihrrr Zarfln it rrlmlteii bÜfber, (il)?leipb 
die gefundenen Kiemenplatten ausschliesslich erwaciiheutu i lüei eu gehören die Kiemeublutter 
von Bokhein aber niemals gefunden worden sind. 

Ausser den obenerwähnten, vollstfindigereu E.xemplaren, wo die Kiemcnplatteu an 
ilirem Plaf/ r rh.iltni sind, besit/p ich eine ziemlich gross« Anzahl von losgetrennten solchen. 
Die Kiemeuplatte, wie sie inuiier erliulteu ist, scheint aus einer lockeren Verdickung der 
tnsseren Seite der dflonen, weicben Bant der Oberseite der ^ttfDsse gebildet za enn. IHe 
Verdickung ist aber nicht gleichraü.<isig, sondern bildet eine ganz charaktt ristische Zeich- 
nung. Sie zeigt nämlicli bei Präparaten in Canadabalsani, in diirchfallendeni Lichte gesehen, 
hellci'e, nicht oder nur schwächer verdickte Partien. Diese bilden gewöhnlich einen oder 
zwei in der Bkibtong der LiagsaicbBe der Kleidenpiatte laufende Banptstimme, tob weleUen 
• sich wiederholt verästelnde Zweige ausgehen. Die Haupt.stänime können auch, wie z. B. in 
der Fig. 11, Taf. 5 zu sehen ist, konzentrisch, mit den Aesteo gegen die Peripherie aos- 
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linldeiid, MgBordnet sein. Die (Ikkeren Partien zeigen ein flockiges Aussehen. Bei Trocken- ' 
Präparaten, in aulfalleiulem Lichte gt selicii, treten die verdichteten Partien iils scliwach er- 
habene rauhe FlAcben, durch ihre lockere Beschaffenheit weisser aussehend, und vou niedri- 
gtxm, bnmfllnnig mmnagbea Tbll«ni didit dnrehaetti, bcrror. Die Innere Seite der 
Kiemenplatten hat daher eia «tttk zerfressenes Aiis.seh«a. Die innere, nicht freie Seite aber 
ist platt, mit den Verdickungen nnr durchsrhimmenid. Ein Vergleich zvrischen den Kiemen- 
platten hei EurypUru» and bei 6iimcma, wie sie bei dem letzteren von Laurte *) abgebildet 
sind, xdgt in der Kmptaadie dne ToUstiadige Uebmnutiinmnng der Stmlctar. Die bedea- 
tendflte Venehiedenlieit, von der ganz ujiwesentlichen Fonn des Umkreises abgesehen, ist, 
dass nach Lanrie eine Bandlciste bei SUnumia mkomnien mH Eine solche fehlt aber bei 
EurjfgUrM gänzlich. 

Die Auf BiBltfltan dnd inmfeni g^eiehartiggebamt, das» de «ni nrei in derHittelUnie, 
entirader dneh eine Naht unter einander vollständig TOrbnndeDen (die drei hinteren Blatt- 
fQsse, und der zweite beim Männchen), oder zur hinteren Hälfte freien (der erste Blattfuss, i 
und der zweite beim Weibchen), anter einander gleichartigen Seitcnlappen gebildet sind. > 
Die eratgenauitMi aind anewUientieb in dieser eisfoeben Weise gebaut. Bei dem letzterak 
dagegen ist ein aus mehreren Gliedern zusammengesetzter mittlerer Anhang in der vorderen 
Hälfte des Blattfusscs an der Mittellinie ein,2:efngt, und r;igt zwischen den freien Seiten- 
lappen der hinteren Hälfte hervor. Die »usseren GeschlechtsdiÖ'ercnzen treten, zusammen 
mit den Tenebiedeohdten des mdtea IfovfiiBqpMtes, beaonden bd dM sirei Torderen 
BlattfOasen hervor. Diese, besonders der erste Blattfoss, welcher dem sogenannten Oper- 
culum bei Limulus entspricht, rnnssen daher «iranz sicher im Dienste der Geschlechts- 
funktiouen gestanden haben. Der erste, weicher auf die zwei verschiedeucn Formen des 
saitderen Anhaages des mtai BlattfiussB bei einem Earyptniden (almlidi bei Fterf/goha 
hilaibta Salt.) aufmerksam gemacht und die Verschiedenheit als eine Gcschlechtsdifferenz 
gedeutet hat, i5t Woodward'^. Auch bei Slimonia acuminata Salt, liat Woodward zwei 
entspreciieude Formen des mittleren Anhanges des ersten Blattfasses gefunden und mit der 
ffffsehiedeDen Fonn des Opmulnn bei den GeaeUeeblen von Limnäit» Tcrglidien'^ Bei 
Euryptens Fischen hat Fr. Schmidt ebeufalls zwei Formen des mittleren Anhanges des 
ersten Blattfusscs konstatiert. Nach seiner ansfllhrlichcn Peschreibung der nm häufigsten 
erhaltenen ond zngleicb der am meisten in die Augen falicndeo Form dieses BlattfuA&es, welche 
kb als den Weibeben zugebOrig aosahe, sagt er mmlieb: «Anflidtender Weise «nebeint an 
manchen Stücken (Taf IT, Fig. 5; Taf. III, Fig. 1), der erste Blattfnss in der Form des 
zweiten mit TerkOnunerteoi Zipfel und abgerundeten inneren Eclran der Seitenlappen; es 



l}IiM.<tt.,Tar. l,Ilf.S. 

S) MiiMliMata, Fait % (imi, ftg, Sl— 68, FI^. 13. 
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8) Ibid. Pftrt. 8, (187jlk pa«. 11«— IIS, TU 17, Fl» 1—1^ 
Taf. 20, Ft«. S-4. 
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folgen dann vier PliUtfli^so von gleicharti?('r Fonn. pmz ohm Zipfel. Vifllpiclif ;iu(ii liifir 
ein Geschlechtsuuterscliicd». Diese letztere vou Fr. Schmidt erwähnte Form gehört nacfi 
meiner Aoridit dem MSuDiclieD. Die vüUiehe Form des eroten Blatttoes des Mä&u- 
cheDfl imeht zvar ladi meSma Beobadifimgeit van der U& ieik ron Fr. Schmidt «tge- 
führten Figuren etwas ab, und <\\<* Vergleichung mit dpm zwoiteu Blattfusse hmilit nur auf 
einer uuTollstäudiijen Kenntniss des letzteren, welcber bei dem Weibchen iu der Tbat wie 
dn «nte mit dnem langen, herausrageudeu, vaUatSadig entwid^te« ICtteliqifel Terseben 
ist. Besonders wichtig iat aber die ohenenrlüiiite BeobaehtniK Vt. Sehmidl'a, dan der 
zweite Blattfo?^. wonn dfr erste omit verktlmmrrtrm ZipM und abgerundeten innorrn Trlcpn 
der Seiteolappcuji auftritt (also beim Mäuodien), ganz obue Mittekipfel ist und mit den drei 
hinteren Tollstündig ühereiBBtimmt. Fr. Schmidt gbnbt aneh andere YcnpfamdenheiteD M 
dem eisten Blattfusse gefunden zu haben, weldie «etra mtt den GeiddeeUibnlrtloneu od« 
auch mit der GescIili'rhtMlifTcren/ rlcs Enrvpterus in Verbindnnp jiebracbt werden» können. 
Wie hier uutcu an ihren PlUtzen gezci»t werden soll, stehen auch diese wirklich mit denGe- 
schledtiTencdiiMlenheiCmi in Tobindung, werden aber znfidge der jetzigen ToUitlndigeiiBn 
KenntnisB derselben der Prl^Mriemng 'wegen, hier etwas anders als von Schmidt gedeutet 

Der n-sfr PInfffrisx hrim Wrihrhn} iTnf. V\g. 21: Taf. 5. Fi-.;. 10; Taf. 6, Fig. 3). 
Wie schon oben erwähnt bezieht sich bei Fr. Schmidt die ausi'Ulirlichc und in ihren Haupt> 
zflgen liehtige Beacbreibnng «ke eratrai BUttfimsos nof denselben des Weibdrana. «Die 
vwdmte Platte oder der vordraBte BtattAn ist eehon Ton Hall nnd Woodward rlditig 
dargestellt und raitdemOperrMliiTn bri Limftbt!^, ih^ dipOpnerationsorpane trJlgt, richtitr vrr- 
gUehen worden; er entspringt iu gleicher Höhe mit dem Hinterrand deg Kopfachildos und 
endet entaireehend dem Hlmlerraiide des zweiten Thoraxglictlcs , »^in Vordecrtnd schiebt 
Bidt Iber den lOnteirand des Hetastoma nmt ier Gnmdglieder des grossen Fusspaares*. Der 
VordfTinnd ist aber gerade nnd spriiiirt nicht v]c von Fr. Schmidt beschrieben wii-d, in 
der Kitte etwas vor. Leider habe ich hier kein ganz vollatündiges Exemplar abbilden können, 
aber die Lage, die Form nnd die Znsammensetznng dieses Blattfniies beim Weibehen gdit 
ganz got ans der restamierten Dantellang, Hg. 1, Tht 3, dsr Untendte dnes solchen, 
nnd nns ilfr Fignr 7 der Narhtraiistafel 10 einen ToIIstiindifrcn Sfitentlicil 7eip;fnfl, hervor. 
«Er besteht aus zwei Seiteulappen und einem mittleren Zipfel, der am Grunde durch NAbte 
mit den Sätenloppcn Terinrnden ist». 

Der mitäen Z^fä oder Anbang (Taf. 8, Hg. 94; Taf. 5, Fig. 10; Ta£. 6, Fig. 3) hA 
ans 7Avei panripcn xmä zW'-i iinpnnri?cn Glirdrrn /nsniiimcncrc^ctzf. Die pnnrif^m bililen die 
mit den Seiteulappcu durch eine Naht verbundeneu Grandglicdcr und die beiden Spitzen des 
freien, Unteren Endes, die bdden unpaarigen dsa MittelstOcfc, 

Die Grundglieder sbid flinfedcig (nicht drsieekig). &e Stessen in der MitteUtnie des 
Körpers in einer knrzrn Nnht ziiF.nrDneii. und ilu'e Ensen biMcii T-nsnmmfn fine perade 
Linie. Die Winkel au der Basis sind rechte, die an den beiden Seiten stumpf, etwa 150°, 
und der Winkel sn der Spitze ist daher etwa 60*. Die tasseren nnd hmeren fidten det 
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Fünfock«*« sind untereinander gleich fp'oss nnd das Fünfnck al<ii liiI,Lf(^r:il svminftiisch. Die 
beitku GiiiudglitHlcr t>ind uuter eiuaudei-, mit tlem Vurdcrende df:s niiclisteu unpaaiigeu 
Glied««, des Bauptglindes, und mit den SeitenUppen dnitli virklliclie NShte, welche an der 
AntMuseHie vertiefi- . uu iii'i [iinenseit«; erholite Linien bilden, Terlmnden. 

Di»? zwpifiMlIii'd oder das II.iiii4;:!ird ist oblong mit der (i^rüssten Bn'itc nicht panz 
eiu Drittel der ganzen Ijüuge au^^uiaciieud. £s kt voru in eiüe Spitze, einen iscliarfcu etwa 
60-gnidigen Winkel bildend, ausgezogen. Das spitze Voiderende schiebt sieb vollslindig 
swisclic« die beiden GrimdKlicder ein, und ist, wie eben erwllbnt durch eine Naht mit die- 
sen verbunden. Der iibrii^e T!ieil des mittleren Zipfels i^t tinjregen vollständig frei. Das 
Uauptglied liegt al») grüsstcnthcil.-» fiel zwiscbeu den Seitcuiappeu. Es ragt hinten etwas 
Uber die SeitenUppen beiror, nnd ist am hinteren Ende an den Seiten in zwei diTergieronde 
^tzen ausv'e/u:.'t II Der Zusummenpressuug im Gesteine ungeachtet ist das Hauptglicd (bei 
ausgewachsenen Ex<iiiii!nri>n wrnia'-lr'ns'i innnr-r an der üntrrsi'if»' flach, an den Pcifenflii- 
gclu gewölbt, au der oberen, dem Körper zugekehrten Seite aher nnnentonnig. Dieses hängt 
davon ab, dass die Seiteartiader der vorderen zwei Drittel des freien Tb^es etffka HAgA- 

artig auügezogen und zugleich hinaufgebogen sind. In die Falze, welche bterdurdi an den 
Seitenriiml^TK im der üntuTseite entstanden sind, und welche ri n li inuen zn gegen deu fla- 
ciicreu, nüttlerea liaupitheil von deu scharfen Ilüuderu dchselljen begrenzt werden, pa&st der 
Innenrand des liinteren freien Theilea der Seitenlai^n hinein. Die Seitenrioder des hintersten 
Drittels des Hauptgliedcs sind dagegen sehr tief und schaif riunenartig eingeschnitten, mit 
der Ikiiinc nii tii*^ mi'^trc^ioi'i^sir Scitenspitzc am Hiiiteri-ande auslaufend. Der untere Sciten- 
rand der Hiune wu'd aus einer biDtei*cu Fortsetzung der eben erwUhutcu, scharfeu Begren- 
zongskanten des mittleren Theiles, nnd der obere ans einw Fortsetzung der binaoiiseboige- 
ncn Scitf'nfl;i},'fl siijildct. In den vmi Ji i. h Thcil dieser Rinne fiillt die etwas ausgezogene, 
iuncrr Iliiit«-HTki- dc-r Srit«'iilaji|i.-ii Innriii. Die Seitt^itknnten des Hniiptfheil' S ^^iiul liein.ihe 
gerade, unter eiiiaiui<T parallei und biegen sich zuerst hinter den Seitentlugelu nach aussen. 
Die Seitenfliigel bilden nur einen schwach bOTvonpringenden Bogen an den Seiten des 
Hanpttheiles. Hei dem vollständigen Blattfu.m' sind sie von nuten nicht zu sehen, da sie von 
den Seifenlappeu vollst-indi;: liedeckt sind. Das Hauptglied ist, mit Ausnahme der vorderfii, 
dreieckigen Spitze, rund lierum vollständig geschlossen, indem die Haut der Oberseite 
ebenso dick wie die der Unterseite ist. Bei grossen Exemplaien ist die Hant dieses TheQes 
ebenso wie die der Basalglieder besonders dick. Das HauptgUed ist daher gewöliulich gut 
erhalten und seiner Stürke wegen dnukeihrfuni trpfarht. Gleich wie an den nafal^rlit^deru ist 
die Skulptiu- aus deu gewöhulicheu nach lauten gencliteten schuppeuilhulicheu Verdickungen 
gebildet, die bio' besonders stark entwickelt, und an den SeiteaflQgela sdirtge nach hinten 
und nach aussen ausgezogen sind iTaf. 3, Fig. 24). Die «Schuppen» des Hanpttheiles sind spitz 
ausgezogen und zeigen, bei grosseren Exemplaren weuiu^teti';, etwas vor der Spitze eine 
uffeue I'orc (Tuf. 5, Fig. lOj. Der Hintcrraud ist zwibchcu den ^liurfeu Sciteuspitzcn, an der 
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UnterMite rtaric amgeBdnreift, m der Obeneite aber noch sttrker anmeflcbnitton. Der 

Vllrtcrrand dpr Oberseite (Iimriisciti ' i-t quer abgeschuitten. prradf. 

Dm daaacli folgende oder das dritte Glied (Taf. 3, Fig. 23—24; Taf. 5, Fig. 10; 
T«f. 6, Fig. 8 aild*4) ist Tolikommeu Ton derselben Form, vou demselbcu Bau uud dersel- 
tten Ortase, oder rielleieht ein klein wenig breiter, im Zasammenhange womit auch dio 
hiiitprcn Si it. n>|iitüen etwas kräftiger Mud. wie rln^ hinterste Diitti^l des Haiiptglicdes. Die 
Au&i)Chweiluu{; dc^ Hiulcrraudos i»t aber an der Ober- und Uutcri>eite gleich gros. Auch 
die Jjlnge entspricht genau dem Drittel de« Huupis^liedes. 

Dm viert« Glied oder das Endglied (Taf. 3, Fig. 23— S4; Taf. S, Fig. 10; Taf. 6; 
Fi?. 3 und 4) ist paarig uud bentolit mir zwei vr-illsfi'indi:; ijetrennten und geschlrissPiifn, 
Uoi-uformigeu, nach hinten gerichteten aber mit der Spitze uuch Aomu gebogeuen, den Sei- 
tenspttsen d«a HiDterrantb» der zwei TorhorgiAendeB Glieder 0Btq;HrectieBden Seitentheilea. 
Ihre Lüage ist gkicli derselben des dritten Gliedes in der Mittellinie gemessen. Die Haut 
der zwei bintcrrn (Jlicilrr ist zwar niclit ganz so stfirk vi'nlickt, wir» flir des nnt!jiti;li, il' s, 
aber viel dicker uls die der Seitenlappen. Die schuppcoaitigcu Vcrdickungea siud seiir lilt in, 
beinahe pnnktfiinnig und mir mit einer starken Lonpeza Beben (Taf. 3, Fig. 23; Taf. 6, Fi;;. 4). 
Der ganze Zipfel reiclit mit s^^'n^m Ende bis etwas Ober die Mitte «tes nmbededcten Thei- 
les def dritt'.'ii Ulaitfu-^cs, .ilsii Iiis iihiT <lie 'Mittr (Ins vierten D^rsil^lierifr? liinnns. 

Die jetzt bebchritibeue l oriu des Mittelzipfels gebort den cnvacbseueu Tbici'en an. 
Bei den jungen aber (Tafel 1, Fig. 11) sind die ft«f bhiteren Otbder kiner imd ein&dm; 
Das Hauptglied z. B. erreicht sogar kaum deu Iliuterraud der Scltenlappen, nnd die Seitsn- 
spitzcu des Hintcrrandes der Glieder, mjwIi Jas Ictzto Olicdpaar, sind sehr Idpin, nncnt- 
wickelt, uud gerade nach liinten gerichtet. Dieses YerhUltuib» bestätigt voU&täudig die 
luraptsBchlieb nsdi Analogie mit LmHhu gemachte Annshme, dass der ente Blattfbss im 
Dienste liei GcscblecbtsfanctiODcn gestanden hat. Bei allen vou mir untersuchten jungen 
Exem]ilai('ii sind nämlich die sSrnnitlichen Thcile der Blattfusse mit Ausnahme i!t s Aüttpl- 
zipfelä schon vollätaudig entwickelt, welches ganz sicher als ein Zeichen, dasa die Tbiere 
noch nicht Geschlechtsreife erreicht hatten, gedentet werden muss. 

In Zusatunienltange mit dem mittleren Anliange muss ein der oberen Seite des Blstt- 
fit^f'S /u[;cli.:in'iia.. s. paariges Organ (Taf. 3, Fig. 24 — 25 ; T;.f. ■! , Fiir. 20; T-if. 's, Fi-. 10). 
welches von nur iui vorläufigen Berichte') zum ersten Mal beschrieben wurde, iiur aber 
znm ersten Mal abgebildet wird, behandelt werden. An jeder Seite des Mlttcl/ipfels, eben 
inVordercude der flügclartigen Seitenausbuchtung 4ies Hauptgliedcs, ist niimlich ein übri- 
gens Tollständig freies, rohrförmiges oder setilr;«ehiirfisi>. si lir dirlcli.ititiges Organ befestigt 
und mundet gewiss dort aus. Fr. Schmidt hat zwar diese:! Organ bei im Gestein einge- 
scblossenoi Exemplaren von der Unterseite des Thieres durch den BlattAiss dnrebsehim- 
mernd gesehen, verlegt es aber, da es nor als ein dunkler Streifen liervortritt, nach der 
Unterseite des Seitenlappeus selbst und UUt es nnr für eine Naht, welche ein o?ales Feld- 

I) HoIh. Um »wlattnff 4« amnkn» nUktri, ftg. 871. 
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dum (e In der Figur If, Taf. III« bei Fr. Sebmidt) des Seit«ida]>peii8 abgrenzen mllte. 

Dieses Organ kommt immer beim Weibchen vor und ist beinah*! immer, wenn der erste 
Blattfnss iiTibcschudist ist, voriianden. Seine Verbindung' mit dem Ilauptirlfcdc i?f nümlicli 
&clir stark. Es ist aucli mit dem Umschlage de^ Inueuraudeü de;» freien, litutereu Theilcs 
des SeitenlappenB ferbonden. Wenn es mit Gewalt losgerissen witd, bleiben immer unregel- 
mässige Fetzen einer dicht behaarten, dünnen nnd zarten Haut an der Ge;rend der Kinfü- 
guug am Proximaleiide noeli anlirini,'i'iul iTaf. 3, Fig. 25; Taf. 4. Fig. 20). Es ist nicht 
immer vuu aussen utinu Pruparierung (lurclisehimmemd zu sehen. Wenn es nicht ^ olliiuuimeu 
dicht an die Unteneite des BlattfosM« angeprent liegt» wird es nlnlieh Ton daawiaehenlie- 
geudem Gestein verdeckt. Die Haut ist ungefilhr von derselben Dicke v i \\i>- des Ilaupt- 
gliedcs des Mittelzipfels, wird aber am Proximalende etwas dünner. Sie ist luit h. i schwä- 
cherer Vergi'üsäeruug puuktfürmigcn, bei &tärkcrer Vergrösserung BchuppeuilluilicliLU ilnut- 
Tardiekaogen vemeben. Diese sind aber nicht so deutlieh und regefaiidasig «ie gewflluilieb. 
Dieselben zusammen mit der Dicke der Haut zeigen entschieden, dass die Bchlancb förmigen 
Organe wirklicli froU\ hinausrapcndf, nicht innere Bildungen gewesen. 

Die Fonu wechselt etwas, bald siud sie starker bogeufürmig gekrümmt (iaf. 4, Fig. 
20; Taf. 5, Fig. 10), bald schwach Sfönnig gebogen oder sogar am Distaltheile beinahe voU- 
kommeu gerade (Taf, 3, Fig. 24 — 25). Au der stärksten Biegung iiud sie am dicksten, ver- 
schmäleru sich aber gegen die beiden Enden. Das Distalende ist stumpf. Eine Oeffnnng ist 
dort nicht zu scheu. Der Zweck dieses Orgaus h>t schwer zu bestimmen; dass es im Znsam- 
menhange mit den Geflchlecbtsfanktionen gestanden, leidet keinen Zweilbl. Dans es ein Klam- 
mcrorgan gcwcseu, ist kaum wahrscheinlich. Vielleicht ist es ein Sckrotionsorgan gewesen. 
Wahrscheinlich hat es nicht im Mittelzipfel ausgemündet, sondern in der Innenseitc (Ober- 
seite) an den stumpfwinkligen Seiteueckcn des HauptgUcdcs am Vordcreude des Seitenflügels. 
Hier müssen aneh die abrigen Oeschlechtaorgane aasgemindet haben, da weder das Hanpt- 
glied noch die dahinter folgenden Glieder des Mittelzipfcls Spuren von OefTnungen zeigen. 

«Die Seitenlappeu des Oporculum oder ei^sten Blattfusses sind von viereckiger, fast 
rectonguUircr Form, der vordere ilu^re Winkel ist abgerundet, der innere hintere springt 
an beiden Seiten des freien Mittetzipfels in scharfer Ecke tot. Jeder Seitenlappeu ist dnreb 
eine horizontale Naht in ein vorderes (6,) nnd ein hinteres Glied (7^,) getheilt. Die Naht 
verläuft horizontal nach beiden Seiten von den Gnindgliedern des Mittelzipfelü angefangen 
und biegt sich am äussern liaudc der Seitenlappeu nach vorn, wo sie zugleich nndeutlieher 
wird. Ites vordere Glied (b^) zeigt rom noch einen borizontalea Streifen, der aber kefaie 
Naht darstellt, sondern nur durch langgezogene aneinandergereihte Schuppenräuder gebil- 
det winl. Diese falsche Naht ents|)richt der Grenze bis zu welcher der erste Blattfuss von 
den Grundgliedern des grossen Fusspaares bedeckt wird». 

Zwischen de» freien Biaterlbeilen der SeitenUppen ist immer eine bedeotende vom 
Mittelzipfel eingenommene Lficke. Jene berahren einander daher niemals, wie beim MAbb- 
chen der Fall ist. 
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Die ganze Fläche beinahe der Soitculappcu ist beim ersten wie bei dcu übrigen Blatt- 
flhMea mit diehtgeatellt«]!, iiioiidsictadfifnnigini, KbappflnUmHebeD, wie immor nach hbitea 

gfrichteh'n, Haiitvcrilickungcn geziert. Au ilirer Spitze, besonders wenn sie stärker oder 
sogar sparrenfiimiig gebogen sind, ist oft eine offene Pore zu sebcn. Vielleicht rühren solche 
Poren von heninsgefallcneu Härchen her. In der Nähe der äusseren Hinterecke fehlt die 
SehuppenseicIiDiiDg eine kleino Strock« «m Bmde. Bei'jOngenm EzAmptareii ist di« Ver- 
dicktnii; M liwiich und die Zeichnnng fehlt oder ist schwer zu sehen. Die bei Fr. Schmidt 
sogenannte «horizontale Naht» ist ebensowenig wie «die fnlschc Nuiit» eine wirkliche Naht, 
Bondem wie sehr deutlich iu den mikroskop^hcn Präparaten za sehen ist, in derselben 
Weise wie die füsehe Naht mir tm nodi lltaiger ««sgezogentfo, «Beiniuidergereibtett Selrap- 
penrlüidern gebildet. 

Der Unisfhlag an der Oberseite fangt schon im Vorderran<le am Winkel zwischen dein 
geraden mittleren Theile und der Abrundung der Yorderecke au. Er ist zueilst sehr scluual, 
erweitert «ich «ber em Hintemnde allinalilig bis zur ianerea Htnterecke, wo erimi breite- 
sfi n i^f. um sich im Inneurande rasrh zn versclininliTti. Der Umschlag des Inuenrando^ i>f 
mit einer dichten lleliaaruiig von äusserst feinen, nur mit dem Mikroskojw sichtbaren Hilr- 
chen versehen. In den schon oben angeführten Figuren, Taf. 3, Fig. 25; Tof. i, Fig. 20, 
■iod losgeriaaene Fetzen dieses Tiieiles des Uiinchi«ges> die Beltunuiig zeigend, za aelies. 
Auch die dünne, zarte Haut der Oberseite des Blattfusses, welche die Fortsetzung des Um- 
schlages bildet, zeigt wenigstens hier and aa der iooeren Utoterecke eine ähulicho aber 
siebt 80 dichte Behaarung. 

Der enU Blatffiiu heim JffibMdk«». (T«f. 1, Tig. 12—16; Taf. 4» Fig. 16^19; 
Tiif. n. Fig. 1—2; Taf. 6, Fig. 1—2, 7: Taf 9, Fig. 4). Wie oben erwähnt hat sflmn 
Fr. Schmidt bemerkt, dass der erste J^lattfuss zuweilen «onit verkümmertem Zipfel und 
abgerundeten inneren Ecken der Sciteulappeu« erscheint, und zugleich ausgesprochen, do&s 
das YorlEoomien zwei^ rersebiedeaer Ponnea von diesem sieh vidleidit auf einen Ge- 
achlechtsunterschied bezöge. 

Aus oben erwähnten Oründtm habe ich die jetzt vorliegendt! Form des ersten Blatt- 
faaaes oh dem Muunchcu augchürig angesehen. Die allgemeine Form, vom verk (Immert en 
liittelzipfel abgesehen, ist etwas venehledra von der beim Weibchen, indem der Hinteirand 
di r Si iteiil ippen vollkommen gerade, ohne hervorspringenden Winkel an der inneren Ecke, 
verlauft, und der Uinterrand dt;r beiden Seiten zusammen eine beinahe gerade Linie (Taf. 
6, Fig. 1) oder höchstens einen äusserst stumpfen, kaum merkbaren W' inkel (Taf. G, Fig. 2) 
bildet Die innere Ecke der Seitenlappea ist ein Ideia wenig abgemndet aod die Seitonlap- 
pen berühren einander wenigstens hinter dem Mittclzipft'l (Taf. 6, Fig. 1; Taf. 1, Fig. 
15 — 16). Zuweilen bedecken sie einander sogar (Taf. 6, Fig. 7; Tai', ö, Fig. 1 — 2), es ist 
aber wahrscheinlich, doss dieses VcrhültuiBS nicht ursprünglich, aondem durch eine Yerschie- 
bong, wie z. B. bei dem Ezempbire Taf. 1, Fig. 13—14 detitUeb zu idKii, «trtttaadea 
ist. Der Vorder- and der Hinteinaut sind beinahe ToUlnmmiea pandld. Die Liage des 
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BlAttfoMH» im y«rhidtiii»B rar Breite aeheint aueh etwa» Itlefoo' ab beim Weibchen n 

sein und der scnule Thoil des Vordcriniides zwischen der Abrnndnog der Vonlercckcn im 
Znsammcuhangc hiermit rtwns Ifiiifier. An« fillon iHcsfn Tli^acbeu ist die Form der Setteo- 
lappen viel regebu^igcr rectauguiiir als beim Weibchen. 

Die Behnppenlhnlichen Hautvordiekuiigeii stimmen Tollatitodig mit deuMi beim Veib- 
clii 11 iil n rciu. Dass die sogenannte «horizontale Naht« wirklich nur ans in einer Reihe angc- 
ordiii ti II, liii'ht gedrängten, znni Tin il zusainmcnflip^senden Schuppenverdickungen besteht, 
geht aus der Phutograpliic Fig. 2, Tat. (j deutiicii hervor. Die oSeuen Poreu au der Spitze 
der SefaaiqiMnrerdkkangen stod aelir deutlieh in d«r Fig. 4, Tat 8 «t «eben. Baes aneh 
beim URnnchen am Innenrande an d(>r inneren Hinterecke feine Ilaarbildnngen auf der 
Oberpeitf ci»meii<f^itct vorkommcl», geht ati-; der Fisrnr 1 und 2, Tafel 5, wo eine ziemlich 
diciitc Behaniung von langCQ, äusserst feinen iiarcheu zu seilen ist, hervor. Ein Vergleich 
mit der Fig. 4, Taf. 8, welche dieselbe Partie deaaelben Ezemplara (Taf. 6, Fig. 7), aber 
bei etwas verschiedener Einstellung des Mikroskops, zeigt, dass die Scituppenzeichuung in 
ciuer Ebene, die Härchen in einer anderen gelegen sind, waram aie verachiedeaen Seiten des 
Blattfui&es zugchOreu uiüsseu. 

Der Umachlag ist in der Fig. 2, Tat -6 wbfin erhalten zn aeheD, ao anch zum Theil in 
der Figur l derselben Tafel. Die letztere Figur ist cmc direkte Photographie in auffallen- 
dem Lichte der Oberseite (Inneuseitet, wo die dhnnc, zarte Haut zum ITieil erlinlfen ist. 
Die Flg. 1 U, Taf. 4 zeigt den imttleitn Tlieil dcssclbca Escmplars gezeichnet und nur 
insofern ergänzt, dass die Risse, Falten und anhaftenden Thoopartikel weggelassen aind. 
Eine Partie der zarten Haut der Oberseite am Mittelzipfel ist auch weggenommen um die 
Oberseite (Innenseite) von diesem letzteren besser hervortreten zu lassen. Au diesem Exem- 
plare ist zu sehen, djiss die zarte Haut der Oberseite wenigstens bis zum dritteu Viertel 
der Lange des Blattfusses tdcbi 

Der Mittelzipfd ist sehr klein und viel einfacher gebaut als beim Weibchen. Er ist 
nur ans zwei einfachen Gliedern zusammengesetzt. Seine ganze Liiuge entspricht nur zwi- 
üclicu und der Lauge des Blattfusses und sein Uiutereude reicht nur bis zum zweiten 
Drittel der Linge desselben. Ein den Basalgliedem hmm Weibchen entqirediender Theil 
fehlt günzlich innl rite Seitcnlappen sind vor dem Mittclzipfill ganz wie bei den hioteren 
Blattfilsseu durch chie Naht in der Mittellinie verbunden. 

Daä Hauptglied des Mittelzipfels ist gaaz wie beim Weibchen vorn ^Itz ausgezogen 
und die Seiten des dadurch gebildeten Dreieckes durch wirkliche Nihte im hintnen Theile 
dpr vorrlpfn Hfliftr drr Sritmlipper. in tlrr Mittellinie eingekeilt. Das Hauptglied bestellt 
auch hier aus einem mittleren Hanptthcil mit parallelen Seiten, welcher zwischen den Sei- 
teubppeu, die hier ausgeschnitten sind, an der Unterseite (Ausunaeite) hervortritt, und die 
Sdtenfltige!, welche vern sogar breiter als der Mittdtheil sind und fon den Seitenlappa 
von iiiissf-ii ';r:\n7. verdeckt werden. Das ilri irclci^'c Vorderende ist etwas Id riter als der 
Uuupttheil selbst, welcher an den ä«it«u durch eiuen plützlichen, scharfcu Eiuschnitt von 
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jenen abgesetzt ist Da« Hinterende ist qner angeschnitten mit einer kaum siehttwren Ein- 
kerbung in der Mittellinie. Diese entspricht einer die Mittellinie ninrkier^iden nur bis zur 

Basis d>:\s ilii'i('(lci^'en Yordertlirilos vcifninbarfii cbeiiM.» sricliteu Fiiri li..'. Von aussen (unten) 
gesehen hat daher das HauptgUed etwas Aehuliclikcit mit der vorderen Ilülftc eines Pfeiles. 
Die Seitoifllgel sind dreieckig, vom qoer abgeschnitten, hinten spitz ousgozogcm mit der 
Äusseren dem etwas stumpfen inneren Winkel des A'orderi iindes geffenüberstelicnde« Ssito 
schwach hogenförnji;; ^i Vkiuod. Pit Ansscnrand i'^t wie liptm WimI'lIicii ii.itli innen fim- 
gehogaa, aber das Hauptglied ist im Gegcnsiitz zu dem des Weibchens hier beim Miiiiu- 
eheu nicht mndum von einer H«ut derselben Dicke und Bescbsffenheit geselilossen. Dm* 
quere etwas schräg nach innen und Jiinten gehende \'orden-and der SeitenHi'igel seheint im 
Vordereude I/mFchlü'^'es i!r« Timemandi s der Seitenlappen einui^niiif zu si iii. Dii' ObiT- 
bcite (Iuuens«;ite) des Hauptglicdes v.int von einer dünueu, zwisi heii den Aiissenrandern der 
Seit^flgel ansgeqMomten Hmrt, ireklie nadi vom etwas weiter bogenfillinoig hervorspringt, 
geBChlosseu. Die vordere Hilfte von dieser ist gewöhnlich crhalteu und scheint etwas dicker 
als der hintt rc Thcil s<»weseu zu sein. Sie ist in d'Mi Figuren 14 und Ifi, Tnf, 1, und in 
der restaurierten Darstellung der Obei'scito, Taf. 4, Fig. 19, zu seilen. Die dfluue, zarte 
Hant der Oberseite (Innenseite) des Nattfnsses ist im bogenftonigen, herrorepriiigenden 
Bande von dieser eiiiL;> fu^'t. Fetzen von jener sind oft in den Prlpflinten dort noch anhln- 
geud geblieben (Taf. 1, Fig. 14). 

Das zweite mul Irf/te Glied des Mittelzipfels (Taf, 1, Fi? 12, 15, 16; Taf. 4, Fig. 
IG — 19,t Lst sehr klein, ungcspaitcn, ein gleichseitiges Dreieck bildend, aber am Vorder- 
rande stumpfirinklig emgeaehnitten. Die von einer dünneren Haut ausgeflülte Qelenkspalte 

zwischen diesen und dem Hauptgliede bildet daher auch ein Dreieck. Das zweite Glied ist 
also, niflif wi'» die liintprcn G^ii ilcr s Mitti 1/iiifil?- Tn'ini Weibclieu im vorhergehenden 
ferurolirartig eingesciiobcn, sondern von derselben Ureite wie das erste Glied und nur 
doreb «ine donnere Haut mit diesem TO-lnindeii. 

Wenn der BUttfinn von oben (innen) oder inr dnrchbllendem Lidite gesellen wird, ist 

die Form des Mittelzipfcls, der Seitenflügel und di s In i vm springenden Vorderrandes wegen 
Schild- oder herzfönuig (Taf. 1, Fig. 16; Taf. 4, i ig. lU; Taf. 6, Fig. 1, 7). Im Gegen- 
satz zu dem Verliältuiss beim Weibchen ist die Haut des ganzen Mittelzipfels, auch bei 
d» grOssten von mir nntersuditen Exemplareo von nngeftbr derselben Dicke wie die Sei- 
tenlappen und ohne Verdickungen und J?chiippen.sknlptur. Zufolge der zarten Beschaffenheit 
de» Mittelzipfels schrumpfen besonders das hintere Glied und die Oberseite beim Präparie- 
ren nud bei der Austrocknuug mehr oder weniger zusammen oder zcrrcisscn, wodurch die 
Details bei den allermeisten Esemidaren nndeutlieh geworden sind. 

Dar moeUe Btattfuti Mm WtOOm (Taf. 4, Fig, 21; Taf. 6, Fig. 8—6: Taf. 7, 

Fig. 2 — 3). Dass auch dieser Bl ittfii-? hei Ict Form mit vollständig entwickeltem Mittel- 
zipfei des ersten Blattfussei» mit einem Jdittelzipfel versehen ist, ist schon von Fr. Schmidt 
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liehtiir erkani^ nad Amb AbbildungeH*) anner lU« Zveifd gestellt Der hintere, paai^ 

Tluiil d< s MittrIzipfeU ist aber von ihm vollstilndig übei-sclien worden. Andeutungen von 
diesen kommeu zwar iu dea Abbüduugcu tot, aber im Text sagt er aua«lriicklicb, das» der 
eigentliche, frm Mittelzipfel «eine Terklnmerte, griflcirurmige Fem ebne Spur 
einer vdteren Gliedimingi. Obgleicb Nieazkowski^ wie Fr. Schmidt zum Theil ganz 
riditi? frfzi'i^t hnt, dir beiden hinteren Glieder des Mitfelzipfpls des crstrn Blattfu?sos ntif 
deui zweiten und dritten Blattfusa als Mittelzipfel falwli vertiicilt hat, muss er jedoch den 
Hittekipfel des zweitmi nattlhsHe irirklich gesehen nnd gekannt haben. F^. Schmidt, 
irdcher aehon 18fi8 w dem ünclieiuen der Nieazhowskrachen Abhandlnsg das ganze 
damalige Material mit Nicszknwski zusammon bi- in nllc Eiii/elhcitcn, dtjTrb^pnrbpifct 
hatte und daher «so ziemlich denselben AntUcil wie der Verfasser selbst» au der Arbeit Imt, 
thdlt ntanUch mit, daaa der zweite Bhtiflus Ton ihm (Nieazkewzki) ab dritter aufge- 
fiiflst und falsch ciglnztwonten ist nnddasa idaB (Mginal seiner (Kieazkowski's) Darstel- 
lung das rinf iinstTiT Taf. II, Fig. 1 abgebildete Stück des Dorpatcr Miisrmiis bilriete, bei 
dem das Ende des Zipfels nicht erhalten iata. Fr. Schmidt lenkt Übrigens die Aufmerksamkeit 
daranf, «hiaa die inneren Hmtereeken des Bhittfosaes abgenradet sind, ond dasa der xwdte 
Blattfn^ hierdurch Tom ersten derselben Form leicht nutorschieden werden kann. 

Der V'inbrrriTid ■wfirht von demselben der übrigen Blattfüssc nb. Der mittlere Theil 
ist nämlich nicht gerade o<ler schwach bogcuDirmig wie bei diesen, sondern m der Mitte ist 
er TOO efaMT hervorspringenden, un den Seiten sdurf abgeset^iten, stumpfwinkligen Purtie, 
nngeAbr Vi gaiuen Breite des Vorderrandes emnehmend, gebildet (Taf. 6, Fig. 6; Taf. 
7. Vvj;. 7). Der stumpfe Winke! ir; der Mittellinie i^t ziemlich •=cbnrf, so nnrh die viTimpfen 
äusäeren Winkel au der des hierdurch cntstandeueu hervorspringenden Dreieckes. 

Seitwärts von diesen bildet der Vordemmd ist Seiteuluppen bis in die Iflfae der Vordcr- 
ecke einen schwache Bogen, apiingt aber an der Yordereeke sdbst ganz wie bei den tifari- 
gen Blattfllssnn mit Atisn.ibnio des ersten, wo, wie wii- schon gesehen haben, die Yoi-derettke 
sehr breit und stark abgerundet ist, zuugenförmig hervor. Zur Zeit der Herstellung der Ta* 
fehl beaasB idi bäier kehi Emnplar des zweiten nattfhsses des Weibchens, wo die Teider* 
ecke erhalten war. Die Form derselben geht jedoch so ziendidi aus den Figormi 6—8, Ta- 
fel 7, die drei hinteren Blattfüsse zeigend, le rvor. Der ein/i^e. welelu r die zunproiif" imip: 
hervorspringende Form der Vorderecken der hinteren BlattfüSKe bei Eurj/pterus richtig 
eikaant nnd abgebildet hat, ist Hall*). Bd Nieszkowaki*) sind sie als abgerundet, bei 
F^. Schmidt^) nis Bcharfedng abgelnldet. 

Der W<tfvl:ij\ff>l. Der mittlere dem Zipfel [,'ebnri'„'e Tbeil ist nns einem kurzen, unpaa- 
rigen Hauptglicdc und einem sehr laugen, bpitzcii, ptriemenftirmigen Endgliedpaar gebildet. 
Müglicbo«^ koomt rawidloB aneh «ui Gruudgliedpaar, wie von Fr. Schmidt beschrie- 



1) MaulIUe« silariea IU, Taf II, Fig. U-b, 4, & 

EkU7pl«ru r«inii>c«, 320, Taf. Ii, Fi^. 1, 4—6. 
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bei) ist und wie ans den Figuren 1« — ^b, 4 und 8, Till II1»I Shd kerTonngdMn adiemt, vor. 

Weuii CS 'wirklicli ?o i-t, tihi^s (■•< jthtT in d'^n mpi«(en Füllnn vollstüudig verwischt snin. In 
meiueu älLnmtlicheuPräparatcuvou diesem Blattfusso habe ich nämlicb nieaials, uiclit einmal 
eine Spur einer Kaht zwiselien den aogenanten Omndglieden und den Setteuluppc» wabr^ 
nehmen icönnen. Eiui^e Xülite aind ebenso wenig in den Pbotogro]diien Tat 6, Fig. 6; Taf. 
7, Fijj. 2 711 f ntdoclcni , nl);:;lcicli, t!i>r pflh- bis nitlibnun!'>it r.irhr wcjjrn. inirh din scliwäch- 
ütcu Uautverdickuiigcu oder UautverdQunuiigen viel stöi'kcr uud deutlicher in der phutc^a- 
pbischen Fbtte lierrortreten als es dem menaehlicben Ange direkt sie anfettfiusen möglich 
ist. Andererseits ziehen sich zwar zuweilen eine eder ein Pa^ir mehr oder weniger unregel- 
nittäsi^xc Falten (Taf. 6, Fig. C) an j- di :r Seite /.wischen das ^'ordsrende des Ilauptglicdcs 
und dem eiuspringcnden stumpfen Winkel des Vorderraudes, uud uehuteu also den Platz der 
behaupteten Naht gi^en die Seitcnlappon ein. Hier ist mich gewSlinlich der Riss entatanden, 
wenn die Sciti iii.ijiiH ii .luscinanflcr gerissen worden sind. Die BnichrJlndcr sind aber weder 
scharf noch rct:< liii;issi'^r. J)w Hisse können daher nicht durch das Aufspalten i im r Naht 
eutstandou sein, sondern berulieu gleich wie die Faltelung gewiss dai-anf, dass hier der klein- 
ste WiderstMd ni ünden gewesen ist. In der SittBlIinie tot dem Hauptgliede kommt dage- 
gen gleich wie bei den übrigen Biattfilssen eine die Seitenlappen von cbumder abgr^ende 
wirklitdK' Nnht vor iT;.f. fi, Fi?. 6). 

Das llauptgiied ist kurz, die Länge nur zwei Mal in der Breite eutbalteu. Das Vordei'- 
ende scheint von derselben Form wie beim ersten Blattflisse geveaen zu sein. Es ist mit den 
8eitenlap|)en fest verwachsen. Vielleicht wird das Vorkommen einer jei/t vollständig ver- 
wischten Naht durch eine schattenartige, schwache IIautverdickiin.!r olnir irfji nd eine scliaifc 
Grenze angedeutet (Taf. i, Fig. 21 ; Taf. 7, Fig. 2). Am Vorderrande ist das liauptglied 
an den Seiten etwas einge&niffen. Unmittelbar dsMnter iat es am breitesten und veijangt 
sich nachher schwach gegen das Ilintereude. Die SeitenrSnder sind sehwach umgebogen. 
Das Hinterende ist ffti^r nl>jrpsf!inttt(^n. li\\ j,( Ii rntic^iv. Die Endglieder (Taf. 6, Fig. 6; 
Taf. 7, Fig. 3) sind sehr laug uud spitz, pfriemeiii'ormig, schwach nach anss<-n gebogen. 
Ihre Spitzen diYergieren daher etwas. Sie sind rundum gescbloesen. Der Durdnehmtt scheint 
dnnedig gewesen zu sein. Die Lilnge der Endglieder ist ungefähr gleich gross wie die 
paiize Liintre dti- Si itcidiippcu. Sie nsm mit iiiij;rf.'ilir der Hälfte ihrer Lriiii;c iiljcr den 
Hiotcrrand des Blatttns-^s hervor. Bei dein vollständigen Thier« treten sie, indem sie vom 
Hittelziprel des ersten Blattfusses Tollstftndig verdedtt werden, ebenso wenig wie der Itbrige 
Tliail des Mittelzipfels an der Unterseite hervor. Die Spitzen der Endglieder von jenem 
reichen nämlich nur trcr.ide wweit nach liiiifi ti wie dio von diesem. In der restaurierten 
Oarstellong der Unterseite Taf, 2, Fig. 1 habe ich den Miitelzipfel des zweiten Blattfusses 
dsfaer siebt bervortr^en lassen bflnnen. Der Mittelzipfel ist ganz ohne %ulptur. Einige 
kurze, spitzte, nach hinten gerichtete Härchen kommen jedoch zuweilen auf dem Hanptgliede 
vor. Sie sind in der restaurierten Daiatellung des mittleren Tbeiles des zweiten Blattfusses, 
Tafel 4, Figur 21, wiedergegeben. 

SR. fMb-Hav Oob T 
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Die Seitenlaiipeii Bind guu wie bei slmmtlidiieD BlAttflfiieeii dareh ciiie horisontale 

Reihe von dicht gedrängten, ftchuppenförmigcn HautvcrdickuDgcn in einen vorderen und 
einen hinteren Abschnitt getrennt. Ganz wie beim ersten Blattfussc des W'eil)chens stossen 
auch beim zweiten die hinteren Absclinitte der Scitenlappeu nicht in der I^tteliiuie zusam- 
men, Boudeni sind dwrdb eine Ldeke, velehe vom Mittelzipfel eingenoimnen wird, ge- 
trennt. Wie schon von Fr. Schmidt bemerkt wird, sind die freien liintereu und inneren 
Ecken der Seitenlappen abgerundet, wodurch beim Weibchen sich der zweite Illattfuss am 
lüateren Ende, auch wenn der Zipfel verloren gegangen ist, leicht erkeuneu lAsst, Die 
Skulptur Ist die ge«ft1i«nclie von nacb hinten gerichteten idrappenfilniigeii Qmtveididnm- 
gen. Am Inneiiraude des hinteren Abschnittes der Seitenlappen sind sie, durch Verkümme- 
rung des einen Schenkels beinahe linienf<>rniig und die verdickten Liuien von vorn nach 
hinten gerichtet. Auf dem her^'on>pringeudeu Felde vor dem MitteLtipfel bis zum Vorder- 
nnde nnd an den Seiten der Vwderecken von diesen^ knmmt eine Beiiammg Ton kurzen, 
steifen, spitzen, mich hintini ^gerichteten Iliircheu vor. In der Photogmiiliir Taf. 6, Fig. 
Itötmeu die Ilärcheu zum Theil sc» ziemlich deutlich mit der IjUpe gesehen werden, in d«r 
restaurierten Dan>telluug, Taf. 4, Fig. 21, sind sie nach demselben Exemplare veU^ndig 
wiedergegeben. Zuweilen sind die HSrehen berausgefidlen. Ihr natz wird daon von poren- 
flJrmiiiou L'Vlicrn bf/ficlinet iTaf. 7. Fig. 2). 

Der ziceite BlaUfvss beim Männchen (Taf. 7, Fig. 5) ist voUbtilndig wie die drei bin- * 
teren BlattfilBfle gebildet. Die Seitculappeu sind durch eine gerade Xaht in der Hittellinie 
unter einander raitinnden und ein Uitlelzipifel fehlt ganz und gar. 

Die ilrn hwfrren Blattfiisse (Tnf. G. Fi?. 5 : Taf. 7, Fig, 6 — 8) sind sowohl bei bei- 
den Geschlechtern als unter einander imun r ukichartig gebildet und viel einfacher als der 
erste und beim 'Weibchen anch der zweite gebaut. «Der mittlere Zipfel fehlt ganz uud die 
Seitenlappim sind durch eine gerade' von fvn nach liinteu lantoide Naht untereinander 
verbunden». In dieser Naht spalten sie sich sehr leicht in zwei Hälften (Taf. Ü, Fig. 5). Ihr 
Yorderrand ist bis in der NiUio der VordeiTckeu, welche zuugentormig hervoi-springen, 
icbwach bogenförmig. Der Hinterrood ist coucav uud bildet einen sehr stumpfen Winkel in 
der Mittetlnie. Wie aus einem Vergleidi der Figuren 5 — 8, Tafel 7 hervoi^it ist der 
dritte Hlittfnss fl, r lii rif c-fc. Der /writc ist jedoch kaum schmäler als der dritte. Die Breite 
des kioterstcn (fUuftcn) Bluttfusses i&t V« von der des Dritten. 

4. Der ffinterlefl» mit dem Bndstaoliel. 

Der Hinterleib (Taf. 5, Fig. 8, 9: Taf. 7, Fig. 9—12) und die restaurierte Darstel- 
lung (Tsf. 1, Fig, 1 ; Taf. 2, Fig. 1 j, mit Ausnahme des Uiutereudes des hintersten Gliedes, 
ist TOD Fr. Schmidt so genau and ausführlich beaebriebeD, dasahier kaum etwas zuzufOgen 
ist. Der Vollständigkeit -w^'^fu nHiro ich hier, 80 weit ich damit eiuTerstandmi Inn, die 
Fr. Schmid fache Besclircibung au. 
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«Das Abdomea «der 4er Hinterleib besteht aus seehs geschlossenen ringförmigen Glie- 
dern, die TOn vom nach Iiinten sich scIincU rcrschmälcrn unrl verlängern. Die Glieder 
erscheinen in einander pri^srlitiln-'n wir rlto Aus/iitic ciiu's Fcrnrotirs; jedes von ihnen /ei^t 
am iUisäeru Winkel diis, Hiiiterrandc» kurze, spitze Zalinc, die beim Eudgliedc zu zwei vor- 
epringenden Lainpen werden, «eiche die Basis des Endstachels zwischen sich ehnebüessen. 
Die hintern AlMlotniii.ilgliedor schieben sieh mit ihrem vorderii Gelcnksaum unter den hin- 
tern Umschhig des \oiiii r2:i hf ikIph GÜ^vIps iiihI artikiiliri n mit demselben nach allen Seiten, 
so das& wir dns Abdomen mit dem Kndstuctiel nach allen Uichtuugcu zu dem fast unbeweg- 
lichen Thorax verstellt finden. Die LSnge des Abdomen ohne den Endstaehel nhnmt etwas 
aber den dritten Theil der Gesanuntlüuge des Tbieres ein». 

«Die Abdoniiniit^'lii iler sind einfach gewölbt, auf der Unterseite etwn« ?;färkfr als auf 
der ubcreu; ihre ObcrljucbeubeücLaffeubcit ut von Niet>2kowäki schon vollkommen genau 
und riditig beschrieben und abgebildet. Die obere Seite ist anakg beschaffen wie die der 
Tboraxgliedcr, wir sehen vorn am Grunde der Gdenidilche den erhabenen Streifen ana 
dichtgedrängten Schüppchen i^rlnldet, dahinter eine Reihe von domenfirtigeu schwarzen 
dreieckigen Yon>praugeu, deren Zniil sich je meiir nach iiiuteu desto mehr verringert. Auf 
dem ersten Abdominalgliede sind noch etwa fünf Spitzen zn erkennen, "dann folgen vier, drei 
und endlich anf dem vorletzten zwei; bei diesen Gliedon Usst sich vor jeder Dorncnspitze 
eine Grnppe von kirim ii Schüppchen erkennen, die bis zur vordem Schtippi nrcllii n itlit. 
Auf dem letzten zweilappigca Gliedc endlich sind nur zwei divcrgireude Yerticalretiicn von 
Schüppchen zn sehen ohne stttrkere, domeanrtige VoiqirOnge; zugleich ist der Sntennod 
des letzten Gliedc«* gezähnt. Die Unterseite der Abdomiualgliedcr erscheint in der Mitte 
dnnke! nn den Seiten heller. In der Mitte sehen wir eine Anhäufung grosser schuppen- 
artiger i<a-hcbuugen, die sieb nach den Seiten zu verlieren, die Grenze der Geleukfläche ist 
ähnlich durch einen Streifen ntarkirt wie anf der Oberseite; der Binterrand scheint dnrch 
hervorspringende Schüppchen gezähnt. Die hinteren Vorsprünge des Endgliedes erscheinen 
von verschiedener Stärke bald spitzer, b:üd mehr ^ennufet. (bei grösseren lilxemplarenj 
doch hübe ich hici-auf keine apeciGschcn Unterschiedf grüuden künucu». 

Wie schon oben im Anfange dieser Abhandlnng hervergehoben ist, sind die Abdoniinal- 
glieder bei den jüngsten und jüngeren verhältnissmassig bedeutend kürzer und breiter und 
der spitze Zahn der ansgezntfenen Hintcreckcn, mit Ausnahme der des letzten Gliedes, ist 
iKideutend grösser (Taf. 7, Fig. l>. Taf. 8, I'ig. ü) als bei den iUtcron oder ausgewaclisenen 
(Taf. n, Fig. 2 bei Fr. Schmidt; Taf. 7, Fig. IQ und die restaurierte Darstdlnng Taf. I, 
Fig. 1: Taf. 2, Fig. 1 hier unten). 

Der Ilintenand des letzten Gliedes ist zwischen den Seitenlnppen sowohl von Niesx- 
kowski als von Fr. Schmidt in den Zeichnungen fehlcihaft dajgestellt. Kr ist nämlich in 
den restaurierten Darstellnngen ^) sowohl an der Obo*- ab au der Untermte als TeUkanmien 



1) KiMtk, Eujptarm nnip^m 1,1%. l; Tt£ S, n|(. I..8ekB(dt, tt^ Lm. dt, lW. 10% Tt§. I«, I». 



53 



GiBuitB Holl 



gende «bgebadet Seine richtiiie Form ist aber in anaeni Fliotogn^ien Txf. 7, Fig. 10— 

12 2U sehen. Die Fiffiir 10 zeigt, da die Uutersiülr d.s ^'lösstcutheil!: wpfrprü- 

pariert ist, nur deu Hiuterraud der Oberseite. In den l'rapaniten Taf. 7, Fip. 11 und 12, 
zusanuucugepretiste Exemplare des letzten Gliedes zeijjcud, ragt die Qbei-seitc, aus&cr am 
tiefen EiuBdmitte in der Mittellinie, binton «twas weiter ab die Unterseite ¥or, aber der 
niuterraDd der Unterseite ist durch die Oberseite durchscliiuimeriid zugleich zu sehen. Die 
Form des Ilinforrnfwlcs zwischen den Scitenl.ipix'n, welclie au ihrem Rande vollständig 
gescbloföcn sind, ist an der Ober- und der Unterseite etwas verschieden. Bei Leiden iüt er 
■war amgeaehweift, abN* an der Oberseite ist der Hinterrand in der Mittellinie noch 
stärker eingeschnitten und bildet in der grüs-sercn Ausschweifung eine kleinere nccli sf.iiker 
einschneidende Bucht, An der Unterseite bildet er ilagegcn in der Mitte anstatt einer 
Buciit einen herrorspriugenden, abgerundeten kui-zeu Lappen. Der lliuterrand ist ausser- 
dem, gieieh wie die Seiteratodw d^ Oliedea, rund um und aacb im Innenraade der Seiteo- 
lappen von kleinen siigezalinähnlicheu Eiuschnittnn f; in nn^LTi^zackt. Da.ss die Form der 
Beitenlappen bedeutend wechselt, ist schon von Fr. Schmidt bervorgeliuben und auch 
hier oben erwJüint Bald iöud sie spitzer (Taf, 7, Fig. 12), bald stumpfer (Taf. 7, 
FIf. 11) XKÜ allen UebergSagen dnawieeben (Taf. 7, Fig. 10). Bei den jnagereo sind sie 
klein, spitz und von doi-^^ Uh u niiivso uud Form wie rüc der Iiiuterecken der übrigen 
Abdouünalglieder. Die Uiutercckeu von die^<en sind niimlicli, wie schon mehrmals erwähnt, 
bei den jungen stfirker ausgezogen. Eine Differenziirung des letzten Abdominalgliedes von 
den Abrigen findet alro mir alhnSblicb statt indem die Hintereeken bei dem letzten Gliede 
in nn'issi' zniu'limnn. bei den iibriiirii il.iu'i^gen vcrhftUtii^^ni'issig abnehmen. Auch bfi mir 
reicht das Material nicht aus /.n entscheiden, ob die Form der Seiteulappen des letzten 
Alidomiiuügliedes bei den Gcschlcchtcru eine etwas versclilcdcue ist. 

H» üinseblig des Hinteirandes der Abdominalglieder ist bcstmdera scbSn nnd dentlieh 
in der TaM 7, Fijr. 0 tu scbi»n. Er fängt rin-" Forf>;ctzung des Inncnmndes der ausge- 
zogenen Hinterecken, welche ganz wie die Seitpulnppon des letzten Gliedes geschlossen 
und, ao den Seiten an ud ist dort am breitesten. Der Vorderrand des Umschlages ist daher 
Bchwaeh bogenfilrmig ansgeseiiwetft. Der V«rdemnd der Abdominalglieder verdünnt sich 
am Ilande und froht in di« dünne Gelcnkh.urt, «flehe die \'i'rbinihing mit dem Vordi'iT,in(!o 
des Umschlage» des lliuteiTandes des am nächsten vorhergehenden Gliedes bildet, über. Der 
Umschlag des letzten Gliedes, mit weichem das Yorderende des Endstachels in Verbindaug 
steht, ist in der Taf. 7, Fig. 10 zn aeben. 

Drr Endsfarhrf (Tafel 2, Fi- 17-20; Taf. 3. Fi'_' ^H; Tnf. 5, Fig. 13; Taf. (1. 
Fig. 12) «nimmt etwas mehr als den vierten Theil der Gesammtlüuge des Tbieres ein». Er 
ist spitz ausgezogen and verjflngt sich allmlUieh mit Antmtfame an ikr ^tze sdfast mid 
am der Basis. An der Spitze ist er nftmlich stärker zogespitzt, and an der Basia erweitert 
er sielt, stfirker um dir Offnnnf; zwisclirii lirn S(>itcnlappen des Endgliedc^ nti^^zitfllücn. Bei 
den sehr jungen verjüngt er sich aber vom Anfange bis zur Spitze gleichniüssig, obgleich 
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er an der Basis, der kleinen, anentvidcelten Seitenlappen des Endglidte« wegen, eelir breit 

gewt'S<!n sein niuss fl'i'f. 8, Fig. 5). Der kleinste von mir gefundene Endstachel ist 7 mni. 
lang. Der Knd.stiiclu'l ist gerade. In ein Paar Fflllen habe ich Stacheln, die nach oben ziemlich 
stark gekrüiumt sind, gefunden (Taf. 5, Fig. 13)'), die KrUuiiuuug Bcheiut aber kaum eine 
nrqtrOngliciie an «ein. Form des QnerBdinittes ist bis jetzt fsiderhaft aafgirfassi und 
beschrieben. Mir liegt eine ziemlich grosse Anzahl sehr schön crhaltcucr, aber loser, aiis- 
priiiwirierler Endstaclielu vor, und hierdurch ist es mir möglich err'wcseM die Form des Quer- 
schuittes sicher bastüuuien zu künueu. Der Endstachel ist vierkantig und zeigt, was deu 
Qneiaclinitt betrifflt, etwas Ähnlichkeit mit dem ein«- EkenbnlniBeliiene (Taf. 3, Fig. 19, 
21), aber in umgekehrter Stellung, indem die beiden grösseren Flügel der Oberseite zu- 
gehOteu. Diesse bilden auch nicht eine Fläche, sondern neigen sich der Mittellinie zu. Die 
Oberseite ist daher bis zur Spitze hnueofurmig ausgehöhlt mit dm Querschnitte einen 
scbaifen stampfen Wbikel bildend (Taf. 2, Fig. 18). Die Unterseite ist bedeatend sduiOl», 
an der Basis k.tum mehr als ','3 der Bn iti dvi- ("ilierseite entsprecheud, keilförmig, iudi ni die 
Seitenkanten nach hinten zu allmählich zusammeufliessen und in einen einzigen Mitteitlugel 
übergehen. Sic ist nur schwach riuucufurmig ausgehöhlt (Taf. 2, Fig. 17, 19; Taf. 6, 
Fig. 12). Andi bier scheinen (obgleich die Exemplare immer mehr oder weiüger ansammen- 
ü:i'ilrückt sind) die ScitcDründcr flCIgclartig ausgezogen gewesen zu sein. Die uVu rt n flQgel- 
ortigen Scitenrandcr sind mit den unteren durch oiue dem Körper der Eisenbahnschiene 
eotsprecbendc eingeengte Faitic verbnndeu. Dass die schmftlere Seite die Unterseite ge- 
wesmi gebt ans iST Tafd 2, Figur 21, ein in Gestein noch' liegendes ISsemplar von der 
Uiit(T>i'i(<' i^'rsi lii'ii /risteud, herTiir. Vnn (h'n virr flOgelurligen Kfintrn siiirl die 7.wi oberen 
breiter und schärfer, die zwei uutcrcu scbinäler und stumpfer. Die lUuder der FlUgd- 
kanten, besonders die der oberen afad stuk sfigeförmig mit den Spitzen der Sflgeaflbae nach 
fabten feiiehtet An der Basis des Eadstsdida und die Eiaschaitte sehr seicht, werden 
aber nach der Spit?!^ zu nllmalilich tiefer und f^pifvior eingeschnitten, so dnss sie in der nn- 
mitt«2lbaren Nahe der Spitze den Widerhaken einer Harpune ihulich sind (Taf. 2, Fig. 17 — 
19; Taf. 6, Fig. 12). Andi die nnteren tS^ mn Rande slgcffinnig, aber die Einschnitte 
sfaid lange nicht so tief wie bei den oberen (Taf. 2, Fig. 17, 19). Die Flrigclkauten bei d(!m 
oben crwilhnten kfriiistm. ntir 7 mm. lnii:ri'n End.'itachel sind von der Basis an nur bis ZU 
etw«8 liiutej der Mitte sügcf<>rmig. Dahinter aber sind sie vollkouimeu gerade. 

Vielleidtt ist bei den lebend«»! Thteren der Qoersebnitt des Endstacbels der eines 
Paralleltrapczes mit scharfen etwas flügelartigra Ivauten gewesen, und die jetzigen blatt- 
artijrcn Fliipcllciintni der Obersi'ite 7Ti«.iriimen iriif ilcm dlinnon CeatralkOrper Mir dUTCh 
Austruc^uuug und Zusammeupresüiuig entstanden. 
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UelMr dM Vorkommen der Oattimg Dolichopterus in den 
Enrypterensoiiloliteii von BootdkfiU auf Oeiel. 

Im Zosammeuhuige mit der obigen Beschreibung des Eurtfptcrus Fisckeri ist vielleicht 
hier dar Platz «ib Pur neue Theilo von Euryphriden, welche seit dem Erscbeioeii der 
SehBidt*BdH!iBG«hTeUniiif der «Cmstaeeeiiftaiia der EnrypterenediieMea foo BootiildlU 

ftnf Ocsel", dort gefunden wordr-n sind, erwähnt'!!. Diese Tlieile sind ein Mf'tnstoma (Taf. 
10, Fig. 10), welches der Form nach einer Art der UnterKuttung Dulichoiüarui Hall zu- 
grimren muH, wd der erste BUttAits eines Weibchens (Taf. 4, Fig. 23), irddier gewiss 
derseifaen Gattimg zugehört. Beide sind neulich ▼em Herrn Lehrer Simonssoo gesamnelt, 
gehfvren aber jetzt dem Museum der Kaiserlichen Akademie doi WisRen^chafteu zu St Pe- 
tenburg. Ein zweites Exemplar eine» MetssUMua von L<dichopierm (Taf. 10, Fig. 11), welches 
dier noch einer zweiten Art zugdiflren mnas, stsvmt ann der atten Volborth'schen Snmm- 
luug, die jetzt noch dem Hosennt der Kaiserliehen Akademie der Wissenschaften zn 
St. Petersburg einverleibt ist. Da nur diese Exemplare voiliciren irnrl dazu die Il.int nur 
zum Ttaeii erhalten tat, habe ich ciuc Freipräparieruug nicht gewogt. Die Exemplare wcr- 
dCT ddter nor, so weH de an der (jtaatdMolMrftdM httTOrtieieD, beechrie 

Das MetasUma 7tS. 10, Fig: 11 'bat' eine sehr groene Aehnlicbkeit mit dem des von 
Hall be<;ehriebcnen und abgebildeten PrilirhrjTfcrm niacrochriru.'^ HnUM, bis jetzt die 
einzige siluriscbe Art der Untei-gattuug Dolichopterus. Es ist Icicrförmig, die Seitcuräuder 
etwim eoncav. Der Voirdernud'ist in der MittelHnie eingesduitten mit dem Einsehnitfe ' 
mr linhedeutend tiefer als bei Jktk^eptems maerochäru» und der Winke) dessell)eu ntumpf, 
iiiipefnhr 120°. T>vr Innenr:ind des F.insrbnittes ist mit kleinen, aber zienilii li langen, au der 
Spitze stuiupfcn, von aussen nach innen zu in iler Grösse abnehmenüeu Zälincheu verseheu. 
Dw Hintermiid ift schwach lomkaT, hdnabe gerade, die Hinterecken sind nbgenmdet Li 
der Mittdlinie Itaft eine ans der tiefen Bucht des TerdermDdes ansgehende nnr bis zn % 
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der Länge des MeUätuma duutiich reichende flAcbe und schwache Forche. Die Breite des 
Hetastama ist nngef^tr der Lfinge. Die Oberfläche Ist mit tereiiutelteB, mnenfönnigen 
Haatverdidmn^ vmelwn. Die Lauge des Metastoina ist mehr als zwei MftI M grOBS al0 
bei dem grössfcn von mir geseheuen Exemplare des Euryptenis Fischeri. 

Das Metastoma Tat, 10, Fig. 10 unterscheidet sich in folgenden Hinsichten von dem 
oben beschriebeneii. Bis Form igt beinihe ToÜBtändig rektauguliir, indem die Seitenrtnder 
bcinalie gerade und paiallel sind. Im Zusammenhange hiermit sind anch die Hiuterecken 
nicht voll Ml stark aViKwimdet. Der Eiiiscluiitt des Yordcrrandes ist viel tiefer iiud sjdtzor 
mit den Käadem einen Winkel von nur ungefähr 60'" unter einander bildend. Die Vorder- 
edraa «ind Meh sttriier abgenadet. Der Yoxdanmd bildet daher zvei atark vonpringeode, 
spitz abgerundete Lappen. Die Skslptar dar Sebalc ist auch ganz und gar Tendiieden in- 
dem sie hier aus dicht gcdrän^^tcn, nchnppfnflhiiliclifii llantverdicknn^rn e:^!)!!!!^! wird. 
Diese zweite Met4tötonia-Form weicht daher etwas mehr von dem Mctastoma des Dottchop- 
tmu moeroeftenw ab. 

Dil rr>ii Blattfius (Taf. 4, Fig. 23) /i i;;t rtuch eine bedeutende Aehnlii likt it mit 
denisclbi'ii bei Doli hopUrus mncrockeirus Hall, (il>^'Ieich der Mittelzipf<d liei dnii einzi'^eii 
bekannten und von Hall abgebildeten Exemplare recht undeutlich ist. Auch mit dem von 
Woedward als Pterygotus pnMmaticM Ag. ^) abgebüdetea Blattftuse ist die Ueberein- 
etimmung recht gross. Es ist daher adar urahrsciieinHch, dass dieser anstatt einer Art der 
Gattmig Vterijgolus einem Eurnpterus au.s der üntorpaftutm DuUcJuipftrus zugehört, und 
dass sämmtliche drei jet^ft erwähnten BkttfOsse unter einander .sehr nahe verwandten Arten 
zngehSreD. Crleieh wie daa Bfetaatoma ist der jetzt erliegende Blattfnaa migeAbr zwei Mal 
ao gross wie bei dem grössfen von mir geseheneu E.\emplare von Etaypiti us Fischeri. 

Dil' Biis.il;;Iiedor bildeil ein beiiialx' rechtwinkliges Dreieck mit dem rechten Winkel 
hinten an den Seiteuecken des Mittelzipfels. Sie erreichen aber niclit den Vorderrand wie 
bei Eurfftenu FUdteri. Sie sind nimlieb von diesem durch zwei halbmondförmigen Partien 
der SeitA.>ulap{»en, welcli« iu der Mittellinie znsammeustosscu getrennt. Die diese abgren- 
zende Nnht fdcnu eine wirklicJu' N;ilit scheint hier wenigstens die Grumlglieder vorn abzu- 
grenzen) entspricht bei ^rypterus I<^s<Aen dem vorderen horiasvntoien aus laugezugeuen, 
aoeinaDdergereiliteii Sdiappenreihen entataadenen Streifen, welcher die Anadehnong nach 
liintcn der Coxalgliedcr des fünften Kaufu.sspaares hez<!ichnet. Die Uautverdickungeu bilden 
aber l'ci virlicgeiuler Art anstiitt kurzer, sichelformii^er Brigelchen wie hei Eurt/ptertis 
Ischen und Pt^rygottis osiliensis, längere gerade oder sogar etwas unregelm&stiig gebogene 
ZDBammenhilnguide Linien. Die inaseren SeitenaAhte der Grnndgliedar lanfien b diese 
Linien ohne dieselbe zu kreuzen, va. Sliiuntliehe Nllite, von denen die Gnmd^iedw be- 
greni^t werden, smd vertieft 

Der Mittelzipfel ist sehr laug mit der Breite nur % der LiUige. Er ist gleicli breit mit 



1) Wftodtratd. HtvosMiMls, pi«. «8^ FSg SA 



AMiMhnie des Yorderendes, welches spieissformig, und des Hinterendea, wdcim kurz zuge- 

ppitzf ist. Ol) PT v.'i' 'ii'- Eim/pftriix Fischeri aus ilrci Gliedern zusnirmicntrcHet/t ist, linbc 
ich nicht sicher bebliiiiuifu köuoeii. Um 15 mm. tou der SpiUe dei> MitteLcipfels kommt ein 
Qoerbnieh, weleber TieUrieht die Ocenze zvisdiei eiaeu Hanptg tiede and ebiem zweiten 
Gliede merlcicrt, vor. lu der Tafel 4, Flgnr 23 ist diese unbedeutende Qucrspaltc, der idi 
aufangs pnr kein Gewicht beilegte, leider rnii!;'e!!i!*seii. Sie läuft alier sn n-gelmässig, 
eiaeu kouvexeu Bogen lu der Mitte und einen koncavcu an jeder Seile bildend, dass ich 
jetzt dieselbe fBr eine ein zweites Glied abgrenzende Naht anzusehen geucigt bin. Um 
ungefähr 8 mm. von der Spitze kommt wieder eine ziemlich regclmiisäigc Linie, bis an 
welche die TT.int abgesdiült ist, vor. Dle>c ist in der Abbildinifr T;i(Vl 4, Figm* 23 deutlich 
zu sehen. Hier ist wahrscheinlich die Grenze zwischen einem zweiten Gliede und den End- 
gUeden. Die Spitze des Mittelzipfets ist nimlleh, wie auch in der Figur zu seben ist, bis 
hierher in der Mittellinie (.'esi alteii. Die Haut der Hittelzipfel ist sehr statk verdickt. Der 
Iliiiterrfind der Seiteiil;i]i()en bildet an der Innenerke zwei <\n\7.v V(>rs])r11nfre. Die Form 
von diesen ist aber bei dem vorltegeudeu Exemplare an jeder Seile etwas verschieden. Am 
Ln^rsnde der Seitenlappen ist der Unueblsg Uossgelegt zu sehen. 

Die jetzt l)e$chriebenen TfaeOe, die Hetastomen uii«l der erste Dlattfaas, zngen ent- 
siliiedeii. il.iss in den Eiirypterciischlchtcii von ruHit/ikflll nnf Oese), .nusser Eiinf})ierus 
Fischen md Pterjfgoius osiliensis noch weuigstcus zwei Arten der Untergattung DoUckoplerus 
Hall ▼orkommt. Fr. Schmidt hat nnter dem YtanmJ&itjiftmis latieept einen Eurifptma, 
von welchem ihm nur tiii Paar Oliersehilder des Eopfw bekannt waren, beschrieben und 
abgeluldct Die Köpfe vou Euniptmts laiic^a zei^ren n;itli (l'ii M.iu>s <ii lo i Fr. Schmidt, 
da&s diese Art grösser -als E. Fischeri gewesen. Zwisclicu den Kitpfeu vou EnrijjAcrus lati- 
cqm vbA mittelgmosen Ton E. FSaiAen scheint aoeh nngefthr dasselbe GrüssenTabBltniss 
wie zwiachein den oben beschriebenen Theilen vou Dolichoplerus nnd den entspredienden 
TIm ileu von E. Fischeri /ii bestehen. Obgleich es, bis voli^t."nllli£.'erl• Kxempliire ;:refni)dcu 
werden, nichtsicber zu entsclicidcn ist, ob nicht das eine der oben besclinebeuen Metastomcn zu- 
sammen mit dem enten BlattAnae eines BoUt^optentt dersdben Art wie die von Tr. 
Schmidt unter dem Numen I-ju i/plerus laticeps beschriebenen Köpfe zugehüren, halte ich 
Jeili^Ii dieses vorläufig, trotz der etwas verscliiedeuen Stellung der Ansen bei E. latictps 
und Dolichoptarua macrochdru^ Hall, tur sehr watirscbeinlich. Ich habe dolier, anstatt 
einen nenea Namen zu geben und eine neue Art «iificustellen, hier vollzogen das Kopf- 
Bchiid, das eine Metistoma nnil den ersten BlattfUss als Burjiplenu (I)olieko3fteru»)Jtakip$ 
Fr. Schmidt zu bezeichnen. 

Znletzt möchte ich auch die Aufmerksamkeit darauf hinlenken, dass vielleicht auch 
der grosse Rnderitass derselben Art von Fr. Schmidt gefunden und abgebiUlet ist. Die 
Tafel TU, Fignr 9 bei Fr. Schmidt zeigt nlulidi einen Gegenstand, wekher, abgesdien 



j 1) Loc. cit., p»f. 63, Taf. lU«, Hg. 16; T»f. VI, Rf. t. 



Digitized by G( 



Üm MB OsaiMUtKW m EntmnvB Fnenu Eimv. 57 

TOD den ab Stadidii beadviebenen Büdnngoi, «elehe, da daa EzemplaT Bahr flddadit cr^ 

hnlton ist, vielleicht nur als Faltoii /ii dcuton siud, eine grosse Acholichkcit mit dfin 
grossen Buderfiuse von DolichopU:rus macrocheirm (Hall, loc. dt, Tai. 83 a) bat Vun 
Fr. Sebmidt wird daiaalba ab; WTbaito von jaräan KanfllHeB mit «iagdralin Stadielii. 
Ob von AerMfofiM imUimuit^ bezeiebnet Im Toxte Qoc dt, p. 74) «sbreibt Fr. Sehmidt 
in der Bcschrcibimp dpr vordereu Kaiifüsse bei Pterjmfm os^iliensis: fPic beiden geglieder- 
ten Fusstheüe, die Tafel VII, Figur 9 ufagebildet sind, konnte man hierher rechneu, docii 
«eidMi Bi« TOD dea TerwandtBii Arten darch Kflna and (Sednuigeiiheit der OKedar (dere* 
an ebtem Fass vier, am andeni drei zfthle), so wie dadmch ab, dass die Qilader am 
hintern, distalfn Ende bewepHch hingelenkte Stacheln tragen, wir '^olclic hei Euryplertts 
bekannt, bei Pterj^ctus aber, mit Ausnahme von P. tmrimm Salt ^Woodward 1. c. p. 7ö, 
Fignr 14\ nnbekannt sind». Int G«smwtM n Sebmidt adie ich in der abgebildeten 
Gesteinplatte nur einen zusaramengelmgenen Fubb. Wie Fr. Sclimidt selbst betont, hat der 
abgebildete Fuss gar keine Aelmlicliki it mit dfu K.iufOs«ni hfl Pteri/^fifm mit Ausuahmc, 
der augenoouneueu Stacheln wegen, von P. taurinus. Die Kaufibäse scheinen aber bei 
diMMD, wie Überhaupt das ganse Thia nar InaaerBt nnvoHitlndig and omichBr bekannt 
an Min. 



In dieser Abhandlaug habe ich, so weit mein Material ausgereicht hat, eine ergänzende 
Beoeifanilmng der Inneren Anatomie dea Eurtfpterus Fi$duri nnd aontt aueh der Haapt- 

organisation der Eurypteridcn zu geben versuclit. Li ider giebt es nocli ein Paar Orgauisa- 
tionsdetails, welche zn enträtseln es mir noch nicht vollständig oder vollkommen sicher 
gelungen ist So z. B. der wirldiche Baa and Platz der Respirationsorganc. Die sehr nahe 
Ten^rachaft dw BaiTpteridBn mit den LimnlideB, welche eidion too Halt and apftteren 
Verfassern hrrvornjflinltcn ist, ist hier dnrcli die Bcsclireilnins einer Anzahl feinerer Orgn- 
niaationsdetails, so B. des Vorkommens von Epicoxulgiiedern b&im zweiten bis vierten 
Kiaafbaqiiaare, bestätigt worden. Ich stimme daher vollständig Walcott, Fr. Schmidt, 
-0. LindfltrOm nad T. Therell, welebe die EoTjrptoridea and Linnitidea unter die Abthd- 
hin? Meroxtotnafn /iisiimmenfasscn, vdllstSndi;: bei. In einem späteren Aufsatze hofte icli 
die Verwandtschaft der £ui;jptcriden mit den Crustaceen und Scorpionideu behandeln zu 
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Die Fiffuren der Tafeln 1 — 4 sind ron nerni Giist. WettHman in Sforkholm pp- 
wichnet, die der Tafeln 5 — 9 dagegen sind direkte Dtotographien der Objectc. Von den 
letztaren sind «iiiiintliche Figuren mit Aasnaliine der Figur 1, 9, 10 und 12, Tafel 9 md 
die der TaiVI <J, bei durclifalleudem Lichte pliotogniphiert. Von den Abbildungen der Er- 
frilr7)in!,'>rnt'.l 10, welche, erst nachdem day Manuskript des Textfs ab^tschlossen war, im 
FrilhJing uud im Sommer 1898 ausgefillut worden ist, sind die Figuren 5 — 7 und 11 von 
Herrn Qatt. Wennmen in Stodtholni, die FEgnr 10 nm Herrn Koch in 8t Petei^rg ge- 
zeichnet. Die abrigen Figuren sind direltte Photographien, von denen die Figuren 4 nnd 
R bfi durchfallendem Lichte aiif;^enommcn wurden. Die Xr^ratiTc der Photographien, mit 
Ausnahme der Mikrupbotographion, welche letztere von Herrn Docent Pliil. Dr. H. Biick- 
strfim und Med. Dr. Fr. Antooi unfisenoinnien sind, sind ton Herrn Clir. Westphal in 
Stoddiolni aatigeftibrt. Silromtlichc Tafeln sind auch vom L< t/ttiren inUchidriiekrepraduciert. 

üra die grfisstmrirjlirhp Genauigkeit bei den Zei( Inninffpn m erreichen sind sie 
sjkmmtlich entweder nach Photographien der Originale, oder nach Entwürfen mit Camera 
Inädft ab Gmndltge «nagefUirt. 



fUtnimtfidw OrigiueleninplirB, bd denen «nderee nlcbt nnadrOeldiGli lagegden iit, 
gebünn dem Miaenm der Kaieerlichen Akidemie der WiHsenBcbaften n 8t. Petentwrg. 
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Tafel 1. 
Emyptmta Fiseheri £ichw. 
Fig. I. WeUtelMii. BMtnrlwto Dantanns der Domlitltab Dar KSipnftim n Onuda Btgt «in 

nur UDgof&hr ''4 m groraes Exemplar fTaf. 7, Fig. 1). SAmmtliche Einzelheiten dieter Figur und der 
entsprechenden Figur der Unterieite 'J'at. 2. l'v;^. 1 sind nach Exemplaren, wo der eine oder der ander« 

der Kiirpprthi'iln beiwndert TOllst.'iniÜK uiiJ wYMu rrtialtou i^t, f{C2«iefeMt KtiM KontfOfetiOD kOOllBi 
aUu v(ir, .•iiitidorii Alle» ist nach fiuimuLiu licobut-litLiuticn gC/ü-ithii-Jt, 

Fii? 2. Dor insic-re Thc-il dii-r Cüxalulicdiir Jcs dritten und vierten Fu^spaAres, links, di'^ Knaflftche 
zcip^'nd. Von nhcn fioselir-ii. [Jas E]iico\;il^lied des dritten Fiissp^ares ist srliön erhalten. VergrOnernng */|. 

Fif;. 3. f.'o^iil.nlipd dps zweiten Kusspusres, Ünks, von unten R-i'SDhcn. JAe groMH ZlbM dCP lÜMI^ 
(iachc vorn, uoii das Epicaxatglied hinten sind weggefallen. — Vergrösaerong */,. 

Fig. i. Coxalglicd de« (Onfteo Fiuspaarcs, links, zusammen mit dem Helastomo, von aossca gese- 
Itau. Der Umschlag beider schimmert durch. Die Verbindung des Coxolgliedei mit dem Metastoma tritt 
Altech dentlicb herror, so anch die freien Tbeile des Coxalgliedes ood des Metastoma im GegeowtM 
zu denen, mit welchsi Uwe WeieMieile nit dmi aMBen KtiveriiilMlt to T«rbfaidaac atahm.— TergrüN- 
nug '.'g. — (Roiehiiinitiim in 8lMkliolii)k 

Wf. & StoMlIm UMto «iiiM udafes Bna^dHii ^bir das nebt* Omut^ßai, im tam ffaNhc% 
die Aueenndiie dei ümchligei fetRend. fSk Thell Tom Unielikge des Cox^gHedei tat snaonaieiig^ 
schrumpft. Die etwas verschiedene Richtung der Ebenen des grossen vorderen Zahnes nnd der kleineren 
hinteren Zfthne der Kanflflche des CoxaJirliedes, so auch die feine Bezihnelung des Uetastona am hU- 
tcreii Eiidä der MuL>J'jffnu:iK, \<ekliL'j> let/tcrc Detail bei einem anderen Bna^Iar in ¥if, 7 etlikar 
vergrösMft wtu »c-Utu i&t, ist doutiicJi m erkenuen. — Vergrösseruag 

Fig. 6. Dieselben Theile eines anderen 1 Acmplars, ober die Covalglieder sowohl <ier rechteo als 
der linken Seite erhalten, von innen frerptim. liie Vr'rliindunp der CuxalRliedpr mit dem I.'mscblat^e dcb 
Metusltnuu ist tehr scbOn xu sehen. Am lUiilereiide der MuiidufTnunK ist ein sehr Jchninler R.md des 
bei der Figur 6 erwähnten feiitboxahuteu Voniereudes des Metastoma zu sehen. Gleich dultinter tritt da* 
Endostoma hervor. Die tiefe Aenclnrcifung des Endostoma ist zum Thcil (rechts in der Fignr j durch die 
hier berrorgeglittene und znsnmmeDgefaltete, weiche, behaarte Hut Terdeckt, durch welche der UmaoUag 
des Endostoma in den Schlund Obergebt (Tergl. Fig. 7, 8 und 9)> Die Terbindung dos Endostonu mit 
dem Uouclilegn der Rnderfimeontltliedw ist steraUck dontUcii t> eehen. — Teigrflaecug 

üf. 7. Die TordeNBde ig$ Metietoni» (derUnaeliligXdle adwaeha Auidtwelhni matarMde 
dar Vmitaipall* nat die BaaalwiBg an dar anoh «im ßan«) lahalntaa Stile dwidlen aeiiend, snaai- 
toen nlt de« BddeetonHt und dar dlhmeii, iseUben, Mbaartm Bant, dniek wtld» der VaueUag dea 
Endmtama in den ScUnnd tbergeht, von innen gesehen. Die tiefe Ansbnelitnng des Endostoma ist zu 
eelieB. Die Sobludhant Ist etwas znsammongefalteC, aber die feine Behaarung der dem Schlünde soge- 
kebrtea Seite ist dentlic!; üti erkennen. Linkt der hintere, feiner gezUmte TLeil der Käufl iche des Kuder- 
fnsscoxalgliedes in seiner natHrlichen Stelle in dem faltenfOriaigea Raam zwischen dem Metastoma und 
detn Endostoma. Die Hintereei[e ud dl« UataMn ZUna dar Ibutül«!!* tiad daher vom Kndeiloww var- 
dciilüt. — YergrOsserong • 

Fig. 8. Das Endostoma, von oben gwahan, den üBHoliiBg and iBa «alciba^ bahaafte SoUnndhant 
zeigend. — Vergrösserung ' 

Fig. 9. Das Endostoms eines anderen Exemplars, too unten (aussen) gesehen. Die Schinndhant hat 
hier wahrscheinlich ihre natttriiche Rtchtaog befaaiteo ond pn^iciert sieh in der tiefen Ausschweifung dot 
Terdatrandos. — VergrOsscntng '\. 

Fig. 10. Der mittlere Theil des Eadoalanm, tan nntan (eniaen) gaielum. Die Schiandhut, eine 
lelr adOae Behaaranim aiarlichen,qiit8ennaeh einem Oantnn.iaittlitBlenHMlwn tragend, pn^fciert 
aleh fai dar ttefen Aathnditnng dea Vndamniaa. Oin Spwan «an angebHanan Baam atfgän ala 
IwrenfllfmigB FodEln. Bhiten ttnla aiad s*ai ZUna 4M BbMrfhefla dar Kenflidie da» Oesälgladae dea 
RnderfnssBS, dahinter, der Ifltte nllier, drei Zühne an dar linken Ecke der Anseehwelfiug des Ifetaalo- 
ma zn sehen. Die Figur giebt in Zeiehnung dasselbe BSd als die Photographic Fig. 2, TÜ. A, Derselbe 
Tlicil desselbi n F.xenipl.trs .iber in kleinerer VergrOsserung ist zu sehen in den PbotognyUan Figi t, 
Taf. H uu'i Fi;?. 7, laf. G, — Vrri'rSssening — (Reicbsmnsenm in Stockholm). 

Fig. 11. Der mittlere Tlieil dt-s ersten Blattfusscs cineii juii;,'cn Weibcheiij den unentwickelten Me- 
dianziptel zeigend, liiuteu t^i\^t der Hinterthcil des üwcitcu ItLditfusses hervor, über der Medisntipfel 
desaeilMn kommt nicht zum Vorschein. Vou »uisen ^-esebeu. — Vergröisening ,. 

Fig. 12. Der mittlere Theil des ersten Blattfussrs eiues Münucben* den kleinen Mediaazipfel zei. 
gand. Vou aussen gesehen. Zum Tbeil Steinkem«. Fsemplar ist nicht prftpariert — VergrAsserung V, 

Fig. 13—14. Dieselbe Partie einte aaderea Ssemflars. — VergrAseemag */,. — Fig. 18. Von 
aussen; Fig. U. Von innen. Vom üiMChlegt am BbttaRMd* Wtd «OB dar dMMItll HtOt dar Inaiai»i>> 
des BlattiaaiBea sind IheUe f erhanden. 

Fl^ IS— 10. Dieadhe l>Bitle noch efaiea nndona Enrnpbn. — Taiirllaasrang %. — Fig. IB. 
Ton naaaen; Flg. 16. Vnn ianen. Tnm DaasUaga iat idafalB arbaltan. 




.Mt*m l A*'.-«! Imp. »lea Sc. de St iVUTBbonrp. Sir. Vlll. 



Urrliard Hulni: Kiir>'pt«rw. Taf. I. 




Digitizecl by Google 



Tafel Ä. 



Euiypterus Fischtri Eichw. 

Fig. 1. Der Fig. 1, Taf. 1 entspr^i lieuJe rcstauriirti-j Durstfllun? der Unl«r»eite. Der Mediaiuipfel 
in üweiten Blattfusses ist Ton dem rli-6 1 r»tr-n Blattfu»8C's s orJcckt »ixi konunt dali'T nicht zam Vorccbein. 

Fig. 2. CoxiügUiiii lie» »rsten Kaafiisspaarr » recbts, von UDten gesehen, lialb durcbticlilig gexeicfanet, 
die verfaJlltnlHinjbisig grouen oud stumpfen /!i)ina od dM kuMilBniiS* Bpieoul^lad uSgimi,— Tir- 
grOsaoroDg */,. — (Reichimaseiim in ätoekbalm). 

Fig. 8. Die KanflOche zasammen mit dem EpicoKalglicdc desselben Exemplarsstlrker vergrOssert — 
TergrOisemng '*V~^<t^ EpiconlgU«! ist noch stArker vergrOssert, Figor 8, Tafel 8 mikro-photogrifliiKh 
«Merholt 

Fig. 4. Die Kauflldie »niamnm ntt d«n Epicosalftied« dM zweiten and drittn Kufrapnnü 
iMihli (etwu aoKiuadargezogan), tm Dntm (taeliMi. DitgfMwran und atampferen awal Zikm ton lai 
sweitoo KaufoBM lind weggdUlcn. Ton dar Kaullliidi» dM «Mn KaofaMe« mr Sporaa Torhudai. — 
TergrtMenug — — (HoIhl Sunnhug). 

Tig. 5. Die Coxalgliedtr des dritten und viert«n KanfisiM (dM leMtM IfBMl «Urk bMdUtAgt), 
fUtn, von unten geteben. Tom dritten Kaafassc ist aacb das swette Olfed ToAaadn. Der tnaere Tbeil 
dar Cüiiilgliedcr ist von ob'jn (innti;") gneben Taf. 1, Fis. - w icdtirliolt. — Yorgrösserung 

Fig. »). Die Kaiifliichc'ii und da» Epicoxalglied der vüriK^-n Figur Büch starker ("*',) vergrOuert, 

Fig. 7. Coxalglied /.iisanimcD mit einem Fnvgmeiit des zweiten Gliedes des raviteD KntaHNi 
links, von mlaa gesebea. ü«a Jipicoxulii;1ied ist weggefallen. Verffftuserong •/,. 

Fig. 8. Die Kaafliehe der ToriRtn l'ipur .'^tlrk('I• ('* , i veri.Tö^'.'>prt. 

Fig. 9. Der innere Tbeil des CoxalKÜedes de« zweiten Kaufiutaes ximtunuien mit dem Epicoxalgliodu 
dw dritten, recht«, Ton antcn gesehen. — VorgrOsaerang 

Fig. 10. Der innere and hintere Tbeil dea 0>ialgUed«i daa TiartMi KflnfniMB rcehtt, Ton goUa 
gesehen, die Kanflftche, und durcbachiminenid dn knilAnrigt Loch am Hixterrande lalfmL Oai B^ieo 
xalsUad ist wtegaiaUea. — VergrtaMnng */,. 

Flg. 11. Dto KanllielM d» vorlgsi Hgiir MriMr (>«/,) vergrOanit. 

Fl|. 19. Sto Kmllleh« dar F||w 9, Ttfal I Mtlwr (*■/,) » «a r g nu i a rt . 

Fii. 18. Der inaare ThaU aiil dar Kaallaha dar QiulgÜadar daa vtoftaa nad iteftaa T^uipaanM, 
nttlita, ti ikim natariichen Laie. Ab Hinterrandc des vierten Kufiusas iit das kretofilinnige Loch m 
iehaa. Dahinter ist der Hinterrmd imammengefaltet Von der KanflSche des ftoderfea^iaares kommt 

nr der vördcrc grosse Zahn und der hinter.'itp der liinteren Ziilinreüie znm Vorschein. — Ver^rds.s, ''j. 

Fig. Ii. Cöxaiglii'il de-äi vierten Kaiifusses Iniiis, TulUt.lndif; und sehr schien erlialt«ii, von unten 
geaeben (aussen), das EpicoxalKlit'il 'Jtid d;is kreiKformine I.uch mn Ilmtorrande zeiKeud. — YiTKriisB. 

Fig. 15. Die Kaaflftche des fünften K.infu^ses^ redils, \uii uiileu (aii««en> feseheu. Vcrgröss. *'^. 

Fig. IC. Die Unterseite des Koiifes, \on innen gesellen, die ]>l;ittenf ■riiiige \erlireitui)g der Cunal- 
glieder des Schcerenfusspaares ond der ersten bis vierten Kanfusiiaare, welche letstere das Coxalglied 
des grossen Ruderfuaspaares van bedeckt, 80 «adi reehls dae dllaae BandacMld «eigend. ^ Ta n taeiOi 
rung '/,. (Holm. Siiniml.). 

Fig. n — 18. Der SchwanzstacLel. Uäs I^ctiiplar bat sein natarlicbes Relief beinahe erhalten. — 
TeigrOasannig %. — DasionM Exem^ ist Figar Ii, TaL 6 photograpliiadi niadergegabsn. — Fig. 17. 
Ton auteai Hg. 18» Ton obai. 

Flr 10. Eltt andaM SMapiar tna oben etvas zusammevidtuli) vaa aatai gflMbaB,Tai|rtaB.%. 

flfr SO. Dia Bpitia aadi etaiaa aaderao Bxetnplars, halb tob ob« und in PralH gesaiheB. — Ter- 
grOeMraag %. (Beidisanaaom in Stockholm). 

ngi OL Mieht pripariortes Eicmplar von der Unterseite, um diu Lage des Schvanzstacbels zu 
aelgeo. — KatOriiebe OrOsea. 
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ammdUbe Wifmm iümI Wkeagkrtoinflii« In donhiUlndim Uohti. 

Tif, 1. Dm Hlnttrmde dw MudaAim» ItaUO. sttrker mgrteeit (<'/.X m dw Flg. 7, Tkt «. 
Uiki, «gm lat dto Kanfllck» dci «iarta Xkafumi; Ib der Mitte lUtaa der gielkate Vorderrand des 
MetaftoBi, von dw EndoetgiBk mit der lierlidi beheeitea SehludlMBt daittriilngead (vergl. Fig. lo. 

Tat 1 mit ErUftraii«); recbts von tln n «iM« uaAutm Oenillgltedt (•hOriCM Bl^eosalglied, welches 
iMgerissen worden ül, anbafteiid to eehen. TS» ninnt, weil die Hllrelwii meb vom anstatt necb fainlen 

gerichtet slnJ, eir.v uinnekclirtc I.a^'L- liu. 

Fi^'. 2. Dif inittlcru I'artie tisr v^rigi-n Figur O'jzh :vt:irkfr l icrgrüsserl. Wiederholung der 
Figur lu, Tjfül 1. 

Fig. 3. l>tts Epicoxnl^^lii'il roclit.s m dpr li^ur I, stirk'T (""i) v(Tsr''lsficrt. 

F'ig. 4. Da» llintfiri'iiiii' dvs rnitt.l'Ti.n Tbi Des lirs orf^trn niutlfusses iici dem Kxi niplnr Fii."jr 7, 
Tafel 6 (MUnncbea). VViederbolung de» biuleren ibeiles der Fii;ur i, 'i'ol'el 5 und lo kleinerer 
Vergrösserong, der Figur 2, Tafel &, aber bei einer etwas verscbiedeneo Einstellung des Mikroskop«, 
«odurch Jettt, anetttt der Birdm der Obeneit«, die idwjtpenlhniiohe Simiptir der Unteneiu mit den 
pereaillnBigen Lodte» mlmtlwtallcii oedl eiDen MMgeCdlamirtbem Ihaie^ u der Spitn der Mmp- 
pen-herfMteilt 

Vit. 9. Sehr jeaieib aar 7«». laaige«, beinahe vailtüiidigee Eaenpler. Ab de» betdca Seitm des 
Tberts liiid di* hWTocgepieema EBdas dar ftof BlBttlUu daBilich aieblbar. Blaiar den BlattlBiaaA 
•W 6 AbdoBilnalaegaieBM ib sihlm. Der ipitie Zahn des taaieraB Wlokali dai ffiBtarrandet almatli- 

etaF Abdonioalgliedcr ist sehr gross und krilftig entwickelt, wclcbet ein jageadUcbor (Aaraktar m seia 
eebelni MerkwOrdig genog weicht der Hinterrand des sechsten Abdouiioalgliedjs kaam elwu Ton den 

Hiiitrrri'.rjilrrn d-'r niii isi ii iin:i der äu-scro Wiiikr-1 bildet ;iLsn :irist;iit eim s I.ai)|:-ens nur einen .sjjit- 
leii Zahn von (ipra«ltiün i urui mid Gross« «i«; ti«i iltn utirigc-Q iilieüeru. Dar SchwanzsUi'hel niuss ilalu r 
bei den .Ju[i;;eii an der Dasis sehr breit gewesen sein. — VergrCsscraog '*',. — (Itoichsm. in SI{m kholni). 

Fig. 6. Dkl, Uiotorende der MuudOffuiuig von innea getehaiu In der Mitte daa Metaatoma, an den 
Seiten die KaoBtche der CtaBlgHadir daa fliBftaB ItaHpaarai^ DahlBtaB der TaederiaBd daa BidaataNia. 
— Vergrösserong 

Flg. 7. Der Vordertbeil der Mnnd'itTnang, den inneren Tbeil der Grandglieder mit der Kaofllcbe 
leigeod. Links sind die Coxalglieder der drei, recbts die der vier vorderen RaufD&se vorhanden. — Ver- 
grOsserong 

Tig, 8. Tbeil der Kaofl&che mit den EpiooxaigUeda daa anten Kaafaeiaa, raditi. DbUU dar flgar 
S and », TaAd 1, aoeb atlrker (•%) vwv«nart 

fig, 9. Der iaaere Tbdl mit dar Kniftnha daa OauIilMBe dce iweiten, zosammen mU mr dar 
Kaaflide «id da« Epicosalglied dee diittta Kaafaaiaa radrti; — TcrfTtaferaog — (ReidtoHotMiiD 

in Stockholm). 

Fig. 10. Die Kaullftdic zusammen mit dem Epicoxalgliede des vierten Kaufusses, die letstere zer- 

qpelseht — YergrH>^if;'nitiL' — (lic-iclisiuu^omu in Sloi-kbolin). 

Fig. II. Tbeil vom Anssrnrandc des Kopfscbildes um den schmalou L'mschlag, die Panktreihc und 
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lAmiilus rotmuthauda Latr. 

Fig. 1—8. Theilo der Unterseite ein« vom 1 r iniLiii i" Ins zum Eiide de« Scbwanzstacbcls 28cin 
messenden Hiinnchcns. Oorch Zosaamniclininvfaiig b«i der AuUockiHiBg aiad «iniga dor Glieder der 
Fusspaare etwas tmckelig geworden. — Jara. — NtlOriSelM Orfine. — (ttehdinniiiMm Iii Stoekbolm).— 
Fig. 1. Die Mundspaltc zasammen mit dem ScheerenfUhlerpoar, den CliUarien und den KanfUssen der 
linlfto KOrperUUfte in der Oaui der Umteruit« eingafilKt ood io ibrar latOrlielieD Lagt; — Flg. 2—6. 
Die (tat Keefftise der ndrtea KorpemRe loeprtfMirteri tob unten ond tob Torn geiehen. Bei den ersten 

und fUnftiju I Fi:;. 2 uml *!; i-t "kein K|iii"r)S.ilglifd Visrliariiii-n, ilnin z^vriti-n bi.s ^icrt.^n i Fig, '3 hi% 5) 
•bor kommt ein solcbe» Yor. Ikl dem Coxaljliode des fanften Kaafosiei (Fig. €) ist ein äusserer Anhaag 
(«Bxopodit») dl. Di« BetehtiMMt der KMÜBeiien nod der Epfeemalglleder, wednreh Ihre gretae Aaln- 
licWicIt mit donc-n von Eirpptcrus hervortritt, ist sehr dentlich zu sehen. Bei rfpm Tsten bis Tierten 
Kaafas&e aiod ^'w mir zahli licben barsteaförmigeD Stacheln versehen; bei dem fitQfleu aber ist die Kau- 
Oilcbe oar von einem einzigen, grossen, stumpfen Zalinc, der an der inneren Ecke durch sehr schwache 
QoerXnrcheA eiae Andeaiuig au oioar Thcilaag in Ideinere aocli stumpfe Zilincliea xeigt, gebildet Bei 
den Onradglledern dei xweiien Ui Tlefien Ktnliiasea dicht na lanenrande, den Epleonlgliedo gegen - 
ober, als fin ;liinkti?rrr FI' i k in d- n Figuren herrortretend, ist ein einer ähnlichen niMuiic; bei dem CoxaN 
giiede des vierieo Kaufusscs bei Evri/ptenu (vargL x. B. Fig. 10 and 14, TaL 2) cntsprediendaa, Ton 
elttar damwB Menhiaa gaaeUMaaiiea,krrialltriilga» Loeh destUeh n Mhaa. —flg. 7. Der «rsie Biattfeae 
(Oparaolnni]; Figi 8. Der twaite Blattfina. 

iMHtdvs Pot^phrntu Latr. 

Fi?. 11 — 17. Dieselben Körprvihrilc wie von timufus rofundirivvh iTi?:. 1— S), vnn einem Weib- 
chen, dieselben BUdaageo, aber von der jcaseiltgen KörpcrhiUrto, zoigcud. Dasselbe was oben von diesen 
geengt M paaat daher awb in Jaaen. » Atlealiadter Oeeea. — Eogaaie Btpediti«ii.'(SeiahaanaeBn In 
Stockholm). — Fig. JO. Diei^lhc Hartie als Fig. 9, ab t ans der Mittflfbene des Kopfes, wodurch dlo 
Richtung ond Form der Itaaflacben and der Epicoxiteii, sowie die Ciiilarieo besser hervortreten. Der 
Schlund ist durch elee in diaaen «iogefdhrt« StadPMdal bewidint; Flg. 16. Der enta Blattii» (Oper- 
cnhiD); Fig. 17. Der awelta Btattfaab 
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OC^fel lO. 

Fig. 1. Voiiitindigoi Exemplar der Oberseite He» Körpers in nalOrlicliem Relief erbslten, mit Ani- 
luikm« des lotztOD Abdominalglicdes und dei Sch«iu>Z8taebcls, von denen nur der ALdmi k dc-r Uiiterfrite 
ioi G«rt«ia d» IM. Die ScImI« itt TOlltttAdis »bsehlUMit IM« hnü» W«lbaiig dw Ilionii J*iik$ dar 
Kittalid»« nd di« AuMlivelling u den Seitoutadcni ^d whr desllicb m lebflii. So rach di» «rlillb- 
Un, lioUcn Scbuppendoroen der Thonixgliedcr. — Vergrötscrucg. 

FSc. i. Dm Kopbehild tOMmioM mit dem er«t«n Tborasgliedc. Nkbt auipripariert«« £xem|>lar 
nU dar Mata Ixinalw ToUriiniig crIwUai. — ▼«■rtHmuc %. 

T'n! :;. Die Uutcracit* dw Xopfa muMMD Bit d»m tiiMB Bkttfciw «hmülancbwn frdfrlpi- ^ 
riert. — Verjjrösscmng ' |. 

Fl^ 4. EiMT der SdieerenlMiler nmnaaa alt dem OnelBlIede diae «nlea laifiMeeiL Nebabei 

tM drei los^crissrnc- Ki:.ic'6x.alKlR'J':'r 2ü sfhcn. — VcrgrßsaenmK 

Fig. Ik^UurkrU- iiaritrlkiig de» DisUltbeilc« des linlien BnderfiM««« in einigen Detail« 

diesen Tbeil in der oben gegebenen restaurierten Durstellung dca guzcn Tbieres Fig. l,^tkf. i md 
VIg. 1 Tai, a ergUaud snd verbeeiemd. — Fig. f,. Die Oberst-ite; Fig. G. Die Unterseite. ^/ < 

Flf. 7. Der erele Blaltfaa eines UTeibcbeas, den linken Seitentheil ToUstlndig zuummen mit de> 
Bialgliedern ond dem Haaptgliede des Mcdiantipfels zeigend. — VergrOssening. 

Rg. 8. Der mittlere HieU dea enten Bliatfaeeee eiaee Htancbem int ZaMmmeiilMag» mit dem 
CoiilgHede dee fltnfteii KieAnnBe. Der etoe Bettentbell det Blettlnnes nt wegprUpariert «n den Hedkn» 
tiflU bester zu zi.'ij:i n. — Vcrgriis^iTun^' •'' 

Fig. 9. Tbeile der fünf mit einander zsaammcultaugcnden Blattfilase eine« Weibchens tob iimeB 
IMprlpeiiart, die welolie, sute Hiat der ImmbwÜ« derteltMi neeanes adt dee Klemeiqilattei seigend. 
S'ü .mth rrai-'metite d-ir UhuUcben, fein ppfnltrifTi Ifnit der Unterseilo dos Kür[iiT?, in welcber die BUtt- 
tusse eingetttgt sind, und «reiche in die vorige abergebt. Vom ist das freie, borni&niiige, paarige, T«a 
dm fleiteMeina dee Bnptgliedes des Ucdlenilpbla dee entei Blattiteei aaigilMiide Onpn n aebeo. 
— Teiig ra we n u^ */,« — ^otm. SamnL). 

ZhOtAeplen» lafkqM Fr. Schmidt. 
TSg, 10. Meteitaaw nü der Sehele gmeBtenOMUe erfmltea. — TerirBneniig. 

J)olichopi ru$ sp. 
Fig. 11. JJelastoma, Tollst&ndig abgetcbAll. — Vergr<te8«niiitp 
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